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In der Korrespondenz Franz Liszts nimmt der Brief-

wechsel mit seinem fürstlichen Freund, dem Großherzog

Carl Alexander von Sachsen, der Bedeutung wie der

Ausdehnung nach eine der vornehmsten Stellen ein. Ein

Freundschaftsbund seltner Art, wie er wohl nur in dem

Carl Augusts und Goethes ein Beispiel findet, verband

dem Fürsten den Künstler. Pflicht gegen beide erscheint

es, das edle Bild, das er gewährt, in ihren Briefen der

Nachwelt zu überliefern. Im Großherzoglichen Hausarchiv

zu Weimar handschriftlich aufbewahrt, werden dieselben

mit hoher Genehmigung Seiner Königlichen Hoheit des

Großherzogs Wilhelm Ernst hiermit der Öffentlichkeit

übergeben. Einige wenige von der Herausgeberin schon

früher publizierte Schreiben aus dem Besitze des Liszt-

Museums wurden, um den Briefwechsel als ein möglichst

lückenloses Ganze darzubieten, diesem eingereiht.

Auf der Höhe seiner Virtuosentriumphe, als eine

künstlerische Wundererscheinung angestaunt, wo immer

er erschien, betrat der dreißigjährige Liszt im November

1841 zum ersten Male den klassischen Boden der Musen-

stadt, die mit Augen zu schauen ihn schon längst verlangt

hatte. Zu kurzem Verweilen nur kam er zunächst: er

spielte am 26. November im engsten Kreise der groß-

herzoglichen Familie, zwei Tage später in einem >großen«

Hofkonzert, am 29. November öffentlich im Hoftheater.

Er ließ einen Rausch des Entzückens zurück und schied,
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vom Großherzog Carl Friedrich durch Verleihung des

Falkenordens ausgezeichnet, von der Großherzogin-Groß-

fürstin Maria Paulowna — der Schwester des russischen

Kaisers Nikolaus I. und Mutter der nachmaligen deutschen

Kaiserin Augusta — mit einem kostbaren Diamantring

beschenkt. Der Ring wurde zum S3^mbol der Bande, die

ihn bald an Weimar fesseln sollten.

Schon im Oktober 1842 rief ihn eine Einladung, die

zur Feier der Vermählung des Erbgroßherzogs Carl Ale-

xander mit der Prinzessin Sophie der Niederlande zu ver-

anstaltenden musikalischen Festlichkeiten durch seine Mit-

wirkung zu verschönen, an das Ufer der Um zurück.

Wieder bezauberte er alles. Hingerissen von der Wunder-

gewalt dieses Poeten am Klavier, wendete die Großher-

zogin mit der Erbgroßherzogin um die Wette dem jungen

Genie die Notenblätter um. Diesmal ließ man ihn nicht

gehen, ohne sich seiner für die Zukunft zu versichern.

Die weitblickende, Gemüt und Geist mit praktischem

Sinn vereinende Maria Paulowna säumte nicht, ihrem Hofe

durch den Gewinn eines Künstlers von europäischer Be-

rühmtheit erneuten Glanz zu verleihen. Liszt zeigte sich

geneigt, und am 2. November 1842 empfing er seine Er-

nennung zum großherzoglichen Kapellmeister in »außer-

ordentlichen Diensten«. Sie legte ihm die Verpflichtung

auf, sich denselben drei Monate alljährlich zu widmen.

Mit Beginn des Jahres 1844 trat Liszt durch Leitung

einer Reihe von Konzerten sein Amt an. Zu dieser Zeit

erschloß sich ihm die Zuneigung des jungen Erbgroß-

herzogs. Der Briefwechsel beider setzt zu Neujahr 1845 ein.

Carl Alexander, am 24. Juni 1818 geboren, war sieben

Jahre jünger als sein künstlerischer Freund. In den Tra-
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ditionen seines Hauses erzogen, erglühte er in dem Ver-

langen, in ihrem Sinn fruchtbringend weiterzuwirken.

Unter dem Zeichen Goethes hatte seine Kindheit gestan-

den. Im Hause des Olympiers hatte der Enkel Carl

Augusts gespielt. Segnend hatte auf seinem Knabenhaupt

die Hand des Gewaltigen geruht. Zu ihm, als zu seinem

Ideal als Dichter und Denker, als Meister der Darstellungs-

und der Lebenskunst blickte Carl Alexander empor. Seine

Führung und Anschauung des Lebens war für ihn vor-

bildlich. Kein Tag ging ihm dahin, dem er nicht durch

Lesen Goethescher Verse oder Prosa die Weihe gegeben

hätte.

Der Natur wie den Bestrebungen Liszts brachte er

Ton Anbeginn feinfühliges Verständnis und Vertrauen ent-

gegen. Enger noch gestaltete sich beider Verhältnis, als

Liszt 1848, nach Abschluß seiner Virtuosenlaufbahn und

Niederlassung der Fürstin Carolyne Wittgenstein in Wei-

mar, daselbst seinen dauernden Wohnsitz nahm. Um ihn

und die Fürstin, in der man eine der bedeutendsten Frauen

des Jahrhunderts bewunderte, bildete sich alsbald der zur

Weltberühmtheit gewordene Musenhof der »Altenburg«, der

alle Größen der Zeit versammelte, und mit diesem zugleich

die zweite Höhenepoche des weimarischen Kunstlebens.

Liszts bahnbrechende, neue Kunstideale verkündende

und zum Siege führende Wirksamkeit als Orchesterleiter

im Konzert und Theater, als Begründer einer großen

Pianistenschule, wie als Tonschöpfer, sein kühnes Eintreten

für die noch viel umstrittenen Schumann, Chopin, Franz,,

für die noch unbekannten Raff, Cornelius, Rubinstein

Lassen, für die angefeindeten Wagner und Berlioz, das;

seinen imposantesten Ausdruck in der denkwürdigen Ur-
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aufführung des »Lohengrin« (1850) und der Veranstaltung

ganzer »Wagner- und Berlioz-Woclien« fand, erfreute sicli

der Teilnahme und Förderung des Erbgroßherzogs und

seiner erlauchten Mutter. Den nach dem Dresdener Mai-

aufstand 1849 steckbrieflich verfolgten Flüchtling Wagner,

der auf der Altenburg eine vorübergehende Zuflucht suchte,

empfing Maria Paulowna auf der Wartburg, die er im

>Tannhäuser« verherrlicht hatte, und die heiß ersehnte

Begnadigung des Verbannten fand nachmals keinen eifri-

geren Fürsprecher als Carl Alexander, den Beschützer

seines tatkräftigsten und unermüdlichsten Freundes : Liszt.

Dieser Getreueste aller, der »Holländer«, »Tannhäuser« und

»Lohengrin« von seiner Weimarer Bühne aus die Welt er-

oberte, war auch der Erwecker der schlummernden Nibe-

lungenidee. Was wir nachmals in Bayreuth in Erscheinung

treten sahen, war von Liszt einst für Weimar in Aussicht

genommen. Der klassische Boden, der uns die größten

deutschen Dichterwerke geboren hatte, sollte, so plante

er, auch die Geburtsstätte der größten musikalisch-drama-

tischen Taten der Neuzeit werden. Tatsächlich schwebten

1855 bereits Verhandlungen mit Wagner in diesem Bezug.

Nur an Beschränktheit der zu Gebote stehenden Mittel

scheiterte die Verwirklichung des stolzen Plans.

Lange noch, bis Anfang der sechziger Jahre hielt Liszt

an der Hoffnung fest, der Hindernisse Herr zu werden,

die den »Nibelungen« in Weimar entgegenstanden. Daß

er ihr endgültig entsagen mußte und seine Großtaten für

Wagner somit der Krone beraubt sah, trug dazu bei, daß

er sich in Rom fesseln ließ. Wer konnte freilich zu jener

Zeit ahnen, daß sich für Wagner und sein Werk in Bay-

reuth, dank der Huld König Ludwigs, eine Siegesstätte, ein
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noch geeigneterer Boden wohl als Weimar ihn darbot,

auftun würde?

Nachdem im Juli 1849, vor Goethes hundertstem Ge-

burtstag von hervorragenden Deutschen — Humboldt,

Schelling, Kauch, Cornelius an der Spitze — ein Aufruf

zur Gründung einer Institution ergangen war, durch die

das künstlerische Schaffen in Deutschland gefördert und

hiermit die sittliche Bildung der Nation gehoben wer-

den sollte, entwarf Liszt einen großartigen Plan, den er

in seiner Schrift »De la Fondation-Goethe ä Weimar«

(1851) darlegte. Laut demselben sollten durch Ausschrei-

bung und wechselweise Verteilung ansehnlicher Preise im

Gebiet der Literatur, der Malerei, Skulptur und Musik,

Kunst und Künstler im Wettbewerb vor neue große Auf-

gaben gestellt und Weimar, dem die gekrönten Werke

zugedacht waren, zu einem Kunststaat gestaltet werden,

in dem sich der deutsche Kunstgeist nach allen Seiten

hin frei entfalten könne.

An Begeisterung für das geniale Projekt des Freundes

gebrach es dem damaligen Erbgroßherzog um so weniger,

als dieses seinen eigenen Idealen entgegenkam, ja sich

obendrein, wenn auch nur oberflächlich und einseitig, mit

dem alten 1617 in Weimar gegründeten Palmenorden be-

rührte, dessen Wiedererweckung ein Lieblingsgedanke des

jungen Fürsten war. Dem Inslebentreten der Goethe-

stiftung standen wesentlich nur finanzielle Gründe im Wege.

Immer wieder im Verlaufe der Jahre — die Briefe ver-

raten es — griff Carl Alexander wohl darauf zurück. Einmal

auch schien es sich verwirklichen zu wollen. Als verhei-

ßungsvoller Anfang gelangte ein Preis zur Verteilung: er

ward einem Bildhauer verliehen. Zu einer weiteren Lebens-
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äußerung im Sinne des Lisztschen Entwurfs kam es jedoch

nicht. Ebenso blieb der von Leopold von Ranke 1867 an-

geregte Gedanke der Errichtung einer deutschen Akademie

nach Vorbild der französischen, die ihren Sitz in Weimar

und den Großherzog zum Protektor haben sollte, trotz

des letzteren Bereitwilligkeit und ohne sein Verschulden,

unfruchtbar.

Die Regierung des Großherzogtums hatte nach Ableben

Carl Friedrichs am 8. Juli 1853 sein Sohn übernommen.

Er ward ihm ein milder, gütevoller, hochgesinnter Fürst,

der in nie versagender Pflichttreue seines Berufes waltete.

Von dem edlen Ehrgeiz beseelt, »ein deutscher Mediceer

zu sein«, erblickte er seine Hauptaufgabe darin, sein klei-

nes Land zu einem Mittelpunkt der geistigen Interessen

der Nation zu gestalten. Dabei sah er sich wirksam durch

die reichen Mittel seiner geistvollen und hochherzigen

Gemahlin Sophie unterstützt, deren Fürsorge gleichzeitig

gemeinnützigen Zwecken zugute kam.

Weniger die Neigung und Fähigkeit, seine Kräfte nach

einer Richtung zusammenzufassen, als der Trieb zu uni-

verseller Betätigung charakterisierte Carl Alexander. Dies

legte seinem dem Schönen und Edlen zugewandten Na-

turell die Gefahr nahe, zu viel des Guten anzustreben,

ohne daß mit der Initiative des Wollens die des VoU-

bringens immer gleichen Schritt zu halten vermochte.

Dem Einfluß des älteren Freundes blieb es da oftmals

vorbehalten, mäßigend einzuwirken. Er war nicht nur in

künstlerischen Angelegenheiten der »ministre intime«, der

treue Berater des fürstlichen Herrn, der dankbar bekannte:

»Liszt habe ihm nie einen schlechten, nie einen eigennützi-

gen Rat gegeben«, und in unentwegter Liebe und Treue zu
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ihm hielt, auch wo es ihm die Verhältnisse erschwerten,

wo ihre Meinungen und Lebensanschauungen getrennte

Wege gingen.

Auch in der Großherzogin Sophie besaß Liszts vor-

nehme künstlerische und menschliche Größe eine treue

Verehrerin. »Zeigt mir einen, der seine Vorzüge besäße,

so will ich mir auch seine Schwächen gefallen lassen!«

Mit diesen Worten wies sie kleinliche Tadler des großen

Mannes zur Ruhe.

Zahlreiche künstlerische Institutionen erstanden, von

Carl Alexander hervorgerufen oder beschützt, auf weimar-

schem Boden. Der sich 1859 konstituierenden Schiller-

stiftung folgte ein Jahr später die Eröfihung der Kunst-

schule, die von Graf Stanislaus Kalckreuth geleitet, Lehr-

kräfte wie Böcklin, Lenbach, Pauwels, Begas, Ramberg,

Brendel herbeizog, nachdem schon vor ihnen Preller, Ge-

nelli, Wislicenus zu Weimars Ruhm geschaffen hatten.

Das Museum wurde 1863 bis 1869 errichtet, darin Prellers

berühmter Odysseezyklus sein Heim fand. Die Wartburg,

die sagen- und poesieumsponnenste der deutschen Burgen,

ward in ihrer früheren Herrlichkeit wieder hergestellt,

um zur Feier ihres 800jährigen Bestehens (1867) durch

Aufführung von Liszts »Heiliger Elisabeth« ihre festliche

Weihe zu empfangen. Das Jahr 1864 sah die Shakespeare-

Gesellschaft, das Jahr 1872 die Musik- und Orchester-

schule, das Jahr 1885 die Goethe-Gesellschaft erstehen.

Die Denkmäler von Fürsten und Dichtern mehrten sich

und ihre Enthüllung bot Anlaß zu frohen Festen, wie

Carl Alexander sie gern und häufig Stadt und Land be-

reitete und wie sie sich bei den Versammlungen des von

Liszt begründeten :» Allgemeinen deutschen Musikvereins«
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zeitweilig, bei denen der Shakespeare- und der Goethe-

Gesellscliaft alljährlich wiederholten. Weiter tat die über-

aus reichhaltige ständige Ausstellung für Kunst und Kunst-

gewerbe ihre Pforten auf und endlich gewannen, nach

dem Tode des letzten Goetheschen Enkels und Heimfall

von dessen Erbe an die Großherzogin Sophie, das Goethe-

National-Museum und das Goethe-Schiller-Archiv — welch

letzterem eine monumentale Stätte erbaut ward — Leben

und Gestalt.

Nicht minder als der Kunst bewährte sich der Groß-

herzog der Wissenschaft als tatkräftiger Beschützer. In

der »Freiheit der Forschung und Lehre« sah er den Ruhm

Jenas und »den Quell seiner beständig sich vollziehenden

Verjüngung«. Nicht mit äußeren Mitteln, aber durch Frei-

heit wisse er die Universität groß zu machen, sprach er

zu Karl von Hase, dem berühmten Jenaer Kirchenhisto-

riker, aus. Mit ihm wie mit Kuno Fischer, Häckel, Georg

Ebers, Erich Schmidt und anderen Gelehrten pflog er gern

näheren Verkehr. Er liebte es, hervorragende Persönlich-

keiten ständig oder vorübergehend in seine Residenz zu

ziehen. Hoffmann von Fallersleben, Gutzkow, Scheffel,

Bettina von Arnim, Hermann Grimm, Stahr, Fanny Le-

wald, Hebbels, Roquette, Gustav Freytag, Bodenstedt,

Heyse, Richard Voß, Wildenbruch und ungezählte andere

wußten und wissen von seiner Huld und Gastlichkeit zu

sagten.

Auch mit fremdländischen Größen, wie mit Andersen,

Macaulay und Thackeray, Remusat, Chateaubriand und

Madame Recamier, Thiers und Guizot, Mignet, Victor

Hugo, Ary Scheffer, dem Danteforscher Herzog von Ser-

moneta und dem Kardinal Antonelli unterhielt er Bezie-
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hungen, von all den Musikern abgesehen, mit denen ihn

Liszt in Berührung brachte.

Seinem Theater, das einst Goethe geleitet, auf dem

dessen und Schillers Dichtungen zuerst die Bühne über-

schritten hatten, gehörte Carl Alexanders unausgesetzte

Fürsoro'e. Den von ihm berufenen Intendanten — Ziegfe-

sar, Beaulieu, Dingelstedt, Loen, Bronsart, Vignau folgten

einander im Laufe der Jahre — mußten Weimars große

Überlieferungen Richtschnur bleiben. Er betrachtete sein

größtes Kunstinstitut als einen Besitz, der ihm, nicht allein

Weimar, sondern dem ganzen deutschen Vaterlande gegen-

über, Verantwortlichkeit auferlege. Dem Besten des Alten

und Neuen nur sollte es offen stehen.

Ihre weitaus glanzvollsten Tage sah Weimars Oper in

den Jahren der Lisztschen Leitung. Dingelstedt strebte

darnach, das Schauspiel auf ähnliche Höhe zu bringen.

Doch vs^ährte beider Zusammenwirken nicht viel länger

denn Jahresfrist. Dingelstedt selber war unmusikalisch.

Ihm galt die Oper überhaupt nur als ein notwendiges

Übel, und, beeinflußt durch die Voreingenommenheit seiner

Frau (Jenny geb. Lutzer), der, als ehemaliger Vertreterin

von Koloratur- und höheren Soubrettenpartien, das Ver-

ständnis für die neue musikalisch-dramatische Kunst ab-

ging, brachte er der durch Liszt repräsentierten Richtung

die er für geniale Experimentiererei hielt, großes Mißtrauen

entgegen. So duldete er, der Liszt seine Berufung nach

Weimar dankte, mindestens die ungerechtfertigte Oppo-

sition, die der vom Meister dirigierten Oper seines Schü-

lers Cornelius: »Der Barbier von Bagdad« bei ihrer Erst-

lingsaufführung am 15. Dezember 1858 widerfuhr. Ver-

stimmt hierüber legte Liszt den Taktstock auf der Bühne
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für immer aus der Hand. Er leistete damit zugleich auf

seine Direktionstätigkeit außerhalb Weimars, auf das bis-

her gewohnte Eingreifen in die musikalische Öffentlichkeit

Verzicht. Nur noch die in Weimar tagende Tonkünstler-

versammlung des Allgemeinen deutschen Musikvereins im

August 1861, die Wagner nach Jahren der Verbannung

zum erstenmal wieder auf deutschem Boden mit deutschen

Kunstgenossen vereinigte, leitete er. Es sollte seine letzte

Kundgebung als weimarscher Hofkapellmeister bleiben.

Wenige Wochen später wurde die Altenburg verschlos-

sen. Liszt ging über Paris nach Rom. Schon im Mai 1860

war ihm die Fürstin Wittgenstein — nachdem ihre Toch-

ter im Oktober 1859 die Gattin des Prinzen Konstantin zu

Hohenlohe-Schillingsfürst, nachmaligen ersten Obersthof-

meisters des Kaisers von Osterreich, geworden war — dahin

vorangegangen. Es galt ihr, die Anerkennung ihrer in Ruß-

land erfolgten Scheidung durch den Papst herbeizuführen,

um ihrem Herzensbund mit Liszt die Weihe der Kirche

geben zu lassen. Der Dispens des heiligen Vaters ward

endlich nach langem Harren erteilt. Doch das Unerwar-

tetste, Tragischste geschah. Intrigen ihrer polnischen Ver-

wandten vereitelten in letzter Stunde den Vollzug der vom

Priester schon vorbereiteten Trauung. Nur einen Aufschub

derselben hatte Pius IX. angeordnet. Für die zum Fata-

lismus neigende Fürstin aber ward er zum schwersten,

was es für ihre Herrennatur gab — zur endgültigen Ent-

sagung. Wenn der Himmel in so sichtlichen Zeichen

spreche, müsse — so meinte sie — der Christ sich in

Demut fügen. Dabei beharrte sie, auch nachdem der Tod

des Fürsten Wittgenstein im März 1864 ihr volle Freiheit

zurückgegeben hatte. Sie beschloß Liszt und sich selber
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der Kirche zu weihen. Er sollte die römische Kirchen-

musik reformieren. Sie selber wollte sich durch ihre

Schriften in den Dienst der Kirche stellen. So nahm er

am 25. April 1865 in der vatikanischen Kapelle des Erz-

bischofs und späteren Kardinals Hohenlohe die niederen

priesterlichen Weihen und legte das geistliche Kleid an.

Enttäuschungen folgten. Kalt und fremd stand Rom
Liszts dem Leben der Gegenwart entströmter Musik gegen-

über. Es begehrte gar nicht, musikalisch reformiert zu

werden. Liszt schuf in der Stille seine großen geistlichen

und kirchlichen Werke. Allmählich erkannte er indessen,

daß er seinem natürlichen Boden, dem deutschen Kunst-

leben, nicht dauernd fern bleiben könne. Immer lauter

sprechend, begegneten sich die Bitten und Mahnungen

seines großherzoglichen Freundes mit den Bedürfnissen

seiner Künstlernatur. Nachdem er sich schon 1864 und

1867 für kürzere Zeit wieder in Weimar gezeigt hatte,

kehrte er seit dem Januar 1869 wieder alljährlich für

mehrere Monate in der Ilm-Residenz ein, deren Herrscher-

haus er sich, wie er sagte, > inkrustiert« fühlte und dessen

Freud und Leid er mit dem Anteil eines vertrauten Freun-

des mitempfand. Drei Generationen desselben hatte er

nahe gestanden und seine Kräfte dienstbar gemacht. Auch

als Lehrer. Er war Maria Paulownas Meister in der Kom-
position gewesen und hatte ihre tonschöpferischen Arbei-

ten durchgesehen. Im Gesang hatte er die Großherzogin

Sophie, im Klavierspiel ihre Tochter, Prinzessin Elisabeth,

die unlängst verstorbene Herzogin Johann Albrecht von

Mecklenburg und ßegentin von Braunschweig, unterwiesen,

und alle hingen ihm an wie einem zur Familie Gehörigen.

Die Altenburg zwar hatte der Meister, da deren Herrin
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Rom niclit mehr verließ, im Sommer 1867 mit Schmerzen

geräumt. An ihrer Stelle war ihm vom Großherzog ein

neues, poetisches, ob auch anspruchsloseres Künstlerheim

in der » Hofgärtnerei < bereitet worden. Wie allerorten^

wo er weilte, scharten sich auch hier Kunstbeüissene um
ihn, denen er den Weg zu seiner echten hohen Kunst

wies. Die größten Pianisten, die nach ihm kamen, un-

gezählte junge Tonschöpfer mit ihnen, empfingen seine

Lehre, bildeten sich an seinem Beispiel.

Seinen Aufenthalt in Rom oder der nahen Villa d'Este

nahm er, um der Fürstin Wittgenstein willen, daneben

Jahr für Jahr zeitweise wieder auf. Als er zufolge seiner

Ernennung zum Ehrenpräsidenten der 1875 gegründeten

Landes-Musikakademie in Budapest eine neue Verpflichtung

übernahm, teilte er, von weiteren häufigen Reisen abge-

sehen, seinen Lebensabend zwischen Weimar, Rom und

Pest. Ruhe gönnte er sich nicht. >Dazu haben wir die

Ewigkeit«
,

pflegte er zu sagen. Und am 31. Juli 1886,

nachdem er mit schon ersterbender Kraft noch einmal

»Parsifal« und »Tristan« gehört, rief Gott ihn zu sich.

In Bayreuth, wo er gestorben, deckt den Großen die Erde.

Wenige Monate später, am 8. März 1887, schied auch

die Frau, die ihm das Teuerste auf Erden war und die

sein letzter Wille zu seiner Universalerbin bestimmte, in

Rom aus dem Leben. Ihre Tochter, Fürstin Marie Hohen-

lohe, begründete durch die von dem Meister hinterlassene

Summe von 70000 Mark — die königliche Freigebigkeit

des Millionen verschenkenden Künstlers hatte es für sich

selbst zu keinen Schätzen gebracht — die Lisztstiftung.

Aus den ihm zu eigen gewesenen Kostbarkeiten und Er-

innerungsgegenständen: Instrumenten, Bildern, musikali-
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sehen Manuskripten, handschriftlichen Dokumenten, Ju-

welen schuf sie die Schatzkammern des Liszt-Museums,

dem der von ihr damit beschenkte Großherzog Carl Ale-

xander in Liszts einstmaligen Räumen in der Hofgärtnerei

ein Obdach gab.

Mehr denn fünfzehn Jahre überlebte Carl Alexander

den großen Freund. Er sah seine Schwester, die Kaise-

rin Augusta, seinen einzigen Sohn, den Erbgroßherzog

Carl August, seine Gemahlin Sophie, mit der er noch die

goldene Hochzeit gefeiert, seinen Enkel Bernhard Heinrich

vor sich dahingehen. Ihm war es beschieden, sein edles,

vom Schönen und Guten erfülltes Dasein voll auszuleben.

82 jährig durchschritt er am 5. Januar 1901 die dunkle

Pforte, die ins Land der Ewigkeit führt.

Leipzig, den 14. September 1908.

La Mara.





1.

Monseigneur,

J'ai trop appris par experience que les meilleures excuses

ressemblent ordinairement aux plus mauvaises, pour ne pas

eprouver un veritable embarras aujonrd'hui en me permettant

d'adresser ces lignes ä V. A. R. — Non pas que je puisse douter

de votre bonte ä mon egard, Monseigneur, les preuves en ont

ete trop nombreuses et sont restees trop profondement gravees

dans mon coeur. Mais ce souvenir meme vient encore aug-

menter mon embarras. II me serait assurement plus doux et

plus naturel d'y repondre par un surcroit de zele et d'activite,

que d'avoir ä solliciter votre indulgence pour des retards invo-

lontaires et une sorte de manquement ä un service auquel je

me sens attache par tous les liens du point d'bonneur et de

la reconnaissance.

Lorsque je me decidai, l'automne dernier, ä entreprendre

le voyage d'Espagne, j'etais loin de prevoir qu'il devrait for-

cement ajourner mon retour ä Weymar. Selon tonte probabi-

lite, deux mois me suffisaient pour Madrid et Lisbonne. La

difficulte des Communications, les exigences de la publicite

impossibles ä determiner ä l'avance dans ce pays, oü, jusqu'ä

ce jour, aucun artiste de quelque valeur ne s'etait aventure —
et par-dessus tout cela, l'imprescriptible puissance de l'im-

prevu qui regne et gouverne ici plus qu'ailleurs m'ont retarde

au delä de tonte mesure.

En Espagne, d'apres la spirituelle maxime de M. de Rayneval

(un des seuls diplomates frangais qui ait bien etudie ce pays),

deux et deux fönt tantöt cinq, tantot vingt-cinq — ou

zero— mais jamais quatre. Malheureusement pour moi (et je

n'ose meme me piaindre de ce malheur, lequel apres tout

La Mara, Liszt-Carl Alexander. 1
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ne consiste que dans le trop bon accueil qu'on veut bien me
faire et qu'en raison du retard qu'il met ä mes projets de

predilection), mes deiix mois projetes feront . . . sinon 25,

du moins 5 ou 6.

Et en cela, ne croyez point, Monseigneui-, qu'il y ait de

ma part beaucoup de negligence, de laisser aller ou de caprice

d'artiste. Assurement les merveilles de la nature et de l'art

amoncelees sur ce sol exercent sur mon esprit une grande seduc-

tion; mais en definitive trois semaines ou un mois suffiraient pour

satisfaire ma conscience de voyageur, si Iq pimdonoroso (expres-

sion admirable de la langue espagnole qui marque l'actif du

point d'honneur) de ma carriere n'etait avant tout ma boussole

aussi bien ä Madrid qu'ä Weymar, Paris ou Petersbourg.

De tout temps, je le sais, des gens qu'on ne saurait ac-

cuser d'un exces d'imagination, ont traite les artistes d'etres

imaginaires, et se sont meme mis en frais d'imagination pour

expliquer notre conduite par la preponderance exclusive de

cette faculte, laquelle, ä leurs yeux, est au moins un ridicule

tres grand, sinon un grave defaut ou un scandale digne de

repression. Si ces reproches ont jamais eu quelque fonde-

ment, cela n'a pu etre qu'ä une epoque oü les artistes, places

dans une Situation tres inferieure, soit par leur education, soit

par leui' emploi, n'etaient guere ä meme de songer serieuse-

ment ä un certain equilibre social necessaire ä toute position.

A l'heure qu'il est, la question se trouve un peu chang^e.

Pour pretendre au role du veritable artiste, il s'agit non seu-

lement d'avoir du talent, de l'elevation de coeur et d'esprit,

mais encore du bon sens, de la logique dans la conduite, et

j'oserai meme dire, un certain esprit de calcul. A cet egard,

si j'avais des reprocbes ä faire ä plusieurs d'entre eux, ce serait

d'avoir plutot exagere cette tendance necessaire et de s'etre

laisse trop exclusivement preoccuper par les questions bour-

geoises. Au dire de ses amis les plus competents en ces

matieres — MM. Rothschild et Aguado — Rossini etait du

bois dont on fait les meilleurs banquiers, — voire meme un

parfait ministre des Finances, et certes il n'existe pas de per-

cepteurs de contributions ou de debitants en detail plus minu-



tieusement exacts dans leurs livres de compte que teh et tels

de nies honores collegues.

Pardonnez-moi, Monseigneur, ces digressions que la bien-

veillante cordialite des prime sere de Weymar excuseront peut-

etre aupres de vous. Pardonnez-moi surtont d'etre encore

dependant de beaucoup de circonstances, et de ne pouvoir

consacrer, ainsi que j'en garde l'espoir et la volonte, la ma-

jeure partie de mon temps ä l'honneur du Service que la bonte

de S. A. R. Monseigneur le Grand -Duo m'a confie. D'annee

en annee pourtant, mon joug va s'allegeant, et l'epoque n'est

pas eloignee oü, Selon mes voeux, il me sera possible de preudre

racine ä Weymar, et de justifier, j'ose l'esperer, du mieux

qu'il se pourra, les bontes de Leurs Altesses ä mon egard.

Pour aujourd'hui, permettez-moi, Monseigneur, de vous

prier de vouloir bien me mettre aux pieds de S. A. I. Madame
la Grande-Ducliesse et de lui faire agreer mes sinceres regrets

de ne pouvoir me rendre ä mon poste au mois de F^vrier,

lors des fetes, et laissez-moi esperer que vous serez assez bon

pour m'accorder la faveur de vous renouveler l'hommage de

ma gratitude et de mon devouement quelques mois plus tard,

dans le courant de l'et^.

J'ai l'honneur d'etre, Monseigneur, de V. A. R. le tres

humble et devoue serviteur F. Liszt.

Cadix, l^'^ Janvier 1845 i).

L'expression de pundonoroso que vous employez dans votre

lettre me parait si applicable ä vous-meme, eile me parait

tellement caracteriser votre individualite comme votre vie, que

je ne puis m'empecber de vous attacher cette expression.

Ainsi recevez, mon eher pundonoroso, toute ma reconnaissance

sincere pour votre lettre datee de Cadix, dont la reception

m'aurait fait plus de plaisir encore, si eile ne m'avait appris

qu'il me faut renoncer pour le moment ä l'espoir de vous re-

1) Im Original fälschlich 1844 datiert.
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voir. Tout en le regrettant veritablement, je serais injuste si

je ne voulais reconnaitre la validite des raisong que vous alle-

guez. Je comprends surtont ce qu'il y a d'enchainant dans

votre existence. Quoique la nature et le sort accordent sous

le rapport des arts une haute distinction, le genie devient la

propriete generale de tous les pays qui savent apprecier et

sentir. Qu'il y a-t-il d'etonnant si l'Espagne ä son tour vous

reclame, vous retient et vous enlace dans les filets de son ad-

miration? Je me vois meme force, quoique ä regret, de rendre

justice ä la spirituelle maxime de M. de Rayneval, quoique le

sort ne m'ait pas permis jusqu a present d'en prouver le calcul

sur les lieux memes ; car on peut comprendre ce que l'on n'a

pas vu, on peut meme eprouver Teffet d'une experience que

l'on n'a pas faite.

En lisant votre lettre, je ne me sens pas atteint par les

reproches qu'ä juste titre vous adressez ä ceux qui traitent

les artistes d'etres imaginaires et qui expliquent leur conduite

par la preponderance exclusive de cette faculte. Rien de plus

faux, je trouve, que de juger les individus d'apres des regles

generales, surtout lorsqu'on veut compter avec la masse des

etres dont la particularite est de n'y pas appartenir. Vous

n'avez pas ä craindre, j'espere, de me voir dans cette erreur,

mais peut-etre joindrez-vous vos regrets aux miens de ce que

la plupart des artistes, je crois, ne considerent point leur art,

leur vocation, leur vie aussi noblement que vous. Puissiez-vous

retrouver dans cette opinion librement enoncee la franchise de

nos prime sere qui leur donnait tant de charme pour moi et

dont le Souvenir m'est eher. Laissez-moi ajouter que ni les

faits qui marquaient votre sejour ici, ni vos paroles ne sont

perdus ici, pour moi surtout. Vous me pardonnerez ensuite

l'egoisme des regrets que me fait eprouver le changement de

vos projets. Je les eprouve en meme temps pour ma mere

dont la sante, Dieu merci retablie, lui permettrait de jouir a

present doublement de votre beau talent. Elle regrette d'au-

tant plus les obstacles qui genent l'execution de vos projets

anterieurs, que l'ete que vous designez comme l'epoque de votre

prochaine apparition, la conduit ordinairement loin de ses



foyers, et il est plus que probable qu'il en sera de meme cette

annee. Comme le calcul de M. de Rayneval dit que deux et

deux fönt tantöt cinq, tantot vingt-cinq, laissez-moi esperer

que le premier des deux sera le calcul de vos mois d'Espagne.

Si vous veniez ici pour l'epoque du careme, vous choisiriez

l'epoque la plus favorable — est-ce une indiscretion de vous

le dire ? En tous les cas, toujours et partout vous serez le

bienvenu, et je pense n'avoir pas besoin de vous prier de

croire ä la sincerite de mes paroles.

Votre devoue C. A.

3.

Ettersbourg, 31 d'Aoüt 46.

J'espere que vous ne m'en voudrez pas de venir vous trou-

bler pour un instant dans vos occupations et vos travaux; c'est

pour vous demander comment ils vont que je prends la plume

et surtout pour m'informer comment vous allez vous-meme.

II y a longtemps que je n'ai rien appris de vous directement,

ä l'exception des peu de mots que M. Genast i) m'a dit sur

vous en revenant de Vienne. II m'a dit que vous travaillez

beaucoup, je regrette donc de ne pas vous voir vis-ä-vis de

la täche que vous vous etes imposee ; car si vous avez toujours

excite mon interet au plus haut degre par l'originalite de votre

puissant genie lorsque, comme maestro, vous laissiez parier

librement votre Imagination dans la langue toute poetique qui

lui est propre, ou que dans nos entretiens voti-e esprit me pre-

sentait toute cbose, toute Situation, toute personne sous un jour

toujoui'S nouveau — combien plus fascineriez-vous mon interet

lorsqu'une täche par vous-meme posee reclame ä la fois toutes

les forces de votre intelligence ! Vous dire que je suis curieux

de connaitre votre nouvel ouvrage me semble une phrase bien

banale; non — j'aimerais vous exprimer ä quel point je suis

impatient d'observer votre individualite dans la nouvelle forme

que vous avez choisie. —
1) Eduard G. (1797—1866}, Sänger, Schauspieler und Kegisseur

am Weimarer Hoftheater.



M. Andersen 1), le poete des contes, est ici. II m'a parle

de vons, il m'a raconte que mon souvenir avait ete mele ä

vos entretiens. J'en suis touche et reconnaissant, car j'ose

croire que je connais les sentiments que vous me portez et

j'eprouve le besoin de vous en exprimer toute ma joie. Laissez-

moi ajouter et repeter que je compterai toujours sur votre

attachement et que j'y serai toujours sensible. Faut-il dire

encore que le souvenir de nos conversations ne s'effacera pas

de ma memoire ? Je crois que vous me connaissez assez pour

le croire, meme sans assurance de ma part.

On m'a parle de differentes occupations auxquelles vous

allez consacrer votre temps. N'en voulez pas ä mon egoisme

s'il täche de glisser le nom de Weimar au milieu de vos pro-

jets ; vous vous connaissez assez pour comprendre l'interet qu'il

peut y attacber. Madame la Grande-Ducbesse et moi, nous

esperons que le mois de Decembre realisera nos desirs ä cet

egard et surtout que la realisation en sera plus complete que

Celle que votre activite infatigable nous accorda l'biver passe.

Si l'ete a dejä fait mourir l'espoir que j'avais de vous revoir,

faites que l'biver tieune parole, —
Le mois procbain reunira les litterateurs allemands ä Wei-

mar et nourrira cbez moi plus d'un projet que la maxime de

M. de Talleyrand 2) «surtout pas trop de zele», me fait encore

tenir in jjetto. Vous connaissez la distance qui separe les

projets de leur realisation et vous me pardonnerez la maxime
en pensant que je fais de la force une vertu. Je regrette que

Scbober^) soit absent ä l'^poque de la reunion. Eckermann 4)

est de nouveau etabli ici et s'occupe encore ä rassembler ses

Souvenirs de Goetbe. .—

.

1) Der dänische Dichter (1805—59) war dem damaligen Erb-
großherzog seit seinem ersten Besuch in Weimar im Sommer 1844

befreundet und häufig dessen Gast.

2) Der berühmte französische Diplomat, Herzog Charles

de Talleyrand-Perigord (1754—1838).

3) Franz v. Seh., weimarscher Legationsrat, Dichter und Schrift-

steller, als hülfreicher Freund Franz Schuberts verdient, gest. 1882

in Dresden.

4) Herausgeber der > Gespräche mit Goethe« (1792—1854).
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Laissez-moi terminer cette lettre en vous disant au revoir,

car cest l'expression que je prefere, lorsque separe de vous,

je pense au passe comme a ravenir.

Votre ti-es affectionne Charles Alexandre.

Monseigneur,

Une excursion en Hongrie et plusieurs journees d'indis-

position ont retarde ces lignes. Veuillez donc bien me par-

donner le semblant de negligence dont je me trouve cou-

pable vis-ä-vis de V, A. R. ; et, toutes excuses ä part, si

plausibles qu'elles puissent etre, permettez-moi, Monseigneur,

de mettre ä profit les premieres heures de mon voyage, les-

quelles ä la verite sont aussi les premieres teures de repos

qui m'aient ete accordees depuis plusieurs mois, pour vous dire

en toute sincerite combien vos bontes me penetrent de recon-

naissance, et quel haut prix j'attache ä ne pas m'en montrer

tout ä fait indigne.

Maintenant que j'ai quitte, pour quelques jours du moins,

ces fourmillieres d'hommes qu'on appelle de grandes villes, et

que je me retrouve de nouveau sur les flots de mon fleuve

natal, le Danube, me laissant aller ä tout son courant, il m'est

doux de songer d'abord ä Weymar, mon etoile fixe, dont les

rayons bienfaisants illuminent ma longue course, . . . ä Wey-
mar, la patrie de l'Ideal, oü j'ambitionnerais d'acquerir un jour

droit de cite . . . ä Weymar, oü l'indulgence comprehensive

d'une auguste Princesse m'a donne une premiere fois, il y a

cinq ans, je ne sais quelle sereine et grave conscience de mon
avenir !

Certes, je n'oublierai jamais les flatteurs encouragements

que S. A. I. Madame la Grande-Duchesse , daigna accorder

alors, comme depuis, ä mes faibles tentatives et la bont^ avec

laquelle eile accueillit — j'oserais presque dire, eile devina —
mon desir de rattacher humblement mes efforts ä la glorieuse

tradition de Weymar. En me confiant un poste qui devra me
fixer dorenavant de plus en plus aupres de votre royale et
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illustre maison, eile combla un des voeux les plus cliers ä ma
fierte d'artiste, et recompensa ainsi bien au delä de leur me-

rite quelques bonnes intentions, quelques laborieuses ebauches.

Pour repondre aujourd'hui aux questions bienveillantes que

vous voulez bien m'adresser sur le developpement de ma car-

riere, permettez-moi, Monseigneur, d'entrer sommairement dans

plusieurs details ä cet ^gard.

Ainsi que j'ai eu l'lionneur de le dire ä V. A. R. en quit-

tant Weymar, mon programme est parfaitement fixe; reste

seulement ä le faire accepter et sanetionner par le public, ce

qui n'est pas le plus aise de l'affaire. Le moment vient pour

moi (Nel inezzo del camin di nostra vita\) — 35 ans!) de briser

ma chrysalide de virtuosite et de laisser plein vol ä ma pensee,

— sauf ä moins papillonner sans doute ! — N'etaient-ce les

malbeureuses questions d argent qui me tiennent frequemment

ä la gorge, et aussi les diverses fantaisies plus ou moins en-

trainantes de ma jeunesse, je pourrais etre de 4 ou 5 ans

plus avance. Tel quel, gräce ä Dieu, je n'ai pas trop perdu,

et l'honneur est egalement sauf. Aucune taclie n'a penetre dans

ma vie, et le liasard ^tant venu ä mon aide, il m a meme ete

donne de faire par ci par lä un certain nombre de mecliantes

bonnes choses qui me consolent parfois de mes retards.

Mes derniers trente concerts ä Vienne, Prague et Pesth, la

souscription de 3000 florins (pour un cadeau splendide que les

Kunstfreunde de Vienne ont l'intention de me faire) sur laquelle

figurent les plus beaux noms de Taristocratie, des lettres et

de la bourgeoisie, ma triple nomination de Citoyen d'hon-

neur [Ehrenbürger) en Hongrie, et ma double nomination

d'assesseur {Gerichtstafel-Beisitzer) des Comitats d'Oedenburg

et de Bars, marquent pour moi einen Zeitabschnitt ^ apres

lequel je puis sans trop de resignation pbilosopbique rester

indifferent ä tonte sorte de petits aboiements, de lourdes recrl-

minations et de glapissantes jalousies. Die Hauptsache ist

bloß ein ordentlicher Kerl zu sein und den innern Kern und

Samen durch Werk und That herauszubilden.

1) Eingangsvers von Dantes > Göttlicher Komödie«.
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Pour cela faire, les voyages, au Heu d'etre ä la fois le

moyen et le but principal de ma vie, ainsi qu'il en ^tait jus-

qu'ä present, ne deviendront bientot qu'une question accessoire,

une fagon de hors d'oeuvre. Que me reste-t-il ä voir d'ail-

leurs ? Tout au plus un bout d'Orient et d'Italie, la Suede,

et comme fin finale TAmerique peut-etre. Or, tout cela ne

presse nullement et je suis bien decide ä n'en prendre et

laisser que tout ä l'aise.

Le but qui m'importe avant et par-dessus tout ä cette

heure, c'est de conquerir le theätre pour ma pensee,

comme je Tai conquis pendant ces six dernieres annees pour

ma personnalite d'artiste; et j'espere que l'annee procbaine ne

se passera pas sans que je sois arrive ä un resultat quasi de-

cisif dans cette nouvelle carriere.

Tout ce qu'il me faudra employer de temps et de patience

pour mener ä bonne fin mes librettos (car j'ai l'impertinence

de travailler ä deux op6ras Italiens ä la fois, et d'afficher la

pretention de procreer des jumeaux du premier coup!), vous

ne sauriez le croire, Monseigneur. Mais enfin, Dieu soit loue,

me voici occupe de cette besogne, et ä moins d'empecbements

imprevus, des le mois de Mai prochain, la troupe italienne du

KärnthnertJior'^) chantera ä tue-tete feliöitä! dolore! valore ed

amore ! sur des cantilenes de ma fagon

!

Mon voyage actuel de Transylvanie, Bukarest, Odessa et

Constantinople n'est en quelque sorte qu'un pretexte ä mes

couches, un tant soit peu laborieuses. Combien j'aurais pre-

fere venir m'etablir paisiblement ä Weymar, et proceder avec

un peu de calme ä mes enfantements, V. A. R. l'imagine aise-

ment; mais d'une part, je me ferais conscience de compro-

mettre la bonne reputation d'une ville aussi chaste, aussi bien

famee, dans le cas toujours supposable que je ne reussisse qu'ä

produire des monstres (?j, et de l'autre, je suis ecrase pour le

quart d'heure par mes constants besoins d'argent et tres reso-

lument resolu ä ne jamais faire un sou de dette.

J'ignore si M. Genast aura juge ä propos d'entretenir V. A. R.

1) Kärnthnertortheater in Wien, die nachmalige Hofoper.
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des bruits qui circulent ä Vienne et auxquels plusieurs feuilles

allemandes ont donne de Techo, relativement ä ma prochaine

nomination als k. k. Kam7ner-Kapellmeister (que de K!), en rem-

placement de M. Donizetti i). Avant le printemps prochain, rien

ne pent etre decide ä ce sujet; car si d'un cote, et jemeplais ä

Tesperer, M. Donizetti, qiioique tres gravement malade, peut

tres bien guerir, de l'autre, il me restera diverses conditions

ä stipuler avant d'en arriver ä une conclusion definitive. A
ce propos, il me parait superflu de protester vis-ä-vis de V. A. R.

contre une certaine inconvenance de forme qu'ont affectee plu-

sieurs journaux en annongant cette grande nouvelle, daß Liszt

sich um den Platz von Donizetti heivirht !— Tout Vienne sait

parfaitement, daß ich mich U7n nichts bewerbe^ ivas einem Platz

ähnlich sehen konnte^ sondern daß ganz natürlich und einfach

lAszt ein besprochener Gafididat in Österreich sein muß^ mit

der angenommefien Voraussetzung, daß er für solch einen

Posten mehr Capacität und Talent anschaulich an den Tag

gelegt hat als andere . , .

Pardon de cette fatuite ! Quoi qu'il en advienne, et quelle

que soit la decision supreme des puissances sup^rieures, per-

mettez-moi de vous dire, Monseigneur, que je ne verrais dans

cette nouvelle position (si tant est qu'elle doive me revenir),

laquelle ne me prendra que quelques mois de l'annee, qu'une

raison de fixation plus complete en Allemagne, je dirais volon-

tiers un voisinage plus rapproche de Weymar, oü j'espere

se voir realiser un jour les beaux reves dont vous m'accordiez

la faveur de vous entretenir quelquefois.

Lors de mon passage ä Prague, j'ai eu l'honneur de pre-

senter mes devoirs ä S. A. I. l'Arcbiduc Etienne. Ce jeune

Prince jouit d'une grande popularite en Boheme. Le jour

qu'il voulut bien me recevoir, je pris la liberte de lui parier

de V. A. R. Ensuite, venant ä le feliciter sur les applaudis-

sements cbaleureux qui l'avaient accueilli la veille, ä son en-

tree au tb^ätre, oü Ton celebrait la fete de S. M. l'Empereur,

il me r^pondit ä peu pres: «Vous n'etes pas sans savoir ce

1) D. (1797—1848) war geisteskrank und genas nicht wieder.
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qu'il en advient de la popularite ? Maree haute et flots brnyants

le matin — maree basse et sable boueux le soir!» — Je ne

sais plus qui m'a racont6 avoir vu comme ornement de clie-

minee chez le Duc de Wellington un Enorme caillou qui avait

^te lance un jour d'emeute contre les vitres de son cabinet

de travail ... Et ces fenetres donnent droit sur la statue co-

lossale du Duc, Hyde-Park! Ce rapprochement n'est-il pas

eloquent ?

Cette lettre est dejä infiniment trop longue, et pourtant

j'ose prendre la liberte de l'allonger encore de quelques lignes;

car je desii'erais appeler la bienveillante attention de V. A. R.

sur un de mes amis, M. Ernst ^), qui appartient ä la categorie

si peu nombreuse d'artistes superieurs, lesquels sont aussi de

parfaits gentlemen dans l'habitude de la vie. Son Intention

est de repasser prochainement par Weymar, et je lui ai pro-

mis quelques lignes particulierement amicales pour Ziegesar 2)^

dans l'espoir que Monseigneur daignera Taccueillir avec cette

affectueuse et exquise bonne gräce dont j'ai ete plusieurs fois

temoin, ce qui le rendrait assurement bien heureux.

Vers la mi-Mars procbain, j'espere revenir avec armes et

bagages de ma course ä travers tonte sorte de pays perdus.

Me permettez-vous, Monseigneur, de vous donner de mes nou-

velles d'Odessa ou de Constantinople ? Si V. A. R. trouvait quel-

ques moments de loisir pour m'ecrire, il suffirait d'adresser ä

Mecchetti, Editeur de Musique de la Cour, Vienne.

J'ose encore prier Monseigneur de deposer mes plus humbles

respects aux pieds de S. A. I. Madame la Grande-Duchesse,

et de daigner me rappeler au tres gracieux Souvenir de S. A. R.,

Madame la Grande-Ducbesse h^reditaire.

Avant la fin de l'biver, je viendrai moi-meme renouveler

ä Monseigneur Texpression du profond et respectueux attacbe-

1) Heinrich Wilhelm E., Violinvirtuos und -Komponist (1814

bis 65).

2) Kammerherr v. Z. (gest. 1853), 1847—51 Hoftheaterinten-
dant.
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ment avec lequel j'ai Thonneur d'etre de Votre Altesse Royale

le tres humble et reconnaissant serviteur F. Liszt.

6 Octobre 1846.

A bord du «Galatee»

entre Presbourg et Pesth.

Weimar, ce 3 de Decembre 1846.

J'ai voulu attendre que vous eussiez termine vos concerts

au barem du sultan pour vous remercier de votre lettre du

6 Octobre et pour vous exprimer toute la joie qu'elle m'a

causee. Je ne saurais dire combieii je suis charme de vous

trouver dans la correspondance tel que j'ai appris ä vous

connaitre et ä vous aimer dans la conversation. Vous m'avez

fait eprouver une emotion bien douce en me parlant de Wei-

mar comme vous le faites; je dirai plus: vous m'avez electrise.

Croyez que l'on vous estime, vous aime et vous comprend cbez

nous, ä Weimar, que vous appelez «la patrie de l'ideal, oü

vous ambitionnez d'acquerir droit de cite,» ä Weimar que la

Grande-Ducbesse, ma mere, et moi nous desirons vous faire

considerer comme votre seconde patrie. Soyez toujours per-

suade de la sincerite de ce que je viens de dire. Vous avez

parfaitement raison de dire que ma mere vous devina en vous

confiant un poste qui devra vous fixer dorenavant de plus en

plus aupres de nous. Quant ä moi, j'espere que je vous prou-

verai qu'etant son fils, je marcherai sur ses traces.

Vous etes parvenu ä un moment important, vous allez,

pour me servir encore de vos termes, «briser votre cbrysalide

pour laisser plein vol ä vos pensees». Mes bons vceux vous

accompagnent, mon admiration vous devance, car je sais que

vous ne pourrez faire que quelque cbose qui soit digne de

vous. Je suis impatient de connaitre l'ouvrage qui doit, pour

ainsi dire, individualiser votre pensee. Vous devez etre beu-

reux de creer ainsi, car votre äme et votre genie victorieux

ne sauraient connaitre les difficultes qu'une entreprise pareille

presente. Allez-vous puiser des inspirations dans les pays
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perdus que vous traversez ? Je pense que vous n'en avez pas

besoin. Le veritable gönie se suffit ä lui-meme, il porte ses

inspirations dans les lieux qu'il parcourt, mais il ne les y
cherche pas. II est eomme ces caracteres fermes, jene stäh-

lernen Charadere qui portent leiir bonheur en eux, sans avoir

besoin de ce qui les entoure. Je vous porte moins envie du

voyage que vous faites que de l'intelligence avec laquelle vous

observez ce qui se presente. Compensez-moi un peu par vos

lettres de la privation que votre absence m'inflige et eclairez-

moi ce monde par vos lumieres, afin que je puisse voir par

vos yeux et que je ne juge pas d'une maniere partielle, auf

eine einseitige Art. J'avoue que c'est une des cboses que je

crains le plus, surtout depuis que je connais les cours. On
dirait que puisqu'on est haut place, la vue devi'ait embrasser

d'autant plus d'objets; je trouve souvent le conti-aire. Et pour-

tant un prince de nos jours ne saurait ni assez voir, ni assez

connaitre pour meriter son titre, car le simple «par la gräce

de Dieu» ne suffit pas de nos jours. Mais que dis-je? Vous

savez tout cela mille fois mieux que moi, pardonnez-moi en

faveur de l'habitude que j'ai prise de causer librement avec vous.

Vous m'annonciez M. Ernst, il n'est pas venu. Au lieu de

lui nous avons eutendu le violoncelle de M^^® Christiani^), femme

de talent et femme d'esprit. — Eckermann est des notres et

etabli de nouveau et pour toujours ä Weimar. Je n'ai pas

eu de repos qu'il n'y soit revenu, je voulais ravoir mon bien.

Andersen, le poete des contes, y a ete longtemps cet automne,

il partage sa vie entre Copenbague et Weimar. Je l'aime

comme individu et comme litterateur; ce n'est pas une etoile

de premiere grandeur, mais son feu est pur et c'est bien rare

de nos jours oü les litterateurs ont fait de la poesie non pas

leur but mais leur moyen. Aucun, presque aucun, vous dis-je,

n'a la conscience de la litterature. Andersen m'amusa beau-

coup un jour qu'il me dit en soupirant: «Acli^ in Wien, da wurde

ich ein Mal in eine Literaten- Gesellschaft eingeladen; da fand

ich zwei Stuben voll Dichter und alle u^nsterUich.-»

1) Lise Ch. (1827-53).
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On a organise ici des cours publics oü l'on traite de sujets

litteraii'es, qui paraissent tres frequente's. Ils sont l'imitation

de ceux qui ont ete ouverts ä lena et gräce auxquels on a

fondö et arrange un tres beaii musee archöologique. Quelques

tres bons eboix de professeurs y ont ranime la flamme lan-

guissante. Wolff ^j vient d'ecrire une charmante brochure rem-

plie d'esprit et de bon goüt sur les femmes auteurs alle-

mandes. Je ne sais plus rien de Schober, il parait qu'il a

pris le parti de rester iDaper^u et il y a si bien reussi que per-

sonne ne sait oü il existe. Je le regrette, car je dois y re-

connaitre une Intention de sa part. de ne pas vouloir continuer

des relations qui m'etaient devenues cheres. Si vous lui

ecrivez, grondez-le, je vous prie. En attendant oü etes-vous

vous-meme ? Je suppose que vous etes sur le retour, en tous

cas j'adresse ma lettre ä Weimar, eile trouvera facilement la

route de votre comete.

Vous me parlez de la place de Donizetti, que l'on vous

destinait, mais je ne veux pas y croire, car je sais trop bien

que nous pouvons compter sur vous pour jamais douter que

vous ne restiez des notres. Oui, en effet, je compte sur vous

et avec moi la Grande-Duchesse qui vous fait saluer et qui

me Charge de vous dire qu'elle esperait que vous dirigerez vos

pas sur Weimar. Je ne vous dis pas si je partage ce desir,

j'abandonne cette question ä votre propre jugement.

Adieu, ecrivez-moi, donnez-moi de vos nouvelles, parlez-

moi de vos travaux; si vous rencontrez quelque homme distin-

gue sur lequel vous aimeriez me voir diriger mes regards,

mandez-le-moi, si vous trouvez un ouvrage remarquable, par-

lez-en et surtout n'oubliez jamais Weimar ni

Votre tres affectionne C. A.

6.

Weimar, ce 4 de Fevrier 1847.

Quoique j'ignore oü vous etes et que depuis longtemps je

n'aie regu de vos nouvelles, je ne saurais cependant resister

1) 0. L. B. W. (1799—1851), Improvisator und Schriftsteller,

Professor in Jena.
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au plaisir de vous ecrire, d'autant plus qu'une affaire que je

vais detailler me met, pour ainsi dire, la plume en main. Nous

avons souvent parle du theätre de Weimar en nous demandant

ce qu'il y aurait ä faire pour le relever et pour tächer de

rendre le preseut digne du passe. Votre obligeance dont vous

m'avez donne tant de preuves, me permet de croire que vous-

meme, vous ne refuserez ni vos conseils, ni voti-e aide, si Ja-

mals le moment d'un changement de direction etait venu. Ce

moment est venu. A ma demande, M. de Spiegel i) a aban-

donne son poste d'intendant. Me rappelant votre recomman-

dation, j'ai propose M. de Ziegesar comme remplagant et il a

ete nomme Intendant. II en remplira les fonctions des la fin

de la Saison theätrale, c'est-ä-dire, depuis le 1-^^ de Juillet.

En attendant, nous avons besoin de faire bien des arrange-

ments, bien des preparatifs et je viens vous prier de vouloir

accelerer votre retour ä Weimar pour aider M. de Ziegesar

de vos lumieres. Je dis accelerer, car partant pour la Haye
les Premiers jours d'Avril et M. de Ziegesar devant etre du

voyage, il est absolument necessaire que les arrangements

soient pris avant ce terme. Vous comprendrez que les cir-

constances m'obligent ä vous adi*esser ce desir, bien naturel

du reste, sans doute; Madame la Grande-Duchesse le partage

entierement, comme vous pouvez bien penser. Je ne vous

parle pas de moi, mon eher, puisque vous me connaissez assez

pour croire ä la stabilite de mes sentiments. Je desire d'au-

tant plus votre presence que je voudrais que l'on prenne cette

affaire tres «au serieux». De grands Souvenirs me le com-

mandent.

Adieu et au revoir, si Dien permet. Ce serait couronner

vos procedes que de venir apporter la reponse vous-meme.

Votre tres affectionne Charles Alexandre.

/.

Monseigneur,

Les deux lettres que V. A. R. m'a fait l'honneui' de m'ecrire

dans le courant de l'hiver, me parviennent enfin presqu'en

1) 1828—47 Intendant.
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meme temps, apres des retards infinis et plusieurs renvois, ä

mon retour ä Jassy. Le perpetuel changement de mon itine-

raire pendant ces trois oii quatre mois de voyage ä travers

les gouvernements de Kieff, Podolie, Volhynie et la Galicie

ont rendu les Communications regulieres de la poste impossibles

pour moi.

Quoique retenu encore au lit par un catarrhe tres violent,

succedant ä une fievre intermittente qui m'avait dejä tenu com-

pagnie pendant une dizaine de jours, je ne saurais neanmoins

tarder, Monseigneur, ä vous exprimer mes plus sinceres remer-

ciments pour les bontes si constantes et si renouvelees que

vous daignez me temoigner. Tout en renongant ä vous fati-

guer de l'expression obsdquieuse des sentiments que je suis

heureux de vous porter et de vous vouer (et il me serait doux

de vous en donner des preuves plus p^remptoires que ne le sont

les paroles), permettez-moi d'en appeler desormais ä votre coeur,

si loyalement droit et clairvoyant, pour en appröcier la since-

rite et les nuances.

La nomination de M. de Ziegesar, en remplacement de M. le

Baron de Spiegel, comme Intendant du tbeätre de la Cour, me
fait grand plaisir et amenera, j'en suis persuade, d'heureux et

d^sirables resultats pour Weymar. Depuis que j'ai appris ä

connaitre plus intimement M. de Ziegesar — et cela remonte

dejä ä plusieurs annees — j'ai toujours eu de lui cette inva-

riable opinion : qu'il appartient ä cette rare cat^gorie d'hommes

tellemeut comme il faut, quils sont toujours ce qu'il faut et

tels qu'il le faut, ä chaque poste confie et accepte.

En fait de tbeätre, il n'y a pas grande illusion ä se faire.

II semble que nous soyons entres en plein dans les annees

des sept vacbes maigres du songe de Pbaraon (ce qui n'em-

peche pas d'ailleurs les cbanteurs et les cantati-ices d'engraisser

louablement !). Le fabuleux eclat que projettent de tres ex-

ceptionnelles et presque impossibles individualites, fausse les

notions du public en surexcitant ses appetits. On veut main-

tenant des Lind, des Rachel, des Rubini, ä tout propos, et ä

toutes sauces. Mais oü les pecher et avec quelles amorces

de billets de banque les prendi-e? La täche d'un directeur
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ou d'im Intendant devient donc excessivement compliquee et

difficile. II faut beaucoup de tact, de goüt, de savoir-vivre,

de procMes, de connaissances, de divination, de raison et

d'energie pour ne pas rester tres au-dessons. II faut aussi

passablement de ce nerf de la guerre et de la paix: l'argent,

l'argent qui decide ä peu pres de toutes les clioses par le

temps qui court.

Pour l'opera de Weymar, les reformes et les ameliora-

tions les plus urgentes ä realiser, le plus tot possible, devront

porter

:

1° Sur le choix de nouvelles jeunes premieres!
2^ Sur l'organisation des chceurs, lesquels pour le quart

d'heure sont au-dessous de 0.

II faut pour l'honneur de votre tlieätre, Monseigneur, et de

nouveaux engagements et de nouvelles et efficaces mesures

prises pour l'etude plus complete, la mise en scene plus soignee

des ouvrages. II faudra aussi, par rapport ä la tragedie et

ä la comedie un peu plus pratiquer le Systeme si raisonnable,

si eminemment conforme aux legitimes tendauces de notre siecle,

du laisser passer et du laisser peuser (surtout en eco-

nomie dramatique), et ne pas mutiler, par de brutales et

derisoires entailles de censure, les nouveaux talents, les fortes

conceptions quappelle notre present «gros d'avenir», pour me
servir d'un mot profond de Leibniz.

Comme corollaire de cette sage tolerance d'idees, il sera

necessaire d'assurer des tantiemes avantageux aux auteurs

allemands, lesquels commencent a se lasser ä bon droit d'etre

les dindons de la farce d'autrui. Peut-etre cette mesure a-t-el-

le dejä ete prise par le tbeätre de Weymar. et dans ce cas,

je me plais ä croire qu'on l'aura prise en tout bien et tont

bonneur , sans aucune r^ticence cauteleusement economique

;

mais de toute fagon, puisque V. A. R. me permet de lui dire

mon opinion teile quelle, je tiens le Systeme des «tantiemes»

non seulement pour le plus honnete et le plus progressif, mais

encore pour necessaire et imminent.

La bienveillance eclairee, le goüt supörieur de Votre Altesse

Royale etant apprecies par les litterateurs qui ont eu l'honneur

La Mara, Liszt-Carl Alexander. 2
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de s'entretenir et de nouer des rapports d'intelHgence avec

eile, et le renom s'en etant propage en Allemagne, il voiis

sera facile, j'en suis persuade, de determiner quelques-unes de

iios celebrites, soit ä faire representer pour la premiere fois ä

Weymar un de leiirs nouveaux ouvrages, soit d'obtenir des

auteurs qu'ils viennent diriger les repetitions et doiiner plus

d'entrain aux representations de Celles de leurs oeuvres que le

succes a dejä consacrees. Mais pour qu'il soit loisible ä Mon-

seigneur de faire une demarclie analogue, il s'agit de mettre

la troupe sur un respectable pied de guerre et d'in suffler

au personnel un certain fluide vital et l'emulation du point

d'bonneur.

A mon retour ä Weymar je m'entretiendrai volontiers tres

au long de toutes ces clioses et des moyens les plus appro-

pries pour les effectuer convenablement avec M. de Ziegesar,

lequel, on peut en etre certain d'avance, saura repondre digne-

ment ä la confiance dont vous l'honorez, et parviendra par

son intelligente activite et des soins persevörants ä faire bien

representer de bons ouvrages, et ä elever peu ä peu le ni-

veau du theätre de Weymar ä celui des quatre ou cinq theätres

les mieux reputes en Allemagne.

Pour passer de la scene dramatique ä la scene parlemen-

taire, voici un grand spectacle qui s'ouvre en Prusse, et s'il

platt a Dieu, ce ne sera pas un vain spectacle accompagne

de vaines tirades! Parmi les acteurs qui me semblent bien

comprendre leur role et en avoir choisi un tres fort et ti-es

superieur (et cela ä tres bon droit), j'ai retrouve avec une

grande satisfaction, en premiere ligue, un ancien ami qu'autre-

fois j'avais souvent ä d6fendre contre d'injustes preventions et

d'envieuses animosites — le Prince Felix Lichnowskyi). Si

quelques encroüt^s ou quelques badauds de haut parage ont

essaye, ä son retour d'Espagne, de contester ses talents stra-

tegiques et militaires, que j'ai d'ailleurs eu occasion d'entendre

defendre victorieusement (ä Vienne) par un homme competent,

1) Als Opfer der Revolution, 1848 in Frankfurt a. M. vom Pöbel

gemordet.
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voire meme iine aiitorite eu ces matieres — le Mardchal Mar-

mont ^) — je suppose qu'on ne songe guere aujourd'hui ä

mettre en doute ses taleuta de Strategie parlementaire, ä lui

refuser le coup d'oeil qui fait choisir habilement les terrains

poiir l'attaque et la defense, car ce serait contester ou nier

l'^vidence. Poiir moi, vous le savez, Monseigneur, j'ai toii-

joiirs 6te au point de viie tres admiratif vis-ä-vis du Prince

Lichnowsky, et lui ai toujours trouve tous les talents mis en

relief par tout l'esprit du monde.

Cette lettre est dejä tellement longue, et j'en aurais encore

si long ä dire que je n'ose continuer; mais si V. A. R. veut

bien me le permettre, j'aurai l'honneur de lui ecrire de Cous-

tantinople ä la fiu du mois.

J'ose encore vous prier, Monseigneur, de vouloir bien mettre

aux pieds de S. A. I., Madame la Grande-Ducbesse , l'expres-

sion de mon plus profond respect, et de daigner agreer celle

de mon inalterable gratitude et de l'entier devouemeut avec

lesquels j'ai l'honneur d'etre, Monseigneur, de Votre Altesse

Royale le tres humble et reconnaissant serviteur

Galatz, 4 Juin 47. F. Liszt.

Monseigneur,

Je mets ä profit le depart de mon seeretaire M. Belloni,

qui est cbarge de me preparer mes quartiers d'hiver ä Wey-
mar, pour me rappeler au souvenir de V. A. R.

Les fetes de Leurs Altesses I. et R. se trouvant au com-

mencement de Fevrier, et l'hiver etant en general la saison la

plus favorable pour les amusements de toutes sortes, y com-

pris ceux de la musique, j'ai cru bien faire et repondre de

mon mieux ä la bienveillance dont la cour de Weymar veut

bien m'honorer, en arrangeant mes affaires de maniere ä con-

sacrer les mois de Janvier, F6vi-ier et Mars au Service qui

1) Von Napoleon I. zum Herzog von Ragusa ernannt (1774 bis

1852).

2*
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m'est confie et que je tiendrai tonjonrs ä coeur de remplir

conformement ä ma devise espagnole que vous avez daigne

remarquer : Pu/ndonoroso !

Le commencement de l'annee 48 sera donc tres bien em-

ploye pour moi, et si, coinme j'ai tout lieu de le croire, les

idees de M. de Ziegesar concordent avec les miennes, je täclierai

de faire en sorte que ce temps ne soit pas perdu non plus

pour Weymar, dont vous avez si uoblement ä coeur de main-

tenir la glorieuse tradition. En tout cas, Monseigueur, j'ose

compter sur votre Sympathie et votre appui, que je sais ä

l'avance acquis aux hommes de bonne volonte, lors meme
qu'ils ue devraient pas se borner aux bonnes intentions

qui, j'espere, ne serviront de pave nulle part.

Aujourd'hui en eflfet, il ne s'agit plus seulement de bonnes

intentions et de vagues programmes. II faut les remplir et

pour cela faire, il faut etre soi-meme dans le programme des

temps et des circonstances ä mesure qu'ils marchent. Les

pieux desirs, les voeux sinceres, les aspirations elegiaques n'ont

de valeur qu'en tant qu'ils preparent ä des resultats feconds.

Sentir et penser pour agir, teile est la loi de toute existence

harmonique.

Je me promettais un grand plaisir d'ecrire ä V. A. R. de

Constantinople ; mais ä l'aspect de cette metropole du monde,

il m'est arrive d'eprouver quelque cliose de l'impression de

votre grand Goethe, lorsqu'il vint ä contempler pour la pre-

miere fois Rome et les chefs-d'oeuvre de l'antiquite. En vertu

de cette fatalite, qui fait que les infiniment petits se res-

sentent des inferiorites des infiniment grands, je me disais

comme lui: «qu'on ne voyait bien les grandes choses que pour

la seconde fois, car le premier etonnement se confond dans

l'ceuvi'e, dont il semble qu'on partage la vie et se perd dans

le pur sentiment de sa valeur.» Or, comme je comptais des

le mois d'Aoüt revoir une seconde fois Constantinople, et tenir

la route de mer en passant par la vieille Athenes pour re-

venir ä la nouvelle, je ne me suis pas häte de faire part ä

V. A. R. de mes premieres impressions. Plus tard, mes pro-

jets ont chang^, et ont du necessairemnnt changer. Au lieu
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de la rollte de mer, c'est la route de terre que je prendrai,

et partirai d'ici les premiers jours de Janvier.

J'ajourne donc aiix tres prochaines entrevues que vous me
ferez la faveur de m'accorder, le recit de ce qui dans mon

voyage pourrait ofifrir quelque interet ä V. A. R. Je ne men-

tionnerai qu'un detail gros ä la verite de 80,000 hommes que

S. M. TEmpereur de Russie vient de passer en revue, 11 y a

trois semaines, ä Elisabethgrad. J'ai assiste ä ces manoeuvres

pour regarder de tous mes yeux et admirer de toute mon
admiration. Ce point d'Elisabetligrad marque aussi pour moi

la derniere etape de la vie de concerts teile que je Tai pra-

tiquee durant tout le cours de cette annee. Desormais je

compte etre ä meme d'employer mieux mon temps et en atten-

dant je me tiens en repos pour avancer plus rapidement.

J'ose encore reclamer de votre bonte, Monseigneur, de vou-

loir bien mettre mes tres liumbles respects aux pieds de S. A. I.,

Madame la Grande-Ducliesse, et vous prier de recevoir l'ex-

pression de l'inalterable et reconnaissant devouemeut avec

lequel j'ai l'honneur d'etre de Votre Altesse Royale

le tres humble et obeissant serviteur

15
Woronince, — Octobre 47. F. Liszt.

9.

Weimar, ce 3 de Decembre 1847.

Si la reception de votre lettre m'a rejoui, son contenu m'a

fait plus de plaisir encore par la nouvelle de votre procliain

retour ä Weimar. II me tarde de vous revoir. Je n'ai pas

besoin de vous assurer que ce n'est pas une «phrase» que je

vous dis, car il me semble que vu notre connaissance reci-

proque, nous sommes depuis longtemps au delä des phrases.

Votre devise adoptee par votre coeur, tout autant que par votre

esprit, et le plaisir que j'eprouve toujours de vous parier sont

une garantie de la sincerite de nos sentiments. C'est donc avec

une joie veritable que je saluerai votre retour et d'avance je

reclame vos conseils. Vous ne voudrez reconuaiti-e dans l'ex-

pression de ma franchise que la continuation d'une relation ä
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laquelle vous m'avez accoutume. Et ces conseils je les reclame

en Souvenir de nos conversationSj toujours animees par l'esprit

de votre devise dont je rdclame ma part, autorise par ma
conscience.

J'ai retrouvd dans le tableau que vous faites de Constan-

tinople l'individualite qui vous caracterise. II faut toujours

rester fidele ä soi-meme: vous l'etes, et j'en sens et le prix

et le charme. Vous ne vous doutez pas de la curiosite avec

laquelle j'attends vos recits. II faudrait que vous sortissiez de

vous-meme pour bleu la comprendre.

Vous trouverez M. de Ziegesar tres zele pour la partie qu'on

lui a confiee. Je regrette que le cadre ne r^ponde pas encore

entierement ä son d^sir de bien faire — mais Rome n'a

point 6t6 bätie en un jour. Je me borne ä l'aider oü je puis

et ä lui faciliter sa Charge, mais j'^vite de le diriger et je

crois que vous m'approuverez lorsque je vous expliquerai mes

motifs. Dejä il a eu le plaisir de voir son zele reconnu et

couronnö de succes, et ainsi nous avangons lentement, il est

vrai, mais enfin nous avangons.

Ma mere me cbarge de ses compliments pour vous et vous

fait dire qu'elle partage bien sinceremeut la joie que votre

retour me cause. La matiere ne me mauque pas pour rendre

ma lettre plus longue, mais j'aime mieux la traiter de vive voix,

car l'idee me sourit que bientot la conversation prendra la place

de la correspondance. D'une maniere ou d'une autre je reste

Votre tres afifectionne C. A.

10.

Monseigneur,

Le temps est si fort aux evenements qu'il semble ne plus

y avoir de place pour les lettres et les causeries, cet behänge

d'un certain nombre d'id^es et de sentiments intermediaires

passablement inutiles, alors que les parlements et les constitu-

tions memes s'eu vont et sont mis eu demeure de s'eu aller,

ni plus ni moins que les dieux d'autrefois!

Nonobstant, V. A. R. ayaut bien voulu me permettre de ne

pas me laisser entierement oublier par eile, pardonnez-moi
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d'occuper vos loisirs de camp^) par mes ligiies, auxquelles je

joins en guise d'escorte quelques colonnes fort paisibles qui

vieunent de paraitre dans le Journal des Debats'^).

Ainsi que vous vous en apercevrez aisement, cette analyse

poetique du libretto de Wagner n'a ete pour moi qu'une occa-

sion d'exprimer un sentiment dont mon coeur est profond^ment

penetre, et je voudrais qu'il me füt donne de pouvoir mieux

encore temoigner de ma respectueuse admiration pour l'auguste

Princesse dont les toucliantes bontes et la flatteuse protection

daignent me fixer ä Weymar!
Wagner ^tant venu passer quelques jours ici^), il a assiste

ä deux repetitions de son opera. L'excellent resultat que nous

avons obtenu lui a cause une satisfaction qui etait presque de

la surprise. Malheureusement, par une singuliere coincidence,

le jour meme de la representation, le Journal de Leipzig pu-

bliait le Steckbrief qui le foryait de s'eloigner aussitot. Je ne

sais si c'est la route de Dresde ou celle de Paris qu'il aura

suivie. Quoi qu'il advienue, je n'ai rien neglige pour le dis-

suader tres completement de toute participation aux di s so-

tt ances politiques. L'art n'a que faire ä se meler aujour-

d'hui aux cris rauques des barricades ; sa region est plus haute,

plus pure, et son action ä la fois plus bienfaisante et plus

durable. Sans la douloureuse Irritation que lui ont laissee

taut d'annees de lüttes fächeuses, provoquees par les soucis de

sa Position, de sa renomm^e, de son ambition, de son juste

orgueil (abstraction faite de sa rare Organisation de poete et

d'artiste, dejä necessairement ii'ritable de par la gräce de Dien),

il est ä presumer qu'il ne se serait aucunement aventurö dans

cette confusion, et je suis meme persuade qu'il se trouve plus

compromis d'apparence que de fait. D'ailleurs, comme le disait

si justement hier une femme d'esprit et de coeur: <(. Außerordent-

liche Menschen muß man nicht mit dem gewöhnlichen Maßstabe

messen. »

1) Während des schleswig-holsteinschen Krieges.

2) Über Wagners »Tannhäuser«.
3, Auf der Flucht von Dresden.
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Si, comme je l'espere, il arrive sain et sauf ä Paris, il y
retrouvera ce qu'il lui faiit de ce calme dont il a fort besoin,

en y produisant un nouvel ouvrage auquel le succes ne saurait

manqiier ... et alors sa guerison politique sera achevee. «Que

diable allait-il faire dans cette galere!»

Daus quelques jours, nous redonnerons ici l'opera du Duo

de Cobourg^), au sujet duquel j'ai fait passer dans une dizaine

de journaux frauQais, y compris celui de Francfort, le petit

compte rendu que Monseigneur trouvera ci-joint. Si V, A. R.

jugeait ä propos de le communiquer ä l'auteur de la partition

de Tony et de me rappeler en meme temps au souvenir de

sa bienveillance, je lui en serais fort oblige.

La nouvelle de la mort de Madame Recamier^), vous est-

elle parvenue, Monseigneur? On voudrait parier avec gräce

de ce regne de gräce qui semble disparaitre aussi. Que nous

restera-t-il donc? Ce qui reste toujours: vouloir et meriter.

II sera difficile ä combler le vide que cette mort laissera dans

votre correspondance

!

Madame la Grande-Duchesse h^r^ditaire vient de me faire

un tres sensible plaisir en reprenant ses le^ons ^j, oü naturelle-

ment le maitre aura ä s'instruire plus que l'eleve. Au retour

de V. A. R., je pense que les recits et les roulades du Pro-

2)hete auront leur accomplissement le plus accompli, gräce ä la

brillante vocalisation d'une royale assoluta.

Dans l'esperance que ces longs essais de guerre schleswi-

geoise feront bientot place ä une paix glorieuse et definitive^

j'attends impatiemment le retour de V. A. R., pour lui reiterer

de vive voix l'hommage du respectueux devouement, avec lequel

j'ai l'honneur d'etre, Monseigneur,

Votre tres liumble et fidele serviteur

Weymar, 23 Mai 1849. F. Liszt.

1) Herzog Ernst IL

2) Die schöne und geistreiche Freundin Chateaubriands (1768

bis 1848), deren Salon ein VereiniguDgspunkt der gebildeten Welt

war (1777—1849).

3] Gesangstunden.
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11.

Du quartier gen^ral ä Horsens

(Jutland), ce 28 de Mai 1849.

Votre aimable lettre, mon eher ami, vient de me parve-

nir. Je Tai regue avec autant de plaisir que je Tai lue

avec interet; recevez-en tous mes remerciments sinceres par

ecrit, en attendant que je les reitere de vive voix. Bientöt

peut-etre je pourrai le faire, car la guerre etant terminee ici,

la paix se traitant et moi etant venu pour faire la guerre et

non la paix, je m'en retournerai baptise que je suis de poudre

et de balles. Les idees, sentiments et Souvenirs que votre

lettre a eveilles en moi me paraissent comme un echo appele

de loin. Je me retrouvais avec vous, je me retragais nos con-

versations, il me semblait entendre votre voix et je jouissais

d'avance du plaisir veritable que j'eprouverai de vous

retrouver.

La critique du Tannhäuser est digne de l'interet que vous

avez voue ä ce bei ouvrage et que vous avez si brillamment

prouve en le mettant en scene et en le dirigeant, comme vous

l'avez fait. J'ai retrouve avec emotion des noms qui me sont

chers et vos sentiments ä leur egard. Enfin je me suis rejouis

d'y reconnaitre et votre coeur et votre talent litteraire.

Vous accordez de justes regrets ä M"^^ de Recamier ainsi

qu'au monde dont eile etait peut-etre le dernier type. Faisons

des voeux pour que la gräce ne soit point bannie de cette terre

par l'epoque de fer qui la gouverne. Vous avez eu raison de

tächer d'en sauver intact le beau talent de Wagner; il me
semble qu'il commettrait une sorte de vol en ne vivant pas

pour son talent.

Je ne sais si je parviendrai ä envoyer ä l'auteur de Tony

l'eloge de son ouvrage, car j'ignore oü le Duc se trouve, le

tbeätre de la guerre s'etant eloigne depuis un mois et demi

du lieu oü il etait.

Mais laissez-moi termiuer cette lettre ecrite sous de fäclieux

auspices, puisque je guido ma plume au milieu d'une chambre

oü les soldats, les cigarres et le chant me disputent la corres-
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pondance. Je crois que meme Rousseau jetterait sa plume

dans de pareilles circonstances. Laissez-moi en faire autant

en demandant gräce ä mon maitre dont je reste

le tres reconnaissant eleve C. A.

Vous me faites un plaisir sincere en continuant les legons

de musique dont la Grande-Duchesse est enchantde.

12.

[24. Juni 18491).]

Mouseigneur,

Si je ne me trouve pas plus particulierement sur votre

passage aujourd'hui, veuillez bien ne l'attribuer qu'ä un motif

de legitime discrdtion; mais qu'il me soit permis cependant

de m'associer par la pensee et le eceur aux voeux qui vous

sont exprim^s et que vous realiserez, j'en ai le confiant es-

poir.

Jeudi prochain, ä Ettersburg, je prendrai la libert^ d'oflfrir

ä V. A. R. le volume du Dante que vous avez bien voulu me
rappeler avant-hier. Pendant ces dernieres annees, il ^tait

devenu pour mon esprit comme la colonne de nuees qui gui-

dait les Israelites ä travers le desert. A ce moment, je quitte

le Poete, comme il avait quitte Virgile, et V. A. R. ne me
blämera pas, j'espere, d'inscrire la date du 24 Juin 1849.

A toute date, en toute circonstance, daignez disposer, Mou-

seigneur, de l'inalterable et s^rieux devouement de

Votre tres bumble et attache serviteur

Dimancbe. F. Liszt.

13.

[Weimar, gegen Ende Juni 1849.]

J'ai ^t6 bien vivement toucli6 par votre billet, mon eher

ami. Recevez-en tous mes remerciments, de la sincerite des-

quels vous ne douterez pas puisque vous connaissez le coeur

qui les dicte. J'accepte vos voeux avec le sentiment d'atta-

cbement et de reconnaissance qu'un 61eve porte ä son maitre.

1) Geburtstag Carl Alexanders.
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Ils me porteront boiilieur, car je crois ä refficacitö des souhaits

coinme ä des prieres qui partent d'un cceur v^ritablement ami.

Vous me donnez une nouvelle preiive du votre en parlant du

volume du Dante, comme vous le faites. S'il a ete le «Vir-

gile» de votre vie jusqu'ici, il est de bon augure pour moi

que vous me confiiez a ses malus, car vous me garantissez le

chemin de la gloire.

J'accepte ce presage comme je vous prie d'accepter le titre

de «eher maitre» de la part de

Votre eleve tres affectionne C. A.

14.

Monseigneur,

Qu'il me soit permis de recourir ä la beute de Y. A. R.,

et de vous prier instamment de ne pas abandonner daas sa

detresse (passagere, je me plais ä l'esperer) un liomme dont

vous appreciez le rare et puissant talent, et qui, par son sa-

voir et son labeur, est digne des plus serieuses sympathies.

En revenant hier soir d'Ettersburg, on m'a remis la lettre

de R[ichard] W[agner] que j'ose joindre ä ces ligues.

Daignez la lire, et si eile vous parait, comme ä moi,

l'expression simple et touchante d'une infortune qui merite

d'etre promptement secourue, exaucez mon esp^rance, en venant

g^nereusement en aide au poete qui a si dignement chante la

Wartburg! 1).

J'ai l'honneur d'etre, Monseigneur, de Votre Altesse Royale

le tres humblement devou6 et reconnaissant serviteur

26 Juillet 1849. F. Liszt.

15.

Monseigneur,

Je suis profondement touche et reconnaissant de la reponse

que V. A. R. a daigne faire ä ma lettre. Sous peu de jours,

j'espere avoir l'honneur de vous faire ma visite ä Wilhelms-

1) Dem Wagner-Liszt-Briefwechsel I, Nr. 24 zufolge, sandte
Liszt am 29. Juli dem Freund 100 Th. von einem ungenannt bleiben

wollenden Verehrer — dem Großherzog.
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thal pour voiis exprimer mes remerciments, et a, cette occa-

sion, informer aussi V. A. R. avec quelque detail, de l'etat des

projets et des programmes relatifs ä la celebration du 28 Aoüti).

M. Preller 2) vient de me demander d'assister ä une reunion

preparatoire dans laqiielle noiis parviendrons, je pense, Sans

trop d'encoütres, ä fixer les points principaux concernant l'or-

ganisation musicale de la fete. Or, dans ces sortes de com-

memorations, manger, boire et chanter sout des accessoires tres

essentiels, et puisque taut est qu'on veut m'y meler, je tä-

cherai que ce dernier poiut reussisse ä la satisfaction generale.

Daignez croire, Monseigueur, au zele et ä la recounaissance

les plus devoues de

Votre tres respectueux serviteur

Weymar, 29 Juillet 1849. F. Liszt.

16.

Vous connaissez depuis longtemps, mou eher ami, et la

.haute admiration que j'ai pour votre genie et les sentiments

que je vous porte. L'uue et l'autre out ete augmentes, s'il

est possible, apres avoir In la lettre que vous m'adressätes de

Helgoland, en date du 18 Septembre. J'ai admire cette lettre

par l'esprit comme par le coeur^). J'ai retarde avec Intention

l'expression de ma recounaissance, car il me semblait qu'elle

devait se prononcer par des faits et non par des paroles,

puisque vous faites appel ä la vie, ä l'action, ä la force. Je

puis enfin vous repondre aujourd'hui, puisque le comite est

forme et puisque vous en etes membre, j'y trouve la garantie

de la reussite de ses peines. II vous apparteuait en premier

lieu d'en faire partie, aussi votre nom a-t-il ete nomme le

1) Die Goethe-Zeuteuarfeier.

2) Friedrich P., der Odysseemaler (1804—78).

3) Das Schreiben ist augenscheinlich nicht mehr vorhanden.

Dem Briefwechsel liegt es nicht bei. Es begleitete offenbar den
ersten Entwurf des «Expose d'nn projet de la Fondation-Goethe>, aus

dem Liszts Schrift «De la Fondation-Goethe ä Weimar> hervorging

und der vom Großherzog Carl Alexander nachmals ohne den bez.

Brief dem Goethe-Schiller-Archiv in Weimar gestiftet wurde.
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premier. Vous avez devine mes intentions en m'engageant ä

participer ii cette noble et importante entreprise. J'ai demand6

ä etre membre du comite et je vous prie de vouloir m'y rem-

placer, si mes occupations m'empecliaient de suivre re'guliere-

ment le cours des seances, en tous cas, de vouloir me seconder

de vos conseils, de vos lumieres. Votre projet est devenu le

but et la base, il servira de boussole aux travaux du comit6.

Je prie Dieu de benir une idee dont la portee est vaste, dont

les consequences pourront devenir immenses. Des difficultes

peuvent en retarder le developpement, mais j'ai trop de con-

fiance dans le vrai et le bien pour ne pas etre convaincu

qu'ils triomplieront de toutes parts. C'est assez vous dire si

je crains les entraves; je ne croirais pas d'ailleurs vous remer-

cier dignement si je me permettais de craindre. Toutes les

personnes auxquelles j'ai communique le detail de votre projet

en sont ravies, entre autres, ma mere et M. de Watzdorf^).

Vous avez Joint le savoir-faire ä toute la fougue du genie. Je

regarde l'idee comme aussi praticable que grande.

Si j'ai toujours attendu votre retour avec joie et impa-

tience, je le fais aujourd'hui doublement puisque vous viendrez

jetter les fondements d'un edifice qui sera digne de son architecte.

Adieu, mon eher ami, recevez avec l'expression de mon admi-

ration et de ma reconnaissance celle de mon amitie tres sincere.

Charles Alexandre.

Je viens de parier ä M. de Ziegesar. II me dit que vous

avez quitte Helgoland et qu'il ignore oü vous vous trouvez

;

il me conseillait de laisser cette lettre ici, afin que vous la

receviez ä votre arrivee. Partage entre le desir de savoir ces

lignes entre vos mains le plus tot possible et la crainte de

les voir perdues en vous cherchant peut-etre d'un endroit ä

l'autre, je me resigne — quoique avec peine — ä les laisser

ici, desirant avant tout vous prouver le prix que j'attache ä

Celles que vous m'adressätes.

Ettersbourg, ce 14 d'Octobre 1849.

1) Bernhard v. W. (1804—70), seit 1843 weimarscher Staats-
minister.
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17.

Monseigneur,

Retenu ä Bückeburg depuis un long mois, par la grave

maladie de Mademoiselle la Princesse M[arie] Wittgenstein],

qui n'est meme pas entree en convalescence definitive ^), je ne

saurais prevoir pour moi un retour ä Weymar avant les Pre-

miers jours de Decembre. Permettez-moi donc de confier ä

la poste la lettre ci-apres de M. Schmidt 2), lequel a l'honneur

d'adresser ä Votre Altesse Royale ses remerciments pour la

gracieuse Intervention de Monseigneur qui lui a ete si efficace-

ment utile, en lui faisant obtenir le poste de maitre de cha-

pelle du theätre de Wiesbaden. Permettez-moi aussi d'y joindre

l'expression renouvelee de ma vive reconnaissance pour cette

nouvelle bonte de V. A. R. ä mon egard, qu'elle a daigne

ajouter ä tant d'autres.

Ma tres longue lettre relative ä la Gcethe-Stiftung ^ expe-

diee de Hamburg depuis plus d'un mois, aurait-elle eu le

mauvais sort de ne pas parvenir ä Monseigneur? Je m'en

consolerais ais^ment en demandant toutefois ä V. A. R. la per-

mission de lui en adresser copie.

Les fautes d'impression qui se sont gliss^es dans mon
article sur les fetes de Goethe (ins^r^ le 25 Septembre dans

le Journal des Debats) m'ont fort contraria. Le «Pere» An-
toine Radziwill au lieu de «Prince» est passablement ridicule,

et le mot «impassible» denaturö par celui d'«impossible» n'a

pas laisse que de troubler mon impassibilite, plus ou moins

impossible. Tel qu'il est, je me plais ä esperer que V. A. R.

aura accueilli ce feuilleton avec quelque indulgence, en faveur

de mes bonnes intentions lesquelles ne sauraient etre sus-

pect^es.

J'ai Thonneur d'etre, Monseigneur,

Votre tres humble et reconnaissant serviteur

Bückeburg, 24 Octobre 1849. ^' ^^^^*-

1) Auf der Rückreise von Helgoland erkrankte sie am Typhus.

2) Gustav S. (1816 -82j, Dirigent und Opernkomponist.
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18.

Weimar, ce 28 d'Octobre 1849.

Je re^ois ä l'instant votre lettre de Bückeburg, en date

du 24 de ce mois. Je m'empresse d'y r6pondre aussitot, sur-

tout pour accompagner l'envoi de ma reponse ä votre premifere

lettre concernant la Gcethe-Stiftung. Les lignes que je vous

adressai vous prouveront, mon eher ami, quel prix j'attache

au plan que vous m'avez expos6; le zele que je mets ä prendre

la plume ne vous laissera aucun doute sur mon desir de vous

voir le plus tot possible en possession du signe exterieur de

ma reconnaissance. Je voulais l'expedier il y a pres d'un

mois; ne sacbant oü vous trouver, j'attendis . . — .

Je regrette de vous voir retenu en chemin par une raison

aussi triste. Je prie Dieu de vouloir ecarter tant de chagrins,

tant de soucis et d'exaucer les prieres de la soUicitude mater-

nelle. Puissiez-vous revenir bientot, tel est mon ardent d^sir

dans lequel l'egoisme, je l'avoue, a une grande part; mais il

n'est pas seul ä me l'inspirer et je ne suis pas seul ä former

ce d^sir.

L'affaire de la Gcßihe-Stiftung marcbe. Je vous ai prepare

le terrain, car je compte sur vous pour realiser un projet qui

m'a prouve une fois de plus que vous etes digne des lauriers

du passe en vous assurant des lauriers de l'avenir. Comme
nous vivons dans un siecle oü tont le monde a le besoin de

dire son opinion, je täche de convaincre apres avoir ecoutö et

j'ai le plaisir de voir que je ne perds ni temps ni peines. Une

lettre d'un membre du Gixthe- Verein de Berlin, re^ue ces

jours-ci, me le prouve. Mais il nous faut absolument et votre

superiorite et votre nom pour nous assurer le but.

Je deplore vos ennuis occasionn^s par les fautes d'impres-

sion, mais la chose principale, l'article, n'en reste pas moins

une production qui honore ä la fois le sujet et l'auteur. —
Je suis charme d'avoir pu aider M. Schmidt, surtout puisque

vous le dösiriez. J'espere qu'il se rendra digne de la protec-

tion que vous lui accordez.

Adieu, mon eher ami, laissez-moi vous dire au revoir et
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ä bientot, car l'homme espere toujours ce qu'il desire et vous

savez trop ce que j'espere pour ne pas deviner ce que je

desire.

Votre bien devoue C. A.

19.

Monseigneur,

Plusieurs fois dejä, Son Altesse Imperiale, Madame la

Grande-Diichesse, a pani surprise de l'embarras que me cau-

saieut les temoignages de satisfaction qu'obtenaient certaines

representations que j'avais l'honneur de diriger. Ce matin en-

core, eile a daigne me demander la raison qui ne me permet

d'accepter que dans une proportion tres restreinte des eloges

que je voudrais meriter pour mes efforts presents, mais qui

ne reviennent point encore aux resultats que j'atteins.

II me paraitrait presque manquer aux bontes de Son Al-

tesse Imperiale en ne repondaut pas avec verite ä cette inter-

rogation tacite. Je lui ai demande la permission de lui sou-

mettre par ecrit les cousiderations un peu longues par lesquelles

je puis seulement arriver ä expliquer ma pensee; mais j'ignore

s'il peut plaire ä Son Altesse Imperiale d'en prendre connais-

sance. J'ai appris Sans doute qu'il etait souvent meilleur de se

taire, mais non pas de parier autrement que selon sa con-

viction. Place entre le desir de meriter ses bienfaits et la

crainte de depasser les limites qui me sont imposees, permettez,

Monseigneur, que je m'adresse ä la bienveillance que vous

m'avez toujours temoignee, pour la rendre juge de l'opportunite

qu'il y a ä communiquer ä Madame la Grande-Duchesse l'es-

pece de petit memoire, redige sous forme de lettre, que je

joins ici. Si vous jugiez Son Altesse Imperiale trop occupee

d'autres soins, veuillez garder ces lignes cbez vous et etre

persuade du sincere devouement qui les a dictees et dont sera

toujours heureux de faire preuve envers votre maison et votre

personne, celui qui a l'honneur d'etre de Votre Altesse Royale,

Monseigneur,

le tres humble et reconnaissant serviteur

Ce 14 Janvier 1852. F. Liszt.
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P. S. En meme temps, j'ai l'honneur de communiquer ä

Votre Altesse Royale la traductiou de Posgarui) du Manfred

de Lord Byron (musique de Robert Schumann), en reclamant

la protection et le concours que Monseigneur a bien voulu me
promettre pour la representation qui en aura lieu dans le

courant de l'hiver au theätre de Weymar^J.

20.

An die Großherzogin Maria Pauwlowna.

Madame,

Les compliments que Votre Altesse Imperiale a daigne

m'adresser sur la representation de Lohengrin m'obligent, afin

de n'etre point confondu avec les serviteurs qui sont satisfaits

de toucber leui"s appointements et d'accepter des bienfaits sans

essayer de les meriter, ä soumettre liumblement quelques ob-

servations ä votre connaissance.

Ma vocation de musicien m'ayant conduit ä reflechir sur

les diverses spheres ouvertes ä mon art et les conditions dans

lesquelles il peut fleurir tant dans les eglises que dans les

concerts et sur la scene, je suis arrive ä considerer le theätre

comme un fait qui doit forcement etre ränge dans une des

categories suivantes : l'entreprise industrielle qui en fait un objet

de consommation quotidienne pour le public et pour attirer

les chalands, et qui represente d'ordinaire les sympathies mo-
mentanees bonnes et mauvaises de ce public, comme ses aber-

rations de goüt et son ignorance habituelle ; ou bien Finstitution

royale ou nationale qui repreaente la protection accordee par

l'autorite aux beaux-arts. Dans le premier cas, U est evident

que les depenses doivent se mesurer et s'adapter aux recettes.

Dans le second, il me parait tout aussi evident que les recettes

ne doivent point reagii* sur le choix et Texecution des ouvrages.

Le juste milieu, si recommandable poiu' mainte vertu domes-

1) Pseudonym des Novellendichters Karl Adolf Suckow (1802
bis 47).

2) Sie fand am 13. Juni 1852 statt, und zwar war Liszt der
erste, der die Dichtung mit Schumanns Musik auf die Bühne brachte.

La Mara, Liszt -Carl Alexander. 3
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tique, me semble en ces matieres chose de peu de portee, car

s'il est question d'economie, les cours en accompliront une

beaucoup plus radicale, en stipulant avec un directeur de Stadt-

theater des representations convenables pour les occasions oü

elles y assisteut officiellement, et leur bon goiit ne serait ainsi

pas Interesse ä sa moyenne habituelle. Tout etablissement

amphibie qui n'a ni les allures usitees et abusives de la pre-

miere categorie, ni l'independance et la dignite genereuse de

l'autre, ne peut que vivoter, en coütant beaucoup et en ne

rapportant ni peu ni prou de satisfaction.

Ce n'est toutefois pas ä dire que je considere les theätres

de cour comme devant absorber des sommes immenses sans

rien rapporter. Je crois au contraire qu'il ne s'agirait jusqu'ä

un certain point qu'ä consentir ä un revirement d'argent plus

considerable pour amener des interets moraux et mat6riels

plus considerables aussi. L'avance, la mise de fonds sont des

conditions indispensables pour tout revenu et dans cbaque

exploitation, pour me servir d'un terme qui s'applique ä l'ad-

ministration des bien-fonds comme aux speculations, ce n'est

qu'en disposant du capital necessaire qu'on en tire le plus de

profit.

Par rapport a la question particuliere du tbeätre de Wey-
mar, je crois devoir dire que Tattention qu'il a attiree depuis

une couple d'annees par la representation de quelques operas

nouveaux (dont les uns sont grandioses, et dont les autres

moins ambitieux, ne sont pourtant pas denues de m^rites),

est comme un gradin sur lequel il s'est eleve et oü l'on dis-

tingue davantage ce qui lui fait defaut.

A cet instant, il se presente une question toute naturelle

pour repondre ä ce qu'on s'attend desormais ä y trouver:

doit-il rester un theätre de cour_, ou devenir une entreprise

particuliere ? Dans ce dernier cas, la mesure dans laquelle il

satisfera aux exigences de notre 6poque, devenant une ques-

tion commerciale, il dependra de celui qui se chargerait de

1'entreprise de determiner si son int^ret sera de lui donner un

^clat qui n'amenerait que peu ä peu des recettes conside-

rables.
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Weymar ne poss^dant pas un public en etat de juger et

de decider de la valeur reelle des pieces qu'il regarde jouer,

son theätre ne peut y gaguer du lustre qu'eu faisant appel ä

l'interet des villes avoisinantes. Pour robtenir, il faut neces-

sairement se resoudre ä donner des ouvrages qui n'auront leur

v6ritable succes qu'alors que la renommee aura amene ici un

public etranger plus competent. Ce second public tout en

n^cessitant une excellence de representation que les Weymarois

n'exigent pas, car ils ne discernent guere en quoi eile peut

consister, entrainera ä sa suite ces memes Weymarois qui,

s'ils sont peu habitues ä distinguer par eux-memes ce qui est

bon de ce qui est mauvais, n'en seront pas moins charmes de

passer leur soiree ä voir des ouvrages munies d'un brevet de

superiorite.

Si le theätre continue ä rester un tbeätre de cour, il

ne peut repondre suffisamment a ce titre qu'en abandonnant

la preoccupation qui domine jusqu'ici son administration du

nombre des billets journellement pris ä la caisse, et par con-

s^quent, du goüt du public weymarois. Si l'administration ne

se resigne pas ä donner des oeuvres capitales avec les depenses

convenables qu'elles demandent imperieusement, sans prendre

en consideration ce qu'en diront les indigenes et les chances

de leur retour frequent ä ces representations, la scene de

Weymar ne depassera pas un niveau au-dessous du mediocre.

Pour ce qui regarde la partie musicale, il sera indispen-

sable d'avoir deux bons maitres de cbapelle, car un seul —
n'eüt-il pas la carriere de compositeur ä fournir encore —
ne saurait suffire ä diriger et les concerts et les operas anciens

et nouveaux, de fagon ä ce que l'ensemble des executions ait

une valeur proportionnee eutre elles, seule maniere d'arriver

ä une reputation solide et durable. De plus, il est ui'gent de

mettre les choeurs, en meme temps que Torcbestre, sur un pied

complet et effectif. Mais ces conditions une fois remplies

et une juste reputation acquise, je n'ai, pour ma part, pas le

moindre doute qu'au bout d'un certain temps, la partie pecu-

niaire de cet etablissement se trouvera florissante, apres quel-

ques avances assez considerables, en supposant qu'elles soient

3*
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judicieusement reparties. Les 6000 ecus, que M. de Ziegesar

m'a dit avoir eus de surplus comme recette sur Celles de M. de

Spiegel, serait une confirmation de ce que j'indique. Cette

nouvelle voie etaut adoptee, on n'atteindrait au but vers lequel

eile mene qu'en y marchant avec une parfaite cousequence. La
curiosite est dejä en eveil, mais eile n'est pas recompensee par

un plaisir complet. On vient ecouter des oeuvres inconnues,

donnees tant bien que mal. II faudrait qu'on puisse les en-

tendre dans toute leur beaute, et qu'on füt attire aussi par des

chefs-d'ceuvre dramatiques et sympboniques, tant anciens que

modernes, dignement executes.

N'ayant aucun droit officiel, soit de vote, soit de veto

en ces matieres, ne pouvant considerer que comme une faveur

dont je ne saurais abuser cbaque acquiescement ä mes propo-

sitions, je suis oblige d'entretenir Votre Altesse Imperiale de

ces questions tellement secondaires, par rapport aux bauts in-

terets qui occupent son temps. Si j'ose faire descendre sa

reflexion sur de si minces objets, c'est uniquement pour obeir

aux nombreuses indications qui m'ont paru, tant dans la boucbe

de Monseigneur le Grand-Duc bereditaire^ que dans Celles

d'autres personnes, signifier que vous ne dedaignez pas, Ma-

dame, de vouloir aj outer quelques soins de nature minime aux

bienfaisantes occupations de votre regne.

«Heureux les peuples dont l'bistoire est ennuyeuse!» Si

pourtant en depit de ce sage proverbe, le lustre des beaux-arts

parait toujours une chose de quelque prix, c'est peut-etre qu'il

n'est point acquis sans beaucoup de peines et sans de serieux

efforts. Or, pour revenir ä la circonstance qui m'a ete l'occa-

sion de soumettre ces lignes ä Votre Altesse Imperiale, je prends

la liberte de lui faire remarquer que sur la scene de Wey-

mar, l'execution des ouvrages importants est loin de repondre

ä leurs exigences. Plus de la moitie a ete faite, mais plus du

tiers reste encore ä faire, non seulement pour l'orchestre, oü

plus d'un invalide et d'un enfant absorbent le temps et la pa-

tience du personnel entier et n'en fönt pas moins tacbe, mais

encore pour les cboeurs, les decorations et la mise en scene.

Ainsi, pour que la representation de Lohengrin füt convenable,
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il a mauqu^ : une douzaine de choristes tant hommes que

femmes, sans lesquels des choeurs aussi magnifiques que ceux

de cet ouvrage manquent leiir effet, ce que chaque oreille de

musicien discerne ais6meiit; — des comparses plus nombreux

pour eviter le ridicule d'une marche jouee au second acte,

quand nul cortege ne defile sur la scene; — le remplacement

de quatre paysannes qui forment une suite inconvenante ä la

majest6 du personnage principal; — des decors moins delabres

par le temps que ceux du troisieme acte, qui datent evidem-

ment de l'epoque de Herold et de Boieldieu; — des costumes

qui ne seraient pas de beaucoup plus dispendieux, s'ils etaient

en d'autres etoffes que Celles qu'on est accoutume ä trouver

sur les canapes des botels garnis; — des meubles moins pa-

triarcaux que le siege d'Elsa au troisieme acte, qui est pose

sur quatre planches nues ; — une barque et un cygne quelque

peu susceptibles de s'harmonier aux splendides illusions que la

musique reveille dans les esprits ; — et enfin, le completement

necessaire ä l'orcliestre que j'ai indique avec details ä M. le

Baron de Beaulieui). Bon nombre des employes du theätre sont

affaisses par l'äge, rouilles par la mesquinerie de la province,

absolument ignorants de ce qui se fait, se passe, s'invente

ailleurs et Contents de savoir leur souper assure, tandis qu'il

faut des bommes jeunes, qui aient une reputation ä gagner,

qui soient ä meme d'etablir des comparaisons et se sentent

animes de cette ardeur de bien faire, sans laquelle il vaut

presque mieux ne rien faire du tout. Tant que pour cbaque

depense de quelques dcus ou de quelques gros, on sera en

peine de savoir si la recette du soir les remboursera im-

mediatement, il est superflu de songer ä soutenir l'attention

que la presse allemande et les autres tbeätres ont accordee ä

celui de Weymar. L'execution qui a eu lieu de quelques

operas nouveaux restera un fait exceptionnel , anormal, un

hasard beureux, mais eile ne saurait etablir ce ä quoi eile peut

neanmoins servir de base: la restauration, sous une autre forme,

de l'ancienne autorite de la scene de Weymar.

1) B. B., Nachfolger Ziegesars als Theaterintendant 1851-57.
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Tout miisicien que je suis, je n'ignore pas les raisons qu'on

fait valoir pour tenir en plus haute estime la litterature

theätrale que sa musique, et qu'ä Weymar plus d'un sage

hocliant la tete deplore l'envaliissemeut de celle-ci et le d6p6-

rissement de celle-lä. Sans discuter leurs merites respectifs,

il s'agirait seulement de savoir si ä l'heure qu'il est, il serait

possible de donner ä la partie litteraire du theätre de Weymar
rimportance que peut prendre son repertoire musical? Les

auteurs et les artistes dramatiques sont-ils en ce moment aussi

distingues qu'ils l'etaient ä une autre epoque ? Se trouverait-il

un homme capable de recommencer l'oeuvre de Goethe? — car

Sans un chef special, quasi absolu dans son domaine, nul

theätre ne peut grandir. L'interet general du public se porte-t-il

plus dans les annees oü nous vivons, vers l'opera ou vers la

tragedie? Ce sont la des questions que je me permets seule-

ment d'indiquer. Votre Altesse Imperiale voudra peut-etre

peser elle-meme les diverses difficultes et chances de ces deux

branches, et juger s'il vaut mieux favoriser Tune ou l'autre,

puisque soutenir ä un niveau egalement eleve les deux, me
parait un dessein irrealisable. Ni la presse, ni le public ex-

terieur ne se preteront ä consacrer cette double superiorite, qui

d'ailleurs coüterait des sommes enormes.

Jusqu'ici, Madame, j'ai demande le moins possible. Tous

mes efforts tendaient ä faire simplement preuve de capacite, et

je n'ai epargne aucune peine pour orner de quelque distinction

ces preuves que j'ai envisagees comme equivalentes ä ces oeuvres

nommees Meisterstücke^ que les apprentis du moyen äge etaient

tenus de liwer afin de passer maitres. Maintenant le moment
est venu oü je ne puis plus avancer, ni meme continuer ä

occuper le terrain que nous avons gagne, avec les moyens que

j'ai du employer jusqu'ici. Le savoir-faire peut augmenter,

doubler la valeur des forces materielles ; mais il a des bornes,

et s'il s'agit de les tripler pour atteindre un but desir^, il est

inutile de se reposer uniquement sur le savoir-faire, car tot

ou tard on sera completement desillusionne. Or, il ne me
serait pas seulement douloureux — il repugnerait ä ma con-

science de voir Votre Altesse Imperiale Indulte en erreur par
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des r^sultats qui sont beaucoup plus fictifs qu'il ne me plairait

d'en convenir g^n^ralement, et c'est parce que je d^fends acti-

vement l'honneur et la rdputation du th^ätre de Weymar au

dehors, que je ne saurais cacher ä vous, Madame, ce qui en

est effectivement.

La specialite etant la sphere dans laquelle il est donne

aux employes de servir les souverains, leur premier devoir

moral comme leur point d'honneur est de soumettre les con-

naissances qu'ils y ont acquises ä la sagesse et ä la decision

de ceux au Service desquels ils sont attaches. J'espere que

l'äme elevee de Votre Altesse Imperiale me pardonnera de ne

point faire partie des artistes vulgaires qui desservent les cours

qui leur accordent confiance, en etant contents d'approbations

trop indulgentes. Votre Altesse Imperiale, exception elle-meme

parmi les Souveraines, a droit de s'attendre ä ce que ses ser-

viteurs soient des hommes exceptionnels aussi et ä ce qu'ils

suivent son exemple en attachant leur gloire ä laisser ä cote

de la brillante aureole qui entourera sa memoire un souvenir

modeste mais honorable.

J'ai l'honneur d'etre, avec le plus profond respect, Madame,

de Votre Altesse Imperiale et Royale

le tres reconnaissant, tres humble et tres fidele serviteur

Ce 14 Janvier 1852 — Wevmar. F. Liszt.

21.

Rome, ce 23 d'Octobre 1852.

J'ai re9u votre lettre ä Albano et je viens vous en remer-

cier et surtout vous feliciter de ce que vous touchiez enfin au

terme desire. Si de bons voeux peuvent l'accelerer, il le sera,

soyez-en sür.

Je me suis beaucoup occupe de la Fondation- Goethe ces

derniers temps. J'en ai parle ici pour en expliquer l'idee et

j'ai Charge deux personnes du meme soin. A cet efifet il serait

bon que votre brochure soit traduite en allemand, parce que

l'on m'a fait observer que la plupart de nos artistes compatriotes
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sejournant ä Rome ne paiiaient pas le frangais et ne le com-

preuaient guere. Ayez donc la complaisance de faire traduire

la brochure et de la faire imprimer en allemaud. Je pourrai

ä mon retour, ä la fin du mois procliain, trouver l'un et l'autre

avances, de maniere ä envoyer ici en D^cembre brochure fran-

gaise et allemande.

Nous causerous du reste de votre lettre verbalement. En
attendant je vous dis adieu, mon eher ami, en vous assurant

que je vous aime beaucoup. C. A.

22.

Monseigneur,

La representation du Fliegende Holländer et des trois ou-

vrages de Wagner annonces du 27 Fevrier au 5 Mars, mar-

quent le dernier terrae du cycle que l'etat dans lequel j'ai

trouve rOpera de Weymar m'a permis de tracer et que j'espere

avoir parcouru avec quelque honneur. Je considere comme im-

possible de continuer mon activite d'une maniere digne du

renom dont l'intelligente sollicitude de ses souverains a dote

Weymar, comme du caractere et de la reputation que j'ambi-

tionne pour ma part, dans les conditions parcimonieuses aux-

quelles l'art musical est soumis ici. Que Votre Altesse Royale

daigne donc trouver naturel que desormais je m'abstienne d'une

participation constante ä un etat de choses qui reste trop au-

dessous de l'attention qui s'est fixee en dernier lieu sur les

efforts faits pour relever le theätre de Weymar, et que je me
resigne de propos delibere ä une mise en disponibilit^

quasi semblable ä celle de M, Chelard^), quoique pour des

raisons diametralement opposees, j'ose le penser.

Je croirais mieux repondre aux bontes dont Leurs Altesses

Imperiales et Royales m'honorent, en employant plus utilement

mon temps et les facultes, quelles qu'elles soient, qui m'ont

ete departies, qu'en usant vainement les annees de ma matu-

rite ä me debattre avec des difficultes aussi invincibles par

1) Opernkomponist (1789—1861) , seit 1836 Hofkapellmeister in

Weimar, hatte gegen Liszt gewühlt und war pensioniert worden.
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leur nature que par leur nombre. Puisqiie Votre Altesse Royale

m'a encore reparle de la fondatiou d'iin conservatoire et d'autres

projets, dont naturellement il ne peut etre question que dans

l'hypotliese admise d'une assez forte dopen se prealable, je dois

tenir pour certain que Monseigueur desire proteger effective-

ment les Arts. En ce cas, il serait favorable de concentrer,

pour quelques annees du moins, les moyens qu'on voudra y
consacrer, sur un seul point, lequel pourrait acquerir ainsi une

certaine importance. Si le tbeätre continuait ä fixer votre

bienveillance, je me permettrais d'observer que la passivitö

dans laquelle j'aurais ä me renfermer m'est imposee parce qu'il

a 6t6 completement neglige de donner suite aux propositions

faites par moi ä M. de Ziegesar, et que j'ai detaillees ä plu-

sieurs reprises tant ä lui qu'ä M. de Beaulieu, lors de son

intendance. Je n'ai demande que le strict necessaire dont, par

consequent, on ne saurait se passer. La reforme fondamen-

tale des choeurs et l'augmeutation de l'orcliestre, dans la

modeste mesure que j'ai indiquee depuis plusieurs annees, est

indispensable, si l'on ne veut pas rester sous le coup de la

juste critique de ceux qui, s'entendant en ces matieres, vou-

draient juger serieusemeut notre scene, non plus en tant

qu'elle donne des ouvrages que d'autres maitres de cliapelle

n'ont pas eu l'energie de mouter, mais en tant qu'elle reussit

ä les representer convenablement.

Dans le Fliegende Holländer^ l'absence de choeurs suffisants

est particulierement choquante, et il en serait ainsi bien plus

encore pour les ouvrages de Meyerbeer, Spontini, etc., dont

on serait ä meme de comparer l'execution avec Celles d'autres

tlieätres. Je n'ignore pas qu'on fait l'eloge (peut-etre meme

exagere) de lorchestre, et je ne crois pas etre une des moindres

causes de son amelioration actuelle. Toutefois je maintiens

ce que j'ai d6jä dit il y a longtemps ,
c'est qu'il lui est im-

possible de soutenir la comparaison de Leipzig et d'autres

villes, tant qu'il n'y sera pas fait les sept ou huit nouveaux

engagements que j'ai propos^s et que je suis pret ä detailler

de nouveau, s'il plaisait ä L. A. Imperiales et Royales que je

continue activement mes fonctions au theätre.
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Je ne suis point en mesure de prier — moins encore d'exi-

ger. J'ai seulement ä sauvegarder l'honneur de l'art qui, en

cette circonstance , se confond avec celui de votre Service.

L'experience des dernieres ann^es a demontre aux yeux des

moins favorablement pr(Svenus combien mes demandes ^taient

legitimes, et j'agirais pareillement ä ces mediocrites deconsi-

derees dont les resignations commodes et faciles perdent Tart,

si jamais je m'en desistais.

J'ai l'honneur d'etre avec le plus profond respect, Monsei-

gneur, de Votre Altesse Royale

le trhs humble et d^voue serviteur

Weymar, 16 Fevrier 1853. F. Liszt.

23.

[Weimar, 17. Februar 1853.]

Je viens de lire votre lettre, mon eher. Accoutumö ä

trouver en vous loyaut^ et franchise, depuis que je vous con-

nais, je suis charme d'en avoir recueilli une nouvelle preuve

en cette occasion. Vous etes, j'espere, tont autant accoutume

ä trouver en moi de la bonne volonte guidee par une amitie

sincere. Voilä donc d'excellentes conditions pour un travail en

commun. Nous nous y mettons, n'est-ce pas, et nous ne nous

d^sesp^rons point, si tont en combattant, tous nos desirs ne

se röalisent pas de suite dans cette vie qui n'est auti-e cbose

qu'un combat.

J'aurais souhaite vous porter mes applaudissements de

bouche bier soir. Le tourbillon dans lequel je tournai m'a

enleve, je täche de reparer mon apparente negligence par ecrit

aujourd'hui. L'opera de hier m'a singulierement frappe sous

le rapport psychologique. II est comme la chrysalide du genie

de Wagner. C'est comme l'enfance de son art, une enfance

comme celle d'Hercule qui encore au berceau etrangle des

serpents. Le Wechselchor du 3°^® acte est admirable.

Adieu, mon eher, bon courage et bonne r^ussite.

Votre tres d6voue C. A.
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24.

Monseigneur,

M'est-il permis de vous adresser aujourd'liui des voeux

profondement sinceres? Ils n'ont autre objet que votre v^ri-

table bonheur dans la recherche active et patiente d'ime gloire

durable. Par les rares facultes d'intelligence et l'elevation de

coeur que le Seigneur vous a departies. vous y etes prddestinö.

Puissent d'abondantes moissons r^compenser vos nobles efforts

et vos serviteurs se rendre digues de votre satisfaction.

C'est avec une vive et respectueuse gratitude que j'ai Thon-

neur d'etre, Monseigneur, de Votre Altesse Royale

le tres bumble et devoue

24 Juin 1853. F. Liszt.

25.

Monseigneur,

Des circonstances dont M. de Maltitz^) est instruit par le

courrier d'aujourd'hui, necessitant la Prolongation de mon sejour

ä Teplitz, ont derange mes plans de voyage qui devaient me
ramener ä Weymar pour le 28 courant^j.

C'est avec un veritable regret que je me vois dans l'impos-

sibilite de fixer le jour de mon retour, devant me couformer

aux loisirs de personnes qui ne sauraient etre importunees.

La constante bienveillance de Vos Altesses Royales me fait

esp^rer qu'elles m'accorderont quelques bons souhaits dans un

moment qui se rattacbe ä ceux dont mon sort a dependu et

dopend encore.

Vous connaissez trop bien, Monseigneur, mes sentiments

reconnaissants et mon attachement devoue ä votre maison et

ä votre personne pour ne point accepter et faire agröer ä

Madame la Grande-Duchesse l'expression de mes regrets sur

mon eloignement force, et Celles des voeux que je formerai

1) Russischer Gesandter in Weimar.
2) Huldigungsfeier für den Großherzog Carl Alexander, der

nach dem Tode seines Vaters die Regierung angetreten hatte.
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le 28. Ma pi^t6 pour le pass^ de Weymar s'identifie avec

mes espdrances pour votre regne, que Dieu rende prospere et

glorieux

!

J'ai l'honneur d'etre, Monseigneur, avec nn profond respect,

de Votre Altesse Royale

le tres humble et tres reconnaissant serviteur

Teplitz, 25 Aoüt 1853. F. Liszt.

26.

Ettersbourg, ce 18 Septembre 1853.

Vos peregrinations, mon eher, et ma vie si oecup^e et si

entrecoupee ont mis obstacles jusqu'ici ä ce que mes remerci-

ments vous soient parveuus. Venant d'apprendre que vous

vous rendez ä Carlsrulie et ainsi apprenant enfin le lieu de

votre residence momentanee, je m'empresse de vous y adresser

ces lignes. Elles sont destinees ä vous exprimer et ma recon-

naissance et mon admiration pour le bei et noble ouvrage par

lequel vous avez si dignement marque la solennite du 28 du

mois passe, üne seule chose y manqua, ce fut votre pr6-

sence; je l'ai vivement regrettee, mais du moins ai-je eu la

joie de saluer votre representant : le produit incomparable de

votre genie^). La crainte de froisser la douleur de ma mere

par la muaique dans le cliäteau memo m'a fait supprimer votre

marcbe. Je n'en suis pas moins reconnaissant et desireux de

l'entendre; j'espereetje crois qu'une occasion favorable se pre-

sentera sous peu pour realiser mon desir.

Vous auriez comme moi donne des paroles d'admiration ä

la composition de Raff^j. L'idee fut digne du maitre, c'est

tout dire.

Je joins ä ces lignes le d^sir tres vif de vous revoir bien-

tot, non seulement pour avoir le plaisir de jouir de votre

societe, mais tout autant pour vous parier de plus d'une ques-

tion et de plus d'un interet qui demandent votre pr^sence,

1) Huldigungsmarsch von Liszt.

2) Joachim R., Komponist (1822—82).
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votre conseil et vos lumieres. II est temps de passer des

paroles aux actious — ainsi vous voyez que votre presence

est necessaire.

Au revoir, mon tres eher, et que la parole passe de coeur

ä coiur avec les sentimeuts ä eux connus.

Charles Alexandre.

27.

Je profite de la matin^e de ce jour d'uu souvenir si doux

et si ^mouvant pour moi i), pour vous adresser ces lignes, mon

eher, afin d'en accompagner l'envoi de mon ordre autour du

CDU que je vous destine. J'ai choisi cette date parce que je

desire joindre le souvenir de mon Pere ä l'expression des sen-

timeuts que je vous porte, puisque, connaissant l'estime parti-

culiere que vous lui aviez inspiree, je sais que je fais ce que

feu le Grand-Duc aurait fait ä ma place s'il eüt vöcu. Vous

savez depuis longtemps ce que je ressens ä votre egard; que

l'expression serve ä vous assurer ä jamais de la sincörite et de

l'invariabilite des sentimeuts que vous conserve

Votre tres affectionne

Weimar, ce 2 de Fevrier 1854. Charles Alexandre.

Monseigneur,

Daignez excuser ces lignes par le zele d'amitiö et d'art qui

me les dicte.

Votre Altesse Royale est informe'e que R. Wagner a pose

une seule condition ä la representation de ses ouvrages ä Berlin

— ma participation directe aux r6petitions et ä leurs premieres

executions. M. de Hülsen 2) m'a ecrit deux fois en dernier lieu

pour me faire des ouvertures ä ce sujet; mais de la fagon

dont cette correspondance s'engage, il est difficile que nous

arrivions seulement jusqu'ä l'ouverture de Tamihäuser ou au

1) Der Geburtstag des verstorbenen Großherzogs Carl Friedrich.

2) Intendant der Hoftheater in Berlin.
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Vorspiel de Lohengrm . . . Ce genre de questions ne pouvant

etre victorieusement tranclie qne par l'intervention d'une volonte

supreme et intelligente.

Sa Majeste le Roi de Prusse a tant de fois donne de si

^clatantes preuves de sa compr^hension des hommes et des

choses de l'art, qu'il y aurait lieu d'esperer qu'il daignerait

prendre quelque interet ä la representation des ceuvres de

Wagner ä Berlin, si cette question lui etait presentee sous son

jour simple et veritable. Mais en cela git precisement la dif-

ficulte, et il est ä prevoir que les pourparlers sur Tannhäuser

et Lohengrm continueront indefiniment et sans resultat aucun,

ä moins que Sa Majeste le Roi, par un efifet de sa bienveil-

lance particuliere, n'autorise M. de Hülsen (en le lui enjoignant)

ä m'appeler ä Berlin afin d'y diriger les rep^titions et les

premieres representations d'un des ouvrages de Wagner —
ce qui terminerait tout, et, je m'en flatte, ä la satisfaction

generale.

Permettez-moi, Monseigneur, de soumettre ces circonstances

k votre gracieux bon vouloir et, dans le cas d'une lieureuse

Solution des difficultes qui tiennent ces representations en sus-

pens depuis deux ans, de vous en devoir la premiere Obli-

gation.

J'ai l'honneur d'etre, Monseigneur, avec un profond respect,

de Votre Altesse Royale

le tres bumble et reconnaissant serviteur

Weymar, 8 Juin 1854. F. Liszt.

P. S. M. de Hülsen m'ayant ^crit deux fois ä ce sujet,

il a ma reponse categorique en deux lettres entre les mains.

En revoyant hier un «homme d'espörance» natif de

Fallersieben 1), je Tai engage ä pratiquer la maxime quietiste

Expectans expectavi.

1) Heinrich Hoffmann von Fallersleben (1798—1871), Dichter

und Sprachforscher, der 1854—60 in Weimar lebte und mit dem
Germanisten Oskar Schade das Weimarsche Jahrbuch herausgab.
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29.

Monseigneur,

Votre Altesse Koyale ayant bien voulu me charger en

quelque sorte des confidences du Weimar''sche Jahrbuch^ il

devient aujourd'hui presque de mon devoir de vous informer

que la Situation financiere de cette entreprise se trouve dans

une sensible penurie d'argent. Le prochain (second) numero

^tant annoncö pour le 1^"^ Octobre courant, il serait fort desi-

rable pour le fonctionnement regulier des elucubrations scien-

tifiques, comme pour l'agrement des redacteurs, que Votre Altesse

Royale daigne ne pas retarder le paiement semestriel de cinq

Cents Thaler que vous avez destines ä ce but. «Point d'argent,

point de Suisse», dit l'ancien proverbe. La Science et l'Art

germaius sont pour le moins aussi besogneux d'argent que les

Suisses d'autrefois. Savants et artistes fönt une bände de

pauvres sires ! Quelques-uns d'entre eux, il est vrai. sont fiers

comme des gueux . . . mais le Weimar sclie Jahrbuch consent

ä faire de la modestie; voilä pourquoi il lui faudrait 500 ecus!

— Monseigneur ne se refusera pas, j'en suis persuade, ä cet

encouragement de la vertu, de la Science et des Lettres (im-

primees) — et le Weimar''sche Jahrbuch peut dormir sur ses

deux oreilles en pleine securite.

Le 28 Aoüt j'ai reuni quelques personnes ä diner, et je

prends la liberte de vous communiquer le seul toast qui ait ete

porte ä cette occasion et que nous avons demand6 bis ä l'una-

nimit^ :

Heil jenem Streben, was im Leben
Die Keime zu schönen Blüthen streut,

Daß wir uns zu edlem Thun erheben,

Dran sich die Mitwelt erquickt und erfreut.

Dem Streben Heil! . . .

auquel s'associe, en toute humilite pour sa faible part, celui

qui a l'honneur d'etre, avec un profond respect, de Votre

Altesse Royale

le tres humble et reconnaissant serviteur

9 Sept. 54 — Weymar. F. Liszt.
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Trinkspruch auf S. Königl. Hoheit den Großherzog

auf der Altenbui'g i), 28. August 1854.

Wie heute Land und Stadt

Dem Fürsten gehuldigt hat,

So wollen wir die Dankesschuldigen

Ihm auch heute freudig huldigen,

Ihm, dem hohen Beschützer und Pfleger

Der Kunst und Wissenschaft,

Dem willenskräftigen Beweger

Jeder frischen, geistigen Kraft,

Der an den Glanz der Vergangenheit

Möchte würdig reih'n eine neue Zeit.

Zwar dasselbe, was da war.

Wird so nie wiederkehren;

Was einst die Zeit gebar.

Kann sie so nie wiederbescheren.

Aber Kunst und Wissenschaft können nicht alten.

Denn der Geist wird immer Neues gestalten.

Wenn das Neue schön, gut, eigeuthümlich,

Ist die neue Zeit auch gut und rühmlich.

Das Treffliche ist an keine Tag' und Stunden,

An keinen Ort, an keinen Namen gebunden.

Heil jenem Streben, was ins Leben

Die Keime zu schönen Blüthen streut.

Daß wir uns zu edlem Thun erheben.

Dran sich die Mitwelt erquickt und erfreut.

Dem Streben Heil,

Das an die Idee des Wahren, Guten und Schönen

Die entwöhnten Gemüther möchte wieder gewöhnen!

Dem Streben Heil!

Daß keinem Philister bei seinem Geld fällt ein.

Ihm gehöre die ganze Welt allein.

Dem Streben Heil!

Daß sich Männer von Geist und Gesinnung finden

Und sich zu geistiger Innung verbinden

Und nimmer verzagen und nimmer erschlaffen.

In Kunst und Wissenschaft Gutes zu schaffen,

Daß man nicht mehr Weimar
Die Stadt der Todten heißt,

Sondern künftig Weimar
Als Stadt der Lebendigen preist.

Hoffmann.

1) Wohnsitz der Fürstin Wittgenstein und Liszts.
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30.

Wilhelmsthal, ce 17 de Juillet 1855.

Mon eher, votre appartement est prepare, le piano est place,

tout est arrange, il n'y a que l'hote qui manque, aussi ma
plume vole-t-elle pour l'appeler. Ainsi venez, come^ kommeti

Sie, venite, je vous le dis dans toutes les langues, je vous le

dis dans tous les tons, et dans tous je vous prie en meme
temps de vous etablir ici commodement, confortablement et

longuement, afin que la villegiature soit pour vous teile que

vous la desirätes pour votre bien et teile que vous me la ca-

racterisätes dans nos conversations. Faitez-moi savoir des

demain ä quelle heure vous arrivez, afin que l'equipage vous

attende au debarcadere.

Au revoir, si Dieu le permet, et pour toujours

Votre tres affectionne Charles Alexandre.

31.

Monseigneur,

Je suis retenu dans ma chambre par une Indisposition assez

legere, mais qu'on m'ordonne de soigner pour eviter quelque

chose de plus lourd.

M. Saphir^) est venu me voir hier et je me permets de le

recommander ä votre attention bienveillante. Quoiqu'il se soit

un peu use en abusant de son talent, il vaut en somme beau-

coup mieux que d'autres talents de cette sorte et occupe une

place assez particuliere ä cote de douzaines de ses collegues.

Si le hasard l'avait fait naitre en France, son esprit et sa

veine poetique lui auraient acquis ä Paris une position et un

credit qui lui vaudraient une renommee fort superieure ä celle

dont il jouit ä Vienne; malgre la popularite et le succes con-

solide d'une vingtaine d'annees d'existence de son Journal der

Humorist, on en a fait ä peine eine eventuell %u benutzende

Unschädlichkeit.

1) Moritz Gottlieb S., Humorist und Satiriker (geb. 1795 in Lovas-

Bereny in Ungarn, gest. 1858 in Baden bei Wien}.

La Mara, Liszt-Carl Alexander. 4
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Le gouvernement autricliien vient de le nommer commis-

saire ou delegue (je ne sais pas le titre officiel) ä l'exposition

de Paris. II y est precedejpar la publication du premier volume

de ses ceuvres completes (qui forment ä peu pres une di-

zaine de volumes). Cette traduction est signee par Alexandre

Dumas pere^), lequel, pour eviter les cas douteux, n'a jamais

appris l'allemand. Cette recette a du reste ete suivie par quel-

ques traducteurs de Faust, si je ne me trompe, et aussi par
]y[me Bettina d'Arnim^) — et leur a fort bien reussi.

Comme Saphir passera quelques jours ici, peut-etre trouve-

rez-vous qu'il y a lieu de l'inviter ä faire une lecture chez vous

— ou de l'inviter pour le soii* des tableaux vivants, ä quelle oc-

casion il trouverait moyen de faire des vers weymarois qui

figureraient plus tard dans ses oeuvres completes et seraient tra-

duits en fran^ais par Alexandre Dumas! — Sapliir a beau-

coup de genres de talents de circonstance — ce qui

explique un peu la circonstance que Schober (s'il m'en souvient

bien) ne le protege pas de sa bienveillance.

Daignez excuser, Monseigneur, ce bavardage d'homme grippe,

en faveur des sentiments tres indubitables de respectueux atta-

chement de

Votre tres devoue serviteur F. Liszt.

Vendredi, 13 Aoüt 55.

Oserais-je demander ä Votre Altesse Royale une lettre pour

Berlin ou Stuttgart, qui ouvrirait les portes du chäteau ä

M. Szathmary^)? Durant les quelques jours qu'il a passe ici,

Szathmary m'a fait l'impression d'un homme parfaitement re-

commandable. Peut-etre trouverez-vous aussi un moment pour

regarder ses aquarelles dont Preller m'a fait grand eloge.

1) Der französische Roman- und dramatische Schriftsteller

(1803-70).

2) Geb. Brentano (1785—1859), Verfasserin von > Goethes Brief-

wechsel mit einem Kinde« u. a.

3) Genialer ungarischer Aquarellmaler.
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Ettersboiirg, ce 26 de Juin 56.

J'ai espere eu vain vons remercier verbalement de vos

bons voeux et des lignes qui en ont ete l'expression. II me
faut avoir recoiirs ä la plume ponr vous dire que le coeur

repond au coeur, en reconnaissance et en activite, et que,

quant ä cette derniere, votre devise du Pundonoroso est aussi

la mienne.

Je m'en vais aujourd'hui ä lena faire quelques etudes

academiques qui me retiendront quelques jours. A mon re-

tour, dont je vous communiquerai l'epoque d'avance, veuillez,

je vous prie, me faire jouir de VEnfer^) dont j'ai ete prive

hier ä regret.

La nomination de Singer-) en a eveille, dit-on, cbez Coss-

mann^]. Comme j'estime beaucoup le talent de ce dernier,

j'aurais, moi, des regrets ä mon tour, s'il se sentait froisse, et

je vous prie de vouloir vous entendre avec Beaulieu sur ce

qu'il aurait ä me proposer pour conjurer les eaux agitees.

Adieu, mon eher, et au revoir, si Dieu permet, bientot.

C. A.

Monseigneur,

II est de mon devoir de fixer de nouveau votre attention

sur une grande chose, et j'entre en matiere sans autre pream-

bule. Pour l'honneur et l'interet de la protection que Votre

Altesse Royale accorde aux beaux-arts, comme pour l'honneur

de l'initiative et de la preseance que j'ose vous prier de re-

vendiquer et de maintenir pour Weymar en ces matieres, selon

la mesure du possible, il me semble non seulement convenable,

mais necessaire et comme indispensable que les Nibelungen

1) Erster Satz aus Liszts Dante-Symphonie.

2) Edmund S. geb. 1830), ausgezeichneter Geiger, als Konzert-
meister Nachfolger Joachims und Laubs in Weimar, seit 1861 in

Stuttgart.

3) Bernhard C. (geb. 1822), seit 1853 Weimars vorzüglicher Solo-

Violoncellist, nachmals in Moskau und Frankfurt a. M.

4*
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de Wagner soient representes en premier lieu ä Weymar.

Cette representation n'est sans doute pas une chose tonte simple

et aisee; il faudra prendre des mesures exceptionnelles, comme
par exemple, la constmetion d'im theätre et l'engagement d'un

personnel ad hoc conformement aux intentions de Wagner ; des

difficultes et des obstacles pourront se rencontrer, mais ä mon
sens et tont bien examine, il suffira que Votre Altesse Royale

s'attache ä le vouloir serieusement pour que les choses se

fassent comme d'elles-memes. Quant au resultat materiel et

moral, je ne crains pas de me porter garant qu'il sera de tous

points tel que Monseigneur aura lieu d'en etre satisfait.

L'oeuvre de Wagner, dont la moitie se trouve aclievee et

qui sera completement terminee dans deux ans (l'ete 58), do-

minera cette epoque comme le plus monumental effort de l'art

contemporain ; c'est inoui, merveilleux et sublime. Combien

donc ne serait-il pas ä deplorer que les considerations mes-

quines delamediocratie, qui dans certaines circonstances regne

et gouverne, parviennent ä l'empecher de luire et de rayonner

sur le monde? Permettez-moi de croire fermement qu'il n'en

sera pas ainsi et que Votre Altesse Royale n'liesitera pas dans

l'accomplissement de la noble täclie qui lui est devolue.

Depuis une huitaine de jours, une maladie peu grave mais

fort ennuyeuse me retient au lit, d'oü j'ecris ces lignes pour

ne pas retarder davantage l'expansion d'un sentiment qui pre-

domine toute autre idee. II me faudi-a encore une dizaine de

jours pour etre ä peu pres sur pied; vers la fin du mois

je compte etre de retour ä Weymar. J'y reviendi-ai plein de

confiance dans la bonte de Votre Altesse Royale ä mon egard,

plus dispose que jamais ä travailler et ä bien la meriter, s'il

se peut, en servant vos intentions, Monseigneur, et demeurant

ti-es sincerement

Votre tres devoue et reconnaissant serviteur

Zürich, 10 Novembre 1856. F. Liszt.

[Dem vorstehenden Briefe Liszts lag folgendes Schreiben

Wagners bei:]
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Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs

Karl Alexander von Sachsen-Weimar.

Königliche Hoheit!

Wenn Ihnen mein thenerer Freund über mein Wirken und

Schaffen berichtet, und hierbei gewiß mit der edlen Wärme,

der ich bereits so große Erfolge verdanke, von neuem Ihrer

Huld und Theilnahme mich vortheilhafter , als es irgendwem

glücken dürfte, empfiehlt, kann ich doch nicht umhin, die Ge-

fühle des Dankes, die mich gegen Eure Königliche Hoheit

erfüllen, als mein ganz besonderes Eigenthum durch meinen

persönlichen Ausdruck Ihnen darzubringen.

Welche wohlthätige, versöhnende und beglückende Stellung

Sie nun bereits seit Jahren zu mir einnehmen, ist der Welt

nicht mehr unbekannt; sie weiß, daß ich in Eurer Königlichen

Hoheit den Schützer und fürstlichen Freund gefunden habe,

dessen Gunst und Theilnahme mich wieder mit Hoffnungen für

meine künstlerische Zukunft erfüllte, dessen Bemühungen und

Sorge ich die Aussicht auf eine gedeihliche Wendung meines

so sehr bedrängten bürgerlichen Schicksals verdanke. Wünsche

ich den glücklichen Erfolg dieser edlen Anstrengungen für mein

Theil, so darf ich wohl sagen, daß es zum nicht geringen

Theil aus dem Grunde geschieht, weil es mich verlangt, da-

durch in die Möglichkeit versetzt zu werden, meine innige, dank-

bare Ergebenheit Eurer Königlichen Hoheit nach besten Kräften

an den Tag legen zu können. Je zweifelhafter aber jener

Erfolg noch ist, und je mehr ich daher fürchten muß, nie diese

Möglichkeit gewinnen zu dürfen, desto mehr drängt es mich,

schon jetzt, wie für den Fall des ungünstigsten Erfolges, Eurer

Königlichen Hoheit den Dank zu sagen, der, wenn ich ihn nie

der Welt beweisen dürfte, nur desto tiefer und inniger das

beglückende Gefühl der herzlichen Verpflichtungen ausdrücken

möge, deren ich gegen meinen edlen fürstlichen Wohlthäter

mir freudig bewußt bin.

Somit sei es mir verstattet, für den Fall des glücklichen,

wie für den des ungünstigen Erfolges Ihrer hochherzigen Be-
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müliungen, in tiefster, dankbarster Verelirung und unverbrücli-

lichster Ergebenheit, mich stets nennen zu dürfen

Eurer Königlichen Hoheit treu- unterthänigsten Diener

Zürich, 31. October 1856. Richard Wagner.

34.

Votre lettre m'apprenant ä la fois et votre Indisposition et

votre convalescence et votre projet de partir incessamment, j'ai

tarde de vous repondre pour que mon epitre n'aille pas errer

dans les espaces entre Zürich et Weimar. J'ai appris en

attendant, mon tres eher, que votre sante vous retient encore

au pied des Alpes et je m'empresse aussitot de prendre la

plume pour vous dire avant tout que j'en suis aussi inquiet

que desolö. Si je vous dis ensuite que je forme les voeux les

plus sinceres pour votre prompt et entier retablissement, vous

en douterez tout aussi peu que de mon desir extreme de vous

revoir bientöt. Pardonnez-moi cet egoisme, mon eher, en fa-

veur des sentiments que je vous porte et en faveur des affaires

de tous genres qui attendent chez moi vos lumieres et votre

intelligente activite.

Celle dont vous me parlez dans votre lettre me prouve que

nous touchons ä une nouvelle merveille du genie de Wagner.

J'en suis tres curieux et tres volontiers dispose ä en faciliter

la repr6sentation. A votre retour nous en jugerons ensemble

la possibilite. Veuillez en attendant le dire ä M. Wagner et

le remercier de sa lettre.

Laissez-moi vous serrer la main, avec l'espoir de le faire

de nouveau bientot en realite, etant ä jamais

Votre tres affectionne

Weimar, ce 28 de Nov. 1856. C. A.

35.

Monseigneur,

Je ne manquerai pas de remplir l'agreable commission dont

vous voulez bien me charger pour M. Hoffmanu. II en tu'era

probablement la consequence qu'il se pourrait que quelque
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doux zepliyr vienne le charmer au mois d'Avril et il ne se

chagrinera pas trop a l'avance des inquietudes que lui occa-

sionne son barometre du Weimar^sehe Jahrbuch!

Permettez-moi aussi, Monseigneur , de mettre ä profit ma
premiere sortis pour vous remercier personnellement de votre

gracieux billet et reclamer, dans l'apres-diner de Lundi, un

quart d'heure de votre temps, pour vous soumettre les vceux

et prieres de plusieurs auteurs qui m'ont envoye toute sorte

de volumes ä cette fin — täche assez fastidieuse la plupart

du temps, mais qui fait partie du cliapitre continu du sincere

et respectueux zele et devouement de

Votre tres liumble serviteur

Samedi, 17 Janvier 57. F. Liszt.

36.

Monseigneur,

Me voici revenu tres ecloppe de Leipzig i) et oblige de garder

le lit le plus qu'il se pourra ä cause d'un mal qui a pris do-

micile dans mes jambes depuis une dizaine de jours et qui

m'empecbe de rester debout comme de marcher. Cependant

pour n'apporter aucun derangement au repertoire du theätre,

je dirigerai ce soir Viphigenie, mais assis, et j'espere que Votre

Altesse Royale aura lieu d'etre satisfaite de cette representa-

tion, apres laquelle je compte passer quelques jours entiere-

ment au lit — jusqu'ä la representation de VEuryanthe.

Ayant appris que Monseigneur a bien voulu me faire de-

mander pendant mon abseuce, je serais tres heureux de vous

revoir au plus tot et vous prie de m'accorder, s'il se peut, un

moment avant la representation de ce soir (vers 6 heures peut-

etre, afin de renouveler ä Voti-e Altesse Royale l'hommage du

tres respectueux devouement de

Votre tres liumble et iidele serviteur

Vendredi, 5 Mars 57. F. Liszt.

1) Er hatte am 26. Februar im Orchesterpensionafonds-Konzert

des Gewandhauses bei Leitung seiner symphonischen Dichtungen
»Preludes« und »Mazeppa« heftige Opposition gefunden.
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37.

Vendredi [5. März 1857].

Permettez-moi que pour toute reponse je vous gronde tout

de bon et dans toute la force du terme de ce que, malgre

mes instances reiter^es, vous ne vous soigniez point. Je vous

garantis que vous vous tuerez inevitablement eu allant de ce

train. J'ai lieureusement acquis par ma propre experience le

triste droit de vous parier de la sorte, parce que je sais ä

quels dangers les iraprudences peuvent conduire, surtout lors-

qu'on ne s'accorde pas le temps de se guerir. II est malheu-

reusement trop tard aujourd'hui pour vous empeclier de diriger

l'opera de ce soir, mais il est temps encore de vous conjurer

de ne pas songer ä venir chez moi et de songer encore moins

ä prendre la direction ä''Euryanthe. Je prefere mille fois, je

vous assure, que tous les operas soient mal diriges ä la dou-

leur et ä Tinqui^tude de vous savoir souffrant.

Je ne me suis fait informer ä 1'Altenburg que pour avoir

des nouvelles de votre santö et je n'ai demaude Tepoque de

votre retour que pour connaitre le moment oü je pourrais

recommencer ä vous demander la plus grande preuve d'atta-

chement que vous puissiez me donner, en vous accordant des

soins assidus et entendus pour retablir votre sante le plus vite

possible.

J'ai une reponse de Cotta^) qui entr'ouvre la porte, et je

lui ai fait recrire pour savoir s'il la referme ou s'il l'ouvre

tout ä fait. J'attends RietscbeP) apres-demain pour terminer

l'affaire de la base de son groupe et commencer le monument

de mon grand-pere^) dont il a accepte l'execution.

Adieu, mon eher. Aimer, c'est travailler pour le bien de

celui qu'on aime — ainsi soignez-vous, puisque vous m'assurez

m'aimer. C. A.

1) Chef des Stuttgarter Verlagshauses.

2) Ernst R. (1804—61), der Schöpfer der Weimarer Goethe-

Schiller-Gruppe.

3) Das Denkmal Carl Augusts wurde von Donndorf geschaffen

und 1875 enthüllt.
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38.

[März oder April 1857.]

Merci mille fois poiir la bonne nouvelle que vous venez

de me donner, mon eher. Mais etes-vous vraiment dejä assez

retabli? Je vous conjure, pensez-y ä deux fois avant que

d'entreprendre quelque chose qui pourrait occasionner une

rechute. Si c'est du consentement de Goullon i) que vous sor-

tez, venez chez moi demain, ä l'heure qui vous conviendi'a et

que je vous prie de m'indiquer d'avance. Si c'est sans la

permission ou sans le su du medecin que vous affrontez le

grand air, je me brouille avec vous ä tont jamais. De gräce,

redonnez-moi mon ancien repos ä cet egard, parce que je vous

aime. C. A.

39.

ün tres gracieux rayon a penetre liier soir dans ma chambre

de malade par vos lignes, Monseigneur, et j'espere dans peu

de jours redevenir assez ingambe pour venir vous en remer-

cier. II me tient fort ä coeur de vous revoir et de vous parier

d'abondance de coeur des cboses qui remplissent ma pensee

et sur lesquelles la d^cision definitive est reservee ä Votre

Altesse Royale.

Si M. Goullon loue ma patience, je me flatte que vous

n'aurez pas ä vous plaindre de mon zele, que je serais si

beureux de voir de plus en plus fructifier ä votre sei*vice, en

faits et en oeuvres. Si faibles que soient mes forces, elles

suffiraient peut-etre ä se rendre dignes de quelque memoire,

si Votre Altesse Royale daignait leur accorder un genereux

appui.

En attendant les Communications de M. de Beaulieu sur les

projets pour le 3 Septembre^), voici M. Dingelstedt qui est

arrive. J'ai cause assez longuement avec lui hier soir, et il

1) Arzt.

2) Der 100jährige Geburtstag Carl Augusts wurde festlich be-

gangen und Dingelstedt (1814—81) übernahm damals für zehn Jahre

die Intendanz der Weimarer Hofbühne.
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me semble qu'il y aurait avantage ä l'atteler au char de Thespis

pour la celebration des fetes du 3 Septembre.

Mon grand gargon de fils ^) sera malheureusement prive de

l'honneur de se presenter aujourd'hui, comme vous voulez bien

le lui permettre, car il se trouve ä Berlin oü il est alle pour

faire ses Päques avec sa soeur. Aussitot de retour ici, il se

tiendra entierement ä vos ordres, comme le fait incessamment

Votre tres bumble et devoue serviteur

8 Avril 57. F. Liszt.

40.

Ettersbourg, ce 26 de Juin 1857.

Je vous remercie de tout mon coeur des bons vceux que

vous m'avez transmis par votre billet. Vous savez si ce que

je dis en m'exprimant ainsi est dit sincerement, comme je sais,

moi, quel est le coeur auquel je m'adresse. La Sympathie,

l'aflfection et l'esp^rance sont les plus forts des liens — aussi

ai-je toujours compte sur l'indestructibilite des nötres. C'est

avec des sentiments pareils que je me signe

Votre tres aflfectionne C. A.

41.

De Wilhelmstbal, ce 11 de Juillet 1857.

Je viens vous exprimer un desir, mon tres eher, duquel

la realisation me tient tres ä coeur et que je confie ä votre

amitie et ä votre talent. Mon pays autant que ma maison

manquent d'hymne national. A chaque occasion oü il en faut,

nous nous trouvons reduits ä l'eternel God save the Queen.

Je vous prie de le remplacer par un autre chant qui, emane

de votre talent, porte aux generations presentes et ä venir

votre propre cachet, le cachet des qualites elevees dont Dieu

vous a doue. Je desire que les fetes de Septembre inaugurent

ce chant. II doit etre entre une priere et un Volkslied^ il doit

etre plutot serieux que gai, il ne doit etre ni trop long, ni trop

1) Daniel L., geb. 1839 in Rom, studierte, hochbegabt, in Wien
Jura und starb im Dezember 1859 im Hause seiner Schwester, Frau
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court — il doit etre uue perfection. Voiis seiü poiivez le

creer, aussi est-ce ä vous que je m'adresse.

Je suis impatient de vous revoir —• ne viendrez-vous pas

un de ces jours aupres de

Votre tres aflfectionne CA.?
42.

Wilhelmsthal, ce 14 de Juillet 57.

Je vous remercie infiniment de la lettre que j'ai regue hier

de votre part. Elle contient une uouvelle preuve de votre

obligeance si constante a mon egard, ä laquelle — croyez-en

l'amitie que je vous porte — je suis bien sensible.

Votre lettre contient une triste et dure v^rite par l'obser-

vation que ce ne sont que des questions qui repondent ä celle

dont l'objet est la patrie commune. Evitons pour notre part

de meriter critique pareille, evitons le vague en un mot et

dans la vie et dans l'entreprise pour laquelle vous me pro-

mettez assistance i).

Vous me demandez ä quelle poesie je donne la preference?

Preferer c'est choisir, et pour le moment, le choix me manque.

Or, comme il en faut, je ne sais pas pourquoi vous ne de-

manderiez pas des accords ä la lyre de M. Hoffmann. Mais en

meme temps, faites, je vous prie, chercher dans nos archives de

theätre le texte du chant que du temps de feu le Grand-Duc

on repetait souvent sur la scene pour la fete du 2 de Fevrier

et dont la musique fut composee par feu Hummel 2).

J'approuve fort le voyage d'Aix-la-Chapelle, surtout si vous

avez la patience de bien faire la eure. Je vous conjure de

le faire, de le faire pour moi, parce qu'enfin l'affection a des

droits. Je serai demain soir au Belvedere et j'en repars apres-

demain. Je regrette de ne plus vous voir, je ne m'en conso-

lerai que si vous me promettez des soins pour vous-meme,

puisque je suis

Votre tres affectionne C. A.

1) Es betrifft das von Liszt erbetene Weimarer Volkslied, das

er auf einen Text von Cornelius komponierte.

2) Johann Nepomuk H. (1778—1837), Klaviervirtuos und Kompo-
nist, Mozarts Schüler, ehemals weimarscher Ilofkapellmeister.
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43.

Weimar, Dimanclie 6 de Septembre 1857.

Vous ne serez, mon eher ami, ni etonne, je pense, ni

frappe par consequent, si vous me voyez rattaclier ä l'epoque

memorable qne nous venons de traverser le Souvenir de la

Fondatio7i-GcEthe aussi inseparable dans nos Souvenirs que de

mes projets d'avenir, si Dieu le permet.

J'ai resolu d'avancer des aujourd'hui sur cette voie que

vos lumieres m'ont eclairee depuis longtemps et dont depuis

si longtemps nous nous sommes si laborieusement occupes.

Je veux ouvrir pour l'annee prochaine un concours d'architec-

ture en donnant pour sujet les plans de notre fatur musee;

je veux publier l'appel maintenant. Je m'empresse de vous

en prevenir, afin de m'assurer votre sanction et votre appui.

Je ne comprends le culte des Souvenirs de l'epoque de Charles-

Auguste que dans l'activite, en suivant les routes qu'elle m'a

ouvertes. Ce peu de paroles serviront de clef ä mes actions.

s'il leur faut une clef. Ce n'est pas vous qui en avez

besoin, mais vous pourriez avoir besoin de la donner ä

d'autres.

J'ai appris par M. Lehmann i) que vous allez vous rendre

demain ä la Wartbourg, avec un cercle de vos amis. Si vous

n'aviez point eu ce projet, je vous aurais propose d'y venir

aujourd'hui avec moi et ma famille. En tous les cas, me per-

mettrez-vous de mettre pour demain mon appartement ä la

Wartbourg ä votre disposition. Je ne puis mieux vous expri-

mer ce que j'eprouvai pour vous au concert de hier qu'en

vous disant que vous avez dignement termine cet ensemble si

glorieusement ouvert par le groupe de RietscheP).

Je vous serre les mains. C. A.

1) Rudolf L. (1819—1905), Bildnis- und Historienmaler, der lange

in Rom, später in London lebte.

2) Bezieht sich wohl auf Liszts »Fest-Vorspiel« für Orchester,

das zu diesem Zweck geschaffen wurde.
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44.

Monseigneur,

La flatteuse et bienveillante approbation que Votre Altesse

Royale a daigne accorder jusqu'ici aux programmes des con-

certs de la cour, me permettait de vous eviter rennni d'entrer

ä l'avance dans le detail de ces menus. J'oserai pourtant faire

exception aujourd'hui et vous demander d'avoir la bontf^ de

m'informer si Votre Altesse Royale ne prefererait pas que le

dernier numero Weimars Volkslied (chante par MM. Caspari,

Knopp , Milde et Roth i) soit retrancbe du prochain concert.

Vous n'ignorez pas qu'on a reprocbe ä ce Volkslied d'etre peu

volksthümlich. J'aurais sans doute beau jeu ä repondre que la

poesie et la musique en appellent ä un gebildetes Volk et que

ce Volkslied a precisement le but de glorifier la Bildung de

la tradition de Weymar; mais nonobstant, je ne voudrais pas

mettre mon impopularite ä l'abri d'un acte de piete envers

votre auguste maison, ä moins que Votre Altesse Royale ne

trouve que j'aie eu quelque peu raison d'elever le ton de mon
cliant, et qu'il est bon de le faire entendre au risque meme
de voir quelques-uns ne pas y rencontrer leur mode babituel.

J'ai l'honneur d'etre avec un profond respect, Monseigneur,

Votre tres humble et tres devoue serviteur

30 Decembre 57. F. Liszt.

45.

Monseigneur,

C'est au loin que je vous adresse cette annee mes vceux

et felicitations pour votre jour de fete. La distance n'ote rien

ä leur sincerite et ä leur ferveur
;
puissent-ils se realiser inces-

samment pour votre bonheur comme pour votre gloire! Les

temps ne sont plus oü «quand il se trouvait un roi trop court

ou trop long, ou peu fait pour rejouir le pays (ainsi qu'il est

dit dans le Sängerkrieg de la Wartburg), le Seigneur de Thu-

ringe lui ötait sa couronne et la donnait ä qui il voulait.»

Mais votre lot n'en est pas moindre pour cela, Monseigneur,

1) Sänger der Weimarer Hofbühne.
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car la Providence a reserve ä votre maison des prerogatives

dans l'ordre de Tiiitelligence, dont il vous est loisible de faire

Tin noble iisage, en vous associant activement au travail du

progi'es qu'accomplit notre temps.

Vivant presque en reclus a l'Altenburg, je n'ai guere de

nouvelles ä vous mander que vous ne sacbiez par d'autres.

Toutefois il est une circonstance sur laquelle je me permettrai

d'arreter un peu votre attention, et qui semblerait vous rendre

aisee l'acquisition d'une des illustrations litteraires les plus

productives de TAllemagne. Par suite de je ne sais quel calcul

d'interet ou d'amour-propre, M. Gutzkow i), dit-on, songe ä

changer de domicile, et ä s'etablir ä Francfort ou ä Ofifenbach.

Une indication de votre part, soit par lettre, soit par quel-

qu'un ayant qualite ä cet effet, avec ou sans Wartegeld (de

400 ecus environ, ä defaut d'autre specifique?) suffirait, je le

pr^sume, pour lui faire pröferer le s^jour de Weymar ä tout

autre. M. de Dingelstedt, avec lequel j'en causai ces jours

derniers, partage mon opinion que Gutzkow serait d'une figu-

rabilite avantageuse ici et que Votre Altesse Royale pourrait

en tirer bon parti — sans grand risque d'inconvenients.

Dans le cas oü M. HebbeP) viendrait ici, comme on le dit,

assister ä la representation de Genevieve le 24 (pour laquelle

M. Lassen ^) a fort judicieusement choisi plusieurs des meilleurs

morceaux de l'opera du meme nom de Schumann 4^, comme
entre-actes), j'ose prier instamment Votre Altesse Royale de

ne pas tenir l'oiseau blanc en cage, mais bien de diriger

son vol sur la boutonniere d'un poete de si rare et haute

volee. Sauf meilleur avis, il me semble qu'il y aurait de l'ä

1) Carl G. (1811—78) war 1862—64 Generalsekretär der Deutschen

Schillerstiftung in Weimar.

2) Friedrich H, (1813—63) wohnte der Aufführung seiner >Geno-

veva« bei.

3) Eduard L. (1830—1904), seit 1858 Hofmusikdirektor inWeimar,

später Generalmusikdirektor daselbst.

4) Liszt war der erste gewesen, der Schumanns »Genoveva«

nach ihrem Mißerfolg bei der Uraufführung in Leipzig (1850) auf die

Bühne gebracht hatte (1855).
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propos II ce que ce messager de vos gräces arrivät ä Hebbel

le soir du 24.

Daignez agreer, Monseigneur, l'expression des sentiments

de respectueux attacbement avec lesqnels j'ai rhonneur d'etre

de Votre Altesse Royale

le tres humble et devoue serviteur

Weymar, 17 Jiiin 1858. F. Liszt.

46.

Monseigneur,

Kaulbach 1) vient d'arriver. Le temps de son sejour etant

fort limite par ses obligations de Berlin et de Municb, j'ose

prier Votre Altesse Royale de lui faire l'honneur de le rece-

voir dans la journee de demain (Mercredi). Je suis convaincu

que personne aussi bien que lui ne saurait repondre aux in-

tentions de Voti'e Altesse Royale par rapport aux fresques

des cbambres de Luther ä la Wartburg 2) et desire vivement

que ce projet arrive bientot ä la fixite d'un chef-d'oeuvre.

Je me permettrai d'accompagner mon illustre ami demain

ä Wilhelmsthal et demeure incessamment, Monseigneur,

Votre tres humble et devoue serviteur

Mardi, 10 Aoüt 58. F. Liszt.

47.

Monseigneur,

Y aurait-il une reponse favorable ä faire ä la lettre ci-

jointe de Wagner? — Quel conseil donner ä mon ami? —
A moins de quelque demarche officieuse d'en haut, le sejour

de Venise me semble fort hasardeux poui* Wagner. Peut-eti*e

Votre Altesse Royale pourrait-elle indiquer et preter le secours

1) Wilhelm v. K. (1805—74.)

2) Die Malereien der sogenannten Reformationszimmer wurden

nachmals größtenteils von Ferdinand Pauwels (f 1904) ausgeführt.

Auch Paul Thumann, sowie die Belgier Struys und Benjamin Linnig

hatten daran Teil.
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ddsire, ce dont j'ose vous prier de vouloir bien informer avant

Jeudi (jour fixe pour mon depart)

Votre tres humblement devoue serviteur

Lnndi, 23 Aoüt 58. F. Liszt.

48.

An die Großherzogin Sophie.

Madame,

La gracieuse attention que Votre Altesse Royale a daigne

temoigner plusieurs fois aux touchants et profonds accents de

la muse de Robert Franz i), m^encourage ä vous soumettre au

nom de ce compositeur d'^lite une priere, qui, j'ose l'esperer,

ne paraitra pas importune. Elle se place tout d'abord sous

l'dgide du nom de Goethe, car pour l'oeuvre que Franz ambi-

tionne de vous offrir en hommage et de vous dedier, Madame,

il a puise exclusivement ses inspirations aux sources vives du

grand poete. Persuade comme je le suis que parmi les mu-
siciens lyriques de ce temps U s'en trouverait difficilement qui

meritent aussi bien que celui-ci, taut par les rares qualites du

talent que par Celles d'un esprit distingue, la faveur d'une

dedicace ä Votre Altesse Royale, j'ose la solliciter pour lui et

serais tres heureux de pouvoir l'informer qu'elle lui est acr

cordee.

Qu'il me soit aussi permis ä cette occasion, Madame, de

vous adresser mes plus sinceres remerciments pour la flatteuse

distinction dont M. de Bülow^) vient d'etre l'objet et de recom-

mander ä la continuation des bontes de Votre Altesse Royale

ce noble jeune homme qui aspire si courageusement vers les

plus hautes cimes de l'art.

J'ai Thonneur d'etre, Madame, avec le plus profond respect

de Votre Altesse Royale,

le tres humble et tres reconnaissant serviteur

Weymar, 12 Decembre 1858. F. Liszt.

1) Der Liedermeister (1815—92).

2) Hans von B. (1830—94), Liszts Schüler und seit August 1857

sein Schwiegersohn.
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49.

Monseigneur,

Lorsque l'an passe, aiix fetes de Septembre, le Weimar^s

Volkslied fut execute, Votre Altesse Royale daigna exprimer

le desir de voir l'auteur de cette poesie qui avait ete faite sur

votre souhait. C'est M. Cornelius ^), le neveu du grand peintre.

II m'avait ete particulierement recommand6 et habite depuis

pres de huit ans Weymar, oü les qualites de son caractere

comme de son esprit et de son talent lui ont acquis des sym-

pathies aussi bien qu'une estime generale. La musique de son

opera represeute hier soir, est une des cboses les plus distin-

guees qui ait ete ecrite dans ce genre, en ces dernieres annees,

et Votre Altesse Royale peut trouver une preuve süffisante de

son merite dans la perseverance indignee avec laquelle la partie

musicieune du public a rappele M. Cornelius ä la fin de la soiree,

malgre des sifflets aussi inhospitaliers que peu motives dans

leur intensite continue; car ils n'etaient point provoques par

le scandale ou le mal ä propos d'une Situation, moins encore

par des considerations d'art.

Plusieurs artistes venus expres de Leipzig et de Dresde, ayant

assiste aux repetitions, ont pn se rendre compte dans tout leur

detail des diverses rares et piquantes qualites de cette par-

tition.

Que toutes ces raisons me servent d'excuse aupres de vous,

Monseigneur, si je viens ce matin vous prier de daigner ac-

corder maintenant ä M. Cornelius l'honneur dont il a ete

prive l'an passe, en le recevant, ce qui sera un juste encou-

ragement aux efforts serieux dont ses etudes solides et son

style elegant temoignent, et compensera amplement pour le

jeune poete et compositeur la tempete sans rime ni raison qu'il

a subie hier.

De Votre Altesse Royale le tres consciencieusement devoue

serviteur F. Liszt.

16 Decembre 58.

1) Peter C. i'1824— 74^, Liszts Schüler, dessen Oper >Der Bar-

bier von Bagdad« tags zuvor bei ihrer Erstlingsauflführung von einer

Oppositionspartei zu Falle gebracht worden war.

La Mara, Liszt- Carl Alexander.
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50.

Monseigneur,

En communiquant ci-apres ä Votre Altesse Royale la lettre

du Baron Liebig ^) qui contient rexplication scientifique de sa

decouverte d'un nouveau miroir — dont j'ai eu l'honneur de vous

apporter un exemplaire destine ä Son Altesse Royale, Madame
la Grande-Duchesse — je me permets de rappeler que Mon-

seigneur m'avait charge de transmettre un message de sa part

ä M. le Conseiller d'Auer, Directeur de rimprimerie imperiale

ä Vienne . . — .

De Votre Altesse Royale le tres devoue et affectionne ser-

viteur F. Liszt.

20 Decembre 58.

N'avez-vous point trouve M™^ Viardot^) admirable comme

grande cantatrice et comme ti-agedienne ? M. de Dingelstedt m'a

Charge de lui faire les compliments de Vos Altesses Royales

apres la representation d'bier. J'espere qu'elle ne les aura

pas suspectes de partialite en les recevant par mon interme-

diaire. Le desinteressement dont M™® Viardot fait preuve

permettrait peut-etre qu'on lui demande un troisieme röle —
soit l'Azucena du Trovatore, soit la Valentine des Huguenots?

Ceci conti'ibuerait sans doute ä lui faire prolonger son sejour

ici jusqu'au 1^^ Janvier.

51.

Monseigneur,

Votre Altesse Royale ne m'ayant pas seulement demande,

mais ordonn6 de lui formuler des maintenant les conditions

desquelles depend l'efficacite de ma Cooperation ä son theätre,

j'obeis comme son serviteur, sans pouvoir me defendre d'ajou-

1) Der berühmte Chemiker (1803—73). Die Neuheit seines Spiegels

bestand darin, daß durch Verwendung eines anderen Quantums

von Quecksilber die sogenannten Spiegelflecken vermieden werden

sollten.

2; Pauline V.-Garcia ;geb. 1821) ; die große Sängerin, Darstellerin

und Lehrerin war Liszts Schülerin im Klavierspiel.
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ter que j'agis ainsi ä la fois contre mon souhait et contre

mon interet personnel. Ainsi que j'ai eu l'honneur de vous le

dire, Monseigneur, il m'est impossible de reprendre ma place

au pupitre durant cette saison k une autre repr^sentation theä-

trale que celle du Prologue de M. Halm^l, pour lequel j'ai

promis de composer la musique dans le cas oü, comme on me
l'a assure, cette oeuvre prendrait sa place au Schülerfest cele-

br^ ä Weymar. II m'eüt ete par consequent desirable de ne

point donner aux cboses que j'ai ä exprimer l'apparence d'un

mouvement ab irato, d'un mecontentement passager, d'autant

plus qu'il n'est pas inopportun de rappeler que, si des cir-

constances recentes ont par leurs dernieres gouttes fait deborder

le vase, celui-ci etait dejä plein. En tout etat de cause j'aurais

du, dans un temps plus ou moins rapproche, faire observer a

Votre Altesse Royale que, soit avec M. de Dingelstedt, soit

avec tout autre Intendant, les limites trop defiantes et trop

restreintes dans lesquelles j'^tais enclave ne me permettaient

plus de continuer d'une maniere digne d'EUe, et j'ose aj outer,

digne de moi, les fonctions que j'ai remplies clopin-clopant

jusqu'ici.

Je sais qu'on a beau jeu ä me representer comme un pro-

digue, un fantasque, qui ferait crouler toutes les planches du

theätre, s'il lui etait permis d'user et d'abuser d'une autorite

quelconque ; neanmoins, ni dans le cours de ma vie tres voya-

geuse, ni durant mes dix annees d'activite ä Weymar, per-

sonne n'a ete en droit de m'adresser le reprocbe de lui avoir

fait subir une perte par ma faute. — Si je m'y prends autre-

ment que d'autres, je ne suis pas le seul, meme dans le do-

maine special des affaires. C'est aux fruits qu'on reconnait

l'arbre; c'est aux resultats que se jugent les metbodes. A la

caisse du tbeäti-e, par exemple, je n'ai ete cause d'aucun de-

ficit (au contraire), quelque theorie que je professe sur la

necessite de reculer au second plan les considerations de ce

1) Friedrich H., eigentlich Baron Münch-Bellinghausen (1806 bis

71), österreichischer Dichter, wurde 1867 Generalintendant der

Wiener Hoftheater. Zu seiner Dichtung >Vor hundert Jahren«

schrieb Liszt die Musik.

6*



— 68 —
genre toutes les fois qu'il s'agit d'une question de cour on

d'art. Ce n'est point ma faute si les myopes ne voient pas

que certains avantages, fort importants (qiü le nie?) ne s'ob-

tiennent dignement que comme corollaires de certains autres

devant primer, en consideration de la consideration.

II est possible que Votre Altesse Royale soit assez influencee

par les prejuges repandus en ma defaveur, pour voir de mau-

vais ceil ma methode et juger imprudent de me confier la

mince portion de liberte d'action qu'on m'oblige ä reclamer.

Celle-ci me semblerait seulement garantie, si vous vouliez ac-

ceder, Monseigneur, ä ce qu'il me soit reserve de fait comme
de droit:

1. de decider de douze representations d'operas dans le

courant d'une Saison theätrale, tant pour la production de

deux ou trois ouvrages completement nouveaux de mon choix,

que pour la reprise d'operas donnes precedemment, sous ma
direction ou sous celle d'un Musikdirector que je designerais;

2. des engagements ä faire ou ä defaire, le cas echeant,

des membres du personnel de l'opera et de l'orchestre

;

3. du conge ä accorder aux membres de l'orchesti-e et de

l'opera, apres m'etre entendu sur les exigences du repertoire

avec rintendance;

4. d'effectuer l'engagement d'un artiste etranger par saison

pour deux ou trois roles que je determinerais

;

5. de proposer ou d'empecher les avancements et recom-

penses accordes au personnel de l'orcbestre et de l'opera, ce

qu'il y aurait lieu de mentionner dans les notifications rela-

tives.

Ce que je demande explicitement ici, ne m'avait jamais ete

tout ä fait refuse, mais on me l'accordait parcimonieusement,

chaque fois comme une espece de gräce qu'on etait plutot

enclin ä me retirer et en enveloppant ce fonds de plus ou

moins de formes, ce qui a donne lieu bien des fois ä des

ennuis et des desagrements dont je n'ai entretenu ni n'entre-

tiendrai jamais Votre Altesse Royale, afin de ne pas Tim-

miscer irreverencieusement dans ces details de menage qui nean-
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moins ne peuvent sans inconv^nient se vider souvent ä mon

detriment.

En m'accordant ces pouvoirs officieux, ce sera simplement

admettre que je suis un homme raisonnable, accessible ä toutes

les considerations qu'il conviendra de prendre relativement ä

vos desirs, Monseigneur, et aux autres exigences correspon-

dantes ; mais comment pourrais-je croire que Votre Altesse

Royale a quelque confiance en ma capacite, si eile eloignait

cette supposition? — M'etant toujours entendu avec les per-

sonnes auxquelles j'ai eu ä faire, il n'y a guere de probabi-

lit6 qu'il en soit autrement, apres que les ^gards qui me sont

dus m'auront ete garantis.

II ne s'agit point d'ailleurs de faire breche ä la position

extrinseque de qui que ce soit; par lä, personne ne verrait

ni son titre amoindri, ni sa vanite froissee. II n'en resulterait

que la possibilite pour moi de faire en conscience le peu que

je crois indispensable d'accomplir pour repondre ä la confiance

de Votre Altesse Royale que je semble posseder en occupant

cette place.

Ma Position exterieure est si desavantageuse — et si dou-

loureuse sous plusieurs rapports, que mes plus serieuses re-

tlexions ne me montrent dorenavant dans les plus mauvaises

chances que des pertes illusoires ä subir encore. — Le peu

d'epargnes que je dois ä mes anciens succes me suffiront pour

passer une couple d'annees dans une retraite oü je pourrai

me vouer sans trouble, sans deboires journaliers, sans necessite

de relations locales, ä l'achevement de quelques grands ouvrages

qui demandent du recueillement et de la tranquillite d'esprit.

Le mal qu'on dit de mes compositions m'encouragerait au

besoin, car on ne s'attaque pas, meme quand il y a parti

pris, avec cette violence acrimonieuse ä des productions insi-

gnifiantes. Elles doivent donc etre ou tres mauvaises ou tres

bonnes, Les courageux entbousiasmes qu'elles inspirent ä ceux

qui les etudient, contribuent ä me persuader qu'elles n'appar-

tiennent pas ä la categorie du sonnet d'Oronte^). Ce qui me

1) In Molieres >Misantlirope<.
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reste ä ecrire aura, je l'espere, im retentissement plus prolonge

que je ne saurai l'attendre de ma Cooperation personuelle au

mouvement du theätre et des concerts. En continuaut mes

fonctions, Monseigneur, je vous donnerais ce que nulle somme
ne peut compenser, mon temps qui est ma renomm^e. La
reconnaissance peut me Commander tous les sacrifices, pourvu

qu'ils ne soieut pas steriles.

Si ä une autre saison, j'avais ä rentrer au theätre, ce ne

pourrait etre, meme apres que Votre Altesse Royale aurait

consent! ä me donner les pleins pouvoirs tres moderes, tout

ä fait indispensables ä mon fonctionnement
,

que pour un

ouvrage parfaitement en harmonie avec les tendances que je

repr^sente, et assez nouveau pour que j'aie une responsabilite

ä assumer en la presentant au public. On vous a parle, Mon-

seigneur, avec une sorte de dedain des Experimente dont j'ac-

cablais soi-disant votre sceue. Qu'il me soit permis de faire

remarquer de nouveau que l'importance des theätres se mesure

ä leur initiative, laquelle implique necessairement ces pre-

mieres representations qu'on cherche ä denigrer par le sobri-

quet A^Experimente. En vertu de ce principe, je conclus que

les operas de Wagner dejä accredites au repertoire (gräce ä

Son Altesse Imperiale qui m'a accorde la protection et le sou-

tien dont j'avais besoin, ce que je n'oublierai jamais) et qu'il

sera toujours honorable de diriger, ainsi que d'autres chefs-

d'oeuvre, n'ont pourtant plus besoin de moi. Ceux qui ambi-

tionnent de marcher sur le chemin de la gloire ne s'arretent

pas aux portes dejä conquises.

Quelle que soit la decision que Votre Altesse Royale dai-

gnera prendre, je ne doute point qu'elle ne soit la meilleure.

Je n'ignore point combien non seulement l'artiste, mais l'art

en lui-meme peut paraitre un luxe inutile, qu'en plusieurs sens

je suis de trop ä Weymar — que j'y ne rencontre que me-

fiance de tous cotes et qu'ou m'y verrait volontiers me mor-

fondre dans une existence banale et bourgeoise.

Les Clements contraires peuvent cruellement m'atteindre,

mais non me vulgariser, et plus je suis sous leur coup, plus

je me dois ä moi-meme et ä une autre, qui m'est plus chere
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que la vie et toutes les satisfactions de ce monde, qu'on

puisse dire im joiir apres moi que je meritais un meilleur

sort. — J'aime la solitude, mais complete — et Votre Altesse

Royale peut en d^cider favorablement sous toua les rapports

en me d^chargeant de mon Service. Je la prie seulement de

rester persuade que je conserverai inalterablement une recon-

naissance dont je me ferai toujours honneur, pour Tamiti^

qu'elle a daigne souvent exprimer durant de longues ann^es

ä celui qui a l'honneur d'etre, Monseigneur,

Votre tres humble et tres devoue serviteur

14 Fevrier 59, Weymar. F. Liszt.

52.

Monseigneur,

Sur le point de partir pour Berlin, oü je suis attendu ce

soir, je n'ai pu que parcourir rapidement les documents que

Votre Altesse Royale a bien voulu m'envoyer. Ils ne me
semblent pas de nature ä devoir modifier les points sur les-

quels Votre Altesse ßoyale s'etait arret^e precedemment et

qui ont ete communiques ä M. Serre^) par M. de Dingelstedt.

En consequence, je ne puis que souscrire ä la conclusion de

votre lettre, Monseigneur, oü vous r^sumez parfaitement la

question par ces mots : «Je ne peux vouloir marcher avec

M. SeiTe qu'en tant que le comite de Dresde marclie avec

moi.» Ce n'est pas precisement ainsi que l'entend M. Serre,

il est vrai — et Monseigneur aura ä decider s'il vous convient

de le ramener ä votre avis, ou bien d'abonder dans le sien.

En attendant l'honneur de vous reiterer l'expression de mes

sentiments de vive voix, je demeure de Votre Altesse Royale

le tres devoue serviteur

24 Fevrier 59. F. Liszt.

53.

Jeudi soir [1859].

J'ai ecrit comme vous savez ä M™® de Serre. Elle m'a

repondu tres aimablement et m'a prie de recevoir son mari

1) Major S. auf Maxen bei Dresden rief eine Schillerlotterie ins

Leben, deren Reinertrag zum größten Teil der Schillerstiftung über-
wiesen wurde.
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qui me parlerait de l'affaire en question. Je viens de le faire

dans cet instant. Je me suis arrange avec lui de maniere

qu'il me fera, lui, les propositions necessaires pour fusionner

les deux fondations^). Mais avant qu'il ne le fasse, je desire

qu'il vous parle, eher ami. Veuillez le recevoir aujourd'hui

et veuillez vous entendre avec lui sur ce qu'il y a ä faire,

en particulier si, revenant ä Dresde, il doit, oui ou non, en-

tretenir les autres membres du comite de la SchillerStiftung

des projets qui nous occupent avant de me faire les propo-

sitions demandees et attendues. Je vous donne carte blanche

en cette question de communication. Mais de gräce, faites en

Sorte que cette fusion reussisse, eile me parait executable et

importante.

Je pars aujourd'hui, avec la Grande-Duchesse, pour la

Wartbourg, oü nous tächerons de nous assurer quelques jours

de repos. Si vous m'ecrivez ou si vous voulez venir me voir

(et l'un ou l'autre sera necessaire pour soigner cette aflfaire),

vous savez oü me trouver.

Adieu, mon tres eher, et au revoir, si Dieu le permet.

Votre tres afifectionne C. A.

54.

Monseigneur,

Votre Altesse Royale a daigne accueillir avec bienveillance

l'invitation que j'ai eu l'honneur de lui faire dernierement, de

favoriser par sa presence les executions musicales qui auront

lieu ä Leipzig du 1^^ au 4 Juin, et dont je joins ici le Pro-

gramme 2). En vous rendant ä ma priere, Monseigneur m'ac-

1) Goethe- und Schillerstiftung.

2) Das Programm umfaßte vier große Konzerte, deren erstes

im Stadttheater mit Kompositionen von Schumann, Schubert, Men-
delssohn, Berlioz, Wagner, Franz und Liszt stattfand. Ein zweites

und drittes Konzert in der Kirche brachte Liszts Graner Festmesse

unter Leitung des Komponisten, sowie Bachs Hohe Messe unter

Carl Riedels Führung zu Gehör. Eine Kammermusik-Matinee be-

schloß die Auiführungen. Aus dieser Tonküustlerversammlung ging

der >Allgemeine Deutsche Musikverein« hervor, dessen Gründer

Liszt war, der bis zu seinem Heimgang die Seele des Vereins blieb.
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corderait uue marqne de sa haute protection et en meme temps

donnerait un grand lustre ä la cause du progres musical que

Weymar peut revendiquer ä juste titre d'avoir maintenu avec

honneur et loyalement servi. Qu'il me soit donc permis d'es-

perer que Votre Altesse Royale voudra bien donner suite ä

la bienveillante Intention qu'elle a eu la bonte de m'exprimer

et qu'en cette circonstance, eile me gratifie de la tres flatteuse

distinction de lui faire les honneurs de Sa musique ä Leipzig.

C'est avec le plus profond respect que je demeure, Mon-
seigneur, de Votre Altesse Royale

le tres humble et tres reconnaissant serviteur

21 Mai 1859. F. Liszt.

P. S. L'execution de ma Messe est fixee au Jeudi 2 Juin,

ä 4 teures de l'apres-midi.

00.

Ettersbourg, ce 2 de Juillet 1859.

Je vous remercie de tout mon coeur de votre participation

si sincere dont je viens de recevoir la preuve^). Croyez-moi,

cber ami, que c'est surtout dans les moments d'epreuve que

I'on sent le plus fortement les liens qui nous unissent aux

coeurs que nous aimons. C'est vous dire si vous nous avez

fait du bien et si je me nomme en realite

Votre tres affectionne C. A.

56.

Du chäteau de la Wartbourg, ce 14 d'Oct. 1859.

Le comte de Kalckreuth^j vous aura fait part du resultat

des Conferences de Dresde lorsque vous recevrez ces lignes^).

1) Am 23. Juni war die verw. Großherzogin-Großfürstin Maria
Paulowna, Mutter des Großherzogs, verschieden.

2) Stanislaus GrafK. (1820—94;, Landschaftsmaler, war 1860 bis

76 Direktor der Weimarer Kunstschule.

3) Die 1855 begründete Schillerstiftung hatte sich in einer

Generalversammlung vom 8.—10. Oktober in Dresden konstituiert

und Weimar war für die nächsten fünf Jahre als Vorort gewählt
worden.
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II vous aura prouve, mon eher, que ines previsiona se sont

realisees en partie, car le protectorat ne m'est point tomb6

en partage. Or vous vous rappelerez que nous ^tions con-

venus d'examiner la fondation de la Goethe-Stiftimg pour le

cas echeant. II est donc opportun de s'en occuper de suite,

car il ne faut pas perdre de temps. II s'agirait donc d'exa-

miner si le 10 Novembre nous jetons les fondements de la

Goethe-Stiftung qui aurait pour but de couronner chaque ann^e

une Oeuvre appartenant ou ä la poesie, ou ä la musique, ou

ä l'architecture, ou ä la peinture, ou ä la sculpture. Les ceuvres

couronnees resteraient ä Weimar ou en originaux ou en es-

quisses. Les intelligences les plus distinguees de la brauche

des arts appelees au concours porteraient le jugement, tandis

que je donnerais le prix. J'opine que Ton choisisse parmi les

ouvrages faits, mais non pas qu'on commande le genre (exemple:

je couronnerais le meilleur tableau d'histoire, le meilleur roman

historique, mais je ne commanderais ni l'un ni l'autre). Reste

ä savoii* si la fondation de l'ordre de la Palme doit voir le

jour en meme temps que la Fondation-Goethe.

Dites-moi maintenant si j'ai bien resume et veuillez ajouter,

s'il est possible, ä quel chiffre se monteraient ä peu pres les

frais annuels pour la Fondation-Goethe et pour les affaires de

l'ordre de la Palme . . — .

Mes idees et mes voeux vous entourent. Gardez ces lignes,

afin que, si Dieu le permet, vous me les rendiez plus tard

pour etre ajoutees au dossier.

Adieu, mon eher. Votre tres affectionne C. A.

57.

Monseigneur,

II arrive que la vertu du renoncement dont personne n'est

friand ä l'exces, a ete suffisamment mise ä l'epreuve ehez

M. Auerbach^), et je crois avoir raconte ä Votre Altesse Royale,

lors des fetes de Charles-Auguste , combien il avait ete pris

au depourvu en trouvant sa boutonniere depourvue de ruban,

1) Berthold A., der Romanschriftsteller (1812—82

.
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au moment oü Celles de MM. Rietschel et Gasaer^) venaient

d'etre ornees de rouge. Son premier mouvement etait certea

de s'habiller desormais et ä Jamals tout en rouge des pieds

ä la tete, afin d'echapper ä Toffusquement que lui causait le

ruban de ses amis qui, par mesaventure, habitaieut la meme
maison que lui!

Le nom litteraire d'Auerbacli est ä la fois un des plus

populaires et des plus estimes de TAlleinagne contemporaine.

Ses relations avec Weymar et avec Votre Altesse Royale datent

d'une dizaine d'annees au moins . .
— .

A tant de titres Auerbach a bien merite de la patrie et

de l'ordre du Faucon — et la date de la SchiUerfeier'^) est

indubitablement la mieux appropriee pour le lui signifier, car

eile ajoute quelque chose de prismatique ä la distinction

dont V. A. R. a l'intention de lui faire part.

M. Palleske"^), par sa remarquable Biographie de Schil-

ler, qui a tres vite obtenu les plus flatteurs et competents

suflfrages, se recommande aussi tres particulierement au meme

honneur ä ce moment. En le nommant chevalier de l'ordre

du Faucon, Votre Altesse Royale donnera une marque de plus

de sa judicieuse bienveillance pour la litterature et la tradition

de Weymar. Ce n'est donc qu'une maniere de bienseance

pour vous, remplie ä l'heure designee.

Monseigneur me le permettant, j'ajouterai encore un nom

ä la liste des decorations du 10 Novembre prochain. C'est

celui de M. Wurzbach von Tannenberg, k. k. Ministerial- Se-

cretär, Ritter hoher Orden, Bibliothekar ^ etc. ä Vienne*). Le

Schiller-Buch , dem Fürsten und der Fürstin des Weimarer

Musenhofs geividmet, le qualifie notamment ä porter votre deco-

ration. Je transmets ä Vos Altesses Royales les deux exem-

plaires de dedicace avec les lettres qui les accompagnent.

1) Hans G., Schöpfer der Weimarer Wielandstatue.

2) Zum hundertsten Geburtstag des Dichters.

3) Emil P. 1823—80], Dichter, Schriftsteller und Vorleser, lebte

meist in Weimar.

4) Geb. 1818 in Laibach, gest. 1893 zu Berchtesgaden.
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A la page 2186 se trouvent les portraits de Vos Altesses, et

page 2779 un dessin qui represente votre visite avec M. de

Humboldt ä Marbacli — et il vous suffira de jeter un coup

d'oeil furtif sur l'ensemble de ce volume, pour y voir une com-

plete motivation de ce que je prends la liberte de vous pro-

poser en faveur de l'auteur.

On a dit que donner ä ceux qui meritent, c'est obliger

tout le monde. En cette circonstance, si Monseigneur daigne

acceder ä ma demande, et accorder ä M. Wurzbach le meme
grade du Faucon qu'ä M. Auer (croix de Chevalier, en or),

vous me permettrez aussi de vous en etre particulierement

oblige, en continuant de demeurer de Votre Altesse Royale

le tres humble et reconnaissant serviteur

Weymar, 4 Novembre 1859. F. Liszt.

58.

10 Nov. [1859.]

Au moment de lancer mes faucons, je me trouve arrete ä

l'egard de MM. Wurzbach et Auerbach par une consideration

que vous apprecierez, je crois. Jusqu'ici, je n'ai voulu decorer

que ceux qui ont contribue ä propager les merites de Schiller

:

ses traducteurs, son libraire, son biographe. MM. Wurzbach

et Auerbach n'appartenant point ä cette categorie, il me semble

prudent de retarder un peu une faveur que je ne veux pas

leur retirer, mais par laquelle je ne voudrais pas entamer la

limite que j'ai du tracer pour ma conduite ä l'egard des per-

sonnes comprises dans la liste que vous avez vue. J'ai charge

M. Stichling^) de vous entretenir de tout cela, j'ai pense bien

faire dy joindre ces lignes explicatives.

Nous avons ete charmes de la musique dont vous avez su

orner et embellir la piece de Halm. Votre belle composition

a renouvele en nous des echos qui n'appartiennent qu'ä l'ad-

miration et la Sympathie sincere.

Adieu, mon tres eher. Votre affectionne C. A.

1) Weimarscher Minister.
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59.

Monseigneur,

M. Stichling m'a transmis liier le message dont Yotre Al-

tesse Royale a bien voiilii le charger. Sur sa communication

des categories posees pour la distribution de l'ordre du

Faiicon, ce 10 Novembre, je me suis permis de lui repondre

que j'etais en devoir de maintenir les droits de M. Wurzbach

ä cette candidature, parce que la publication de son Schiller-

Buch le plagait de fait dans les dites categories, et cela

plutot deux fois qu'une, vu qu'il est en meme temps propa-

gateur et biographe de Schiller, de plus, son biblio-

graphe et, pour ainsi dire, le rapporteur general de toute

la Schiller-Literatur dont son ouvrage est une encyclopedie

complete, publice par ordre et sous les auspices de S. M. l'Em-

pereur d'Antriebe. A tous ces titres, auxquels se Joint encore

la dedicace faite ä Vos Altesses Royales de ce beau volume

officiel, edite avec le luxe exclusivement propre aux rares res-

sources de l'Imprimerie imperiale de Vienne, la nomination de

M. Wurzbach se trouve triplement motivee.

Monseigneur est certainement libre de choisir, car ses dis-

tinctions restent toujours des faveurs; mais en tant qu'on est

habitue ä prendre en consideration les m^rites qui y donnent

acces, il pourra sembler que vous commettez une injustice en

en excluant M. Wurzbach a cette date.

Permettez-moi, Monseigneur, d'observer encore que, si, en

vous parlant de cette nomination, j'ai eu la maladresse d'ajou-

ter que j'y serais particulierement sensible, c'etait en vue de

ce que je croyais correspondre aux convenances de votre repu-

tation ä Tetranger. Regle generale: je ne prends la liberte

d'etre soucieux vis-ä-vis de vous que de vos interets, et jamais

aucune de mes propositions n'est basee sur ma satisfaction

personnelle, car il est de mon honneur de pouvoir les justifier

toutes, un jour, devant chaque tribunal.

Je viens de recevoir la lettre ci-jointe de M. Eggers ^) qui

1) Friedrich E. (1819—72;, Kunstschriftsteller, Professor an der

Berliner Kunstakademie, Herausgeber des »Deutschen Kunstblattes c

(1850—58;.
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par suite de ses engagements avec la Gazette de Prusse, est

empeche de venir maintenant ä Weymar.

L^approbation que Vos Altesses Royales veulent bien ac-

corder ä la musique du Festpiel de Halm m'est tres flatteuse.

Je n'avais qu'une täche subordonnee ä remplir.

Avec un profond respect, Monseigneur, de Votre Altesse

Royale le tres humble serviteur

10 Novembre 1859. F. Liszt.

60.

[10. Nov. 1859.]

Je m'en vais arranger l'afifaire Wurzbach, car vous avez,

mon eher, le double talent de charmer et de persuader.

Votre persuad6 C. A.

61.

Trinkspruch Liszts bei der Schiller-Zentenarfeier

1859.

Es ist mir der ehrenvolle Auftrag zugekommen, an diesem

Feste den großen deutschen Weltnamen zu nennen, welcher

der Schiller-Feier, zumal in Weymar, am gegenwärtigsten ist:

Goethe!
Seine Werke haben das Jahrhundert befruchtet. Sie bieten

jedem Gebildeten einen sicheren Maßstab des eignen Verständ-

nisses dar. Der umfangreichen Goethe-Literatur, die sie hervorge-

rufen, weitere Kommentare und Lobeserhebungen anzuschließen,

dürfte an dieser Stelle überflüssig sein. Nur unter einem Ge-

sichtspunkt sei es mir erlaubt, des großen Mannes mit Ihnen

zu gedenken und auf Goethe, den Freund Schillers, seinen

glorreich-ebenbürtigen Mitarbeiter an dem großen Werk der

Welt-Literatur, das sie beide zur Welt-Communion drängte und

erhob, hinzudeuten.

Dieser Gesichtspunkt ist zunächst für Weymar durch Riet-

schels Meistergriffel ein ganz populärer geworden. Es ergeht

daraus eine ernste feierliche Mahnung zur Eintracht, zum

offnen, edelsinnigen und ausharrenden Zusammenwirken, zum

berechtigten Aufgeben alles kleinlichen Zwists und Haders.
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Denn nur insoweit wir nicht die freie Entfaltung der Selb-

ständigkeit mit den falschen Berechnungen der eitlen Selbst-

sucht verwechseln, kann Großes und Dauerndes erzielt werden!

Goethe und Schiller waren unser. Erheben wir uns im

Geist und durch Thatkraft zu den Ihrigen, damit sie sich

stets bei uns wohl fühlen. Entarten wir nicht unserer Zeit.

Sie ist gebieterisch groß und die Stunde des "Wohlgefallens an

einem beschränkten, exclusiven Epigonenthum vorüber. Tref-

fend ruft uns Goethe zu:

>Die Welt wird täglich breiter und größer,

So macht's da auch vollkommn'er und besser!«

Heil Schillers Freund! Heil Goethe!

62.

Veuillez prendre connaissance, mon eher, du premier ar-

ticle de la premiere feuille de la gazette que je joins ä ces

lignes. II me fait revenir avec une necessite dont je vous ai

entretenu dejä plusieurs fois : sur la necessite de mettre main-

tenant la main ä la Fondation-Goethe. J'ai enonce dejä plu-

sieurs fois la crainte de voir cette belle entreprise enlevee ä

Weimar. Cette gazette confirme mes craintes.

Nous avons ete charmes, la Grande-Duchesse comme moi,

de voir de quelle fagon vous avez contribue ä embellir la cere-

monie de hier. Veuillez recevoir par ces lignes, l'expression

de notre joie et des sentiments qui s'y rattachent. Vous en

connaissez la source ainsi que

Votre tres affectionne

12 Nov. [1859.] C. A.

63.

Weimar, 14 Nov. 1859.

Je Profite du depart de M"« Sabinini) pour venir vous

troubler par la Fondation-Goethe jusqu'au fond de la salle de

1) Martha S., Tochter des russischen Propstes in Weimar,

Schülerin Liszts, wurde Klavierlehrerin der Großfürstin Marie von

Rußland, nachmaligen Herzogin von Edinburg und Coburg, und leitete

später als Diakonissin das Pflegewesen im russisch-türkischen Krieg.
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concert de Zwickau. Veuillez lire Tarticle marqiie en rouge

sur la gazette jointe ä ces lignes . . — .

Ce procede de la part de Berlin et tout autant ce qiü

vient d^etre stipule par le Regent (qui donne ä partir de l'annee

prochaine im prix de 1000 ecus par an pour le meilleur

ouvrage dramatique allemand) me prouve que nous aurions

bien tort d'attendre avec l'inauguration de la Fondation-Goethe.

Gar si nous attendons, l'avantage de l'initiative nous sera en-

levee (eile Fest dejä en partie par Berlin). Cr il est de mon
devoir de veiller ä ce qu'une entreprise aussi importante pour

ma maison et mon pays ne nous soit pas ravie. J'ai cede ä

vos justes observatious, mon clier, lorsque vous me priätes de

ne pas choisir le 10 de Novembre pour inaugurer la Fonda-

tion-Gcetbe; ä votre tour, accordez votre suffrage aux obser-

vatious que les circonstances me dictent. Gomme cependant

il faut une date quelconque pour commencer, il me semble

que la fin d'une annee qui a vu disparaitre ma mere, c'est-ä-

dire celle qui soubaitait taut la realisation de la Fondation-

Goethe, il me semble, dis-je, que la fin de l'annee pourrait

bien donner au fils un pretexte d'honorer le voeu de la mere,

en realisant comme monument vivant de celle qu'il pleure,

l'etablissement qu'elle appelait de tous ses vceux.

Comme le temps presse, je vous adresse ces lignes. Je

pars aujourd'hui, je reviens, si Dieu permet, Jeudi prochain.

On me dit que vous serez de retour ä pareil jour. Jusque-lä

preparez dans votre tete et dans votre coeur cette entreprise

ä laquelle j'attaclie toute l'importance que merite votre propre

creation — et vous savez que cette importance est grande ä

mes yeux.

Adieu, mon eher. Votre affectionn^ C. A.

Un billet de ma main, ä vous adresse avant-Mer, pour

accompagner les stipulations du Regent vous attend a la maison.

J'ignorai votre depart.

64.

Monseigneur,

Tout en trouvant la patente du 11 Novembre de S. A. R.

le Prince-Regent parfaitement conforme au bon esprit de notre
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temps, je ne suis point de l'avis qu'elle doive häter vo3 d^ter-

minations par rapport ä la Fondation-Goethe. Pour celle-ci,

il ne s'agit pas simplement de depenser certaines sommes d'ar-

gent en l'honneur et an profit de la litteratnre et des beaux-

arts, ainsi que le fait depnis plusieurs annees avec une royale

generosite S. M. le Roi Maximilien de Baviere, dont, par sa

patente du 11 Novembre, Son Altesse Royale, le Regent de

Prusse, continue le rare exemple.

Weymar ne dispose pas des ressonrces necessaires pour

se lancer avec imprudence dans l'imitation de pareils prece-

dents, et, pour ma part, je ne saurais jamais vous engager ni

ä des exces d'economie (tels qu'il s'en pratique quelques-uns

cbez nous), ni ä des liberalites disproportionnees auxquelles —
pardonnez-moi cette franchise — Votre Altesse Royale parait

incliner en ce moment. La Fondation-Goethe donnera ä Mon-

seigneur le moyen d'exercer une action reguliere, continue,

feconde et largement etendue ä toutes les branclies, sur le

developpement de la litterature et des arts en AUemagne, sans

pour cela vous induire ä des sacrifices d'argent demesures.

Mes calculs ä cet egard, je puis l'affirmer, se demontreront

comme tres exacts dans l'application. Les objections qu'on y
a opposees par divers motifs, n'ont de valeur qu'aussi long-

temps qu'on ne fait que parier de la chose, sans s'aviser de

rien faire en pratique.

Je crois donc entierement que Monseigneur aura tout avan-

tage ä realiser le plan que j'ai eu l'honneur de lui soumettre

et dont plusieurs idees ne sont pas restees sans influence sur

les meilleures decisions prises ä Munich et ä Berlin dans cet

ordre de choses. Mais plus je suis convaincu de l'importance

de la Fondation-Goethe, qu'il aurait ete desirable que Monsei-

gneur mit en vigueur quelques annees plus tot, plus je dois

insister sur la necessite de choisir le moment opportun. Or,

ce n'est point comme une espece de Coda aux fetes de Schiller

le lendemain du choix que vient de faire le comite de Dresde

en designant Weymar comme lieu de preseance (Vorort) de

la Schiller-Stiftung^ qu'il serait conseillable d'evoquer le fan-

,t6me de la Fondation-Goethe. Je vous propose donc de nou-

L a M a r a , Liszt - Carl Alexander. "
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veau, Monseigneur, de choisir pour la publication de votre

patente, soit l'anniversaire de votre naissance en Juiu, soit

le 28 Aoüt, ou soit l'amiiversaire de la naissance de Charles-

Auguste.

Jeudi ou Vendredi, je serai de retour ä Weymar et me
mets completement aux ordres de Votre Altesse Roj^ale pour

continuer les eclaircissements qu'elle daignera demander ä celui

qui a rhonneur d'etre, avec un profond respect, Monseigneur,

Votre tres humble et tres devoue serviteur

Zwickau, 14 Novembre 1859. F. Liszt.

65.

Mercredi [1859].

Vous m'avez demande dernierement, mon eher, ma reso-

lution par rapport ä l'ordre de la Palme ^), en m'engageant ä

exposer mes observations, comme je Tai fait par rapport ä la

Fondation-Goethe. Je vous envoie aujourd'hui ces observations,

en y joignant votre propre lettre qu'il faudra relire pour me
repondre. Je devrais dire, pour me repondre une seconde fois;

car la derniere page de votre memoire traite en partie des

Sujets auxquels j'ai touche, empruntant ainsi un peu le role

d'un avocat du Diable ä l'occasion d'une beatitication. Mais

ces sortes de «pour et contre» sont necessaires pour eclairer,

ä plus forte raison, lorsque le sujet est d'une importance aussi

majeure.

1) Der Palmeuorden, dessen Erneuerung der Großherzog plante,

auch »fruchtbringende Gesellschaft« genannt, war am 21. August
1617 nach Vorbild der italienischen Akademien, von Ludwig, Fürsten

von Anhalt-Köthen, dessen Sohn und den drei Weimarer Herzogen
Johann Ernst, Friedrich und Wilhelm, sowie einigen anderen zu

Weimar gegründet worden. Sein Zweck war hauptsächlich: >die

Muttersprache in ihrem gründlichen Wesen und rechten Verstände,

ohne Einmischung fremder ausländischer Flickwörter in Reden,
Schreiben, Gedichten aufs allerzierlichste und deutlichste zu erhal-

ten und auszuüben«. Jedem Mitglied wurde ein Name beigelegt.

Oberhaupt sollte immer ein deutscher Fürst sein. Als solcher folgte

auf Ludwig von Anhalt Wilhelm IV. von Sachsen -Weimar (»der

Schmackhafte«) von 1651—62, dann Herzog August von Sachsen,

bis die Gesellschaft 1680 einging.
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J'ose eu appeler ä votre patiente amitie comme ä votre

amicale patience, etant

Votre tres affectionne C. A.

66.

Monseigneur,

La lettre de Votre Altesse Royale datee d'Oranienstein

m'est un precieux temoignage de sa confiance sous la forme

la plus flatteuse. Je tiendrai certes toujours ä grand honneur

de la meriter et, ä cet effet, permettez-moi d'observer d'abord

qii'il n'est point besoin de quelques generalites plus ou moins

bien dites. II s'agit de prendre les questions une ä une et

de faire ressortir la theorie de la pratique. C'est une besogne

lente, patiente et souvent ingrate.

La conviction tres personnelle, mais profonde que j'ai de-

puis quinze ans des avantages tout ä fait positifs que votre

politique retirerait de l'action bienfaisante, elevee et glorieuse

que Monseigneur pourrait exercer sur l'Allemagne, me donne

«n quelque sorte droit et qualite pour vous parier sans restric-

tion. Toutefois, je ne me dissimule point que cette conviction

est en desaccord avec les prudences ä courte vue, les expe-

dients qui rapportent en petit et fönt perdre en gros, les

conseils d'une sagesse negative qui ne voit pas qu'en certain

cas — ne pas avancer c'est reculer — et les tentatives

abruptes de röparer de trop longs delais par des efforts in-

tempestifs, — toutes clioses qui, avec leurs apparences de

raison terre ä terre, ont la chance d'etre beaucoup plus per-

suasives que ce que j'aurais ä dire.

Or, oii je suis parvenu il devient conseillable d'eviter les

paroles inutiles.

D'ailleurs, Monseigneur, le temps est peut-etre arrive pour

moi de retrecir de plus en plus le cercle des sujets sur les-

quels, obeissant ä vos desirs, j'ai pris la liberte de vous en-

tretenir jusqu'ä present avec la consciencieuse franchise de

mon esprit et de mon sincere attachement ä votre personne.

Quelque douloureuses qu'aient ete mes dernieres annees ä

Weymar, les marques d^estime et d'affection que vous avez

6*
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bien voulu m'accorder ont toujours cimente mon devouement

ä votre service — mais ce devouement meme me commande

aujourd'hui de ne pas entrer plus avant dans la confiance de

Votre Altesse Royale, ne sachant pas s'il me reste encore

longtemps ä en jouir. Les nouvelles que je reQois de Peters-

bourg dans l'affaire du divorce de la Princesse Wittgenstein

prouvent avec evidence qu'une mauvaise volonte occuite con-

tinue de la dominer. De la sorte, jna position ä Wej^mar n'est

pas tenable. Tant qu'il s'est agi d'une fille mineure sous le

coup d'une force majeure, on a supporte l'insupportable; mais

ä Theure qu'il est, je prevois que malgre la peine que j'aurais

ä vous quitter, Monseigneur, il me faudra prochainement cber-

cher loin de Weymar un mode d'existence qui me sera ailleurs

moins onereux qu'ici, — moins systematiquement contrarie au

dehors et comprime au dedans. Mon inebranlable resolution

de me retirer pendant mes annees de maturite de tout contact

personnel avec le public, dont pres de quarante anne'es

m'ont donne la satiete, m^oblige ä prendre de nouvelles con-

siderations en vue de la carriere qu'il me reste encore ä par-

courir. En tout etat de cause, je demeure, Monseigneur,

invariablement

Votre tres bumble et attache serviteur

4 Decembre 1859 — Weymar. F. Liszt.

P. S. Relativement ä l'oratorio de Judas Ischarioth^ la

partition m'en etant aussi inconnue que les sentiments de ce

personnage, je ne saurais vous le recommander.

67.

Weimar, ce 14 de Decembre 1859.

J'apprends ä l'instant le malheur dont Dieu vous a envoye

l'epreuve^). Je donne de suite expression ä la part que jy
prends, parce que le malheur est pour l'amitie l'heure oü eile

a le droit d'elever sa voix. C'est faire usage de mon droit

que de vous parier de toute la Sympathie que je vous apporte

1) Der Tod von Liszts Sohne Daniel.
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et ä laquelle la Grande-D uchesse s'associe de toute fa^on.

Vous croirez ä l'experience de mes propres douleurs que je

comprends la votre, vous croirez egalement ä la verite de mes

sentiments si je vous assure que la priere seule peut nous

soutenir dans les temps d'^preuve et le travail ensuite. Aussi

est-ce du fond de mon coeur que je desire que Dieu vous

prouve par.la benedictiou de l'une comme de l'autre qu'Il

n'est Jamals plus pres de uous que dans l'epreuve.

Votre tout affectionne C. A.

Monseigneur,

La lettre que Votre Altesse Royale a daigne m'adresser

m'a sensiblement touche, et sitot que vous voudrez bien le

permettre, je serai heureux de vous exprimer de vive voix les

remerciments de

Votre tres bumble et devoue serviteur

19 Decembre 1859. F. Liszt.

69.

Monseigneur,

L'opportunite d'une lettre adressee maintenant ä M. Arndt
^j

admise, je n'aurais que peu d'observations ä faire sur le brouil-

lon de Celle que Votre Altesse Royale veut bien me commu-

niquer. Mais c'est cette opportunite que je me permets de

contester positivement, toute respectueuse reserve d'ailleurs

gardee pour les merites de l'honorable nonagenaire, comme

pour le bon plaisir de Monseigneur.

M. Arndt n'est pas seulement ecrivain, publiciste, pa-

triote, professeur et poete de la cbanson nationale Was ist

des Deutschen Vaterland? avec ses nombreux points d'interro-

gation, auxquels on a prudemment retranche un des plus vi-

goureux dans la Version populaire ; il est devenu, surtout depuis

le deplorable proces au sujet de ses assertions sur le Prince W.^),

1) Ernst Moritz A. (1769—1860.)

2) In den »Wanderungen mit dem Freiherrn von Stein« erzählt
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le porte-enseigne d'iin parti dont les dissensions amenent l'im-

puissance et fomentent les menees et les coleres. Apres une

vingtaine d'annees de Suspension de ses fonetions de professeur

ä l'universite de Bonn, S. M. le Roi Frederic-Guillaume IV

reintegra M. Arndt en 1840 et le decora en 42 de lAigle

rouge. Quelqne peu avant, le Roi Louis de Baviere lui avait

confere l'ordre de la Couronne de Baviere, et durant ces 17

anne'es d'intervalle il est probable que d'autres decorations

lui sont survenues.

On pourrait donc se demander, si la croix que Votre Altesse

Royale daignerait lui envoyer aujourd'hui ne ressemblerait pas

ä une superfetation et ne serait pas interpretee comme une

coquetterie envers un parti que sur ce terrain il vous sera

malaise de satisfaire ä bon marche?

Le droit de franchise que Monseigneur veut bien m'accor-

der m'oblige ä vous dire qu'une lettre de votre part ä M. Arndt

en ce moment me parait une trop grande avance, non pas ä

ce tres digne personnage, mais envers ce que je nommerai

la claque braillarde de l'opinion liberale qui entoure de

son enthousiasme commode le Veteran du patriotisme allemand,

passablement reduit aussi aux points d'interrogation de la

chanson nationale

!

Je ne sais si Monseigneur a lu dans la Wemiarische Zeitung

de Dimanche dernier, 25 Decembre, l'adresse de Th. Momseni)

ä Arndt. Elle est remarquablement bien redigee et on doit

trouver naturel que M. Bethmann-Hollweg, Ministre de l'Instruc-

tion publique ä Berlin, l'ait signee ; mais si M. de Watzdorf

s'etait avise de la mettre en circulation ä Weymar, il y aurait

lieu de s'en etonner.

Pour me resumer : je crois que votre decoration en arri-

vant ä un 91™® anniversaire, en taut que jjost festum, serait

A. (irrtümlicherweise, wie Treitschkes Forschungen nachmals er-

gaben,) von einem durch Fürst Wrede in Öls begangenen Raube,

was als Beleidigung der bayerischen Armee aufgefaßt wurde und
A. die Verurteilung zu zwei Monaten Gefängnis zuzog.

1) Theodor M. (1817—1903), bedeutender Altertumsforscher und

Geschichtsschreiber, Professor der alten Geschichte zu Berlin.
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trop peu; et d'autre part, en allant ä im personnage qui re-

presente des opinions et des sympathies que vous ne sauriez

partager tont es, eile serait de trop.

Quoi que vons decidiez, j'ose vons prier d'y mettre tonte

reflexion — et demenre

Votre tres hnmble et obeissant servitenr

27 Decembre 59. F. Liszt.

Je prie Monseigneur de me renvoyer la 7°^^ strophe origi-

naire ci-jointe.

70.

Ce 12 de Janvier 60.

La nonvelle que vons partez ponr Berlin coincide avec l'in-

tention qne j'avais de vous appeler, mon eher, ponr vons revoir

et continuer nos travanx preparatoires ponr la Fondation-Gcetbe.

II me fandra donc remettre notre conversation ä votre retour

qne je vons prie d'effectner le plus tot possible, parce que

notre entreprise ne saurait marcher Sans vons, et eile ne le

doit pas. Or, les circonstances nons pressent, car on me
mande sons main de Berlin que l'on va y formnler la demande

que les deux comites (celui de Berlin et celni de Weimar)

soient fusionnes et qne je devienne protecteur. Je compte ac-

cepter, mais je vondrais pronver en meme temps qne je suis

pret avec ce qui depend de nons deux, c.-ä-d. de vons et

de moi.

Etant ä Berlin, ne ponrriez-vons pas voir Eggers? N'y

a-t-il pas moyen de renoner avec Ini, ne peut-il pas du moins

donner conseil? Kalckreuth me met la Feuüle d'art sur la

conscience.

Pardon de ce tracas en faveur de ce qn'il vient de la part de

Yotre tres aftectionne C. A.

71.

Monseigneur,

Vons m'avez cite a plnsieurs reprises nne lettre qne j'ai

en rhonnenr de vous ecrire contre mon desir et sur votre ordre



tres expres. Sachant qu'elle ne menerait ä rien, j'y resumais

plutot ce qui aurait du etre que ce qui pouvait etre desor-

mais. La persistance que vous mettez ä me la rappeler fait

croire que vous attacliez plus d'importance ä une chose ecrite

qu'ä une chose dite, quoique ma conduite depuis douze ans

put vous prouver que pour moi, meme en face de vraies ca-

tastrophes, dire et faire etait un. Je viens donc, Monsei-

gneur, vous reiterer plus longuement et d'une facon plus mo-

tivee ce que j'ai deja eu l'lionneur de vous dire et de vous

ecrire succintement. Je ne commencerai point par vous repeter

que je ne puis rester ä Weymar que marie : vous ne voudrez

pas m'imposer la penible täche de vous en detailler les raisons.

Si vous daignez reflechir ä ma position d'un point de vue plus

ami que Souverain, vous les comprendrez, et si elles ne vous

paraissaient pas süffisantes, je serais dans la triste impossibilite

de vous faire le sacrifice que vous me demanderiez, en voulant

me garder autrement. L'attachement d'un de vos serviteurs

pour vous n'a quelque prix qu'en tant que vous estimiez celui

qui vous le porte, — et c'est ä lui de connaitre et de deter-

miner les conditions qui lui assureront cette estime (plus pre-

cieuse encore que votre faveur) dans le present et dans l'avenir.

Ma lettre d'aujourd'hui, qui a pour but de vous expliquer

pourquoi je ne puis reprendre de fonctions publiques au theätre,

n'est point en contradiction avec celle que vous citez; car

Monseigneur sait bien que declarations d'amour et declarations

diplomatiques , une fois qu'elles ont ete regues comme non

avenues, ne sont plus valables ä un an de date, le temps

modifiant sentiments amoureux, affaires et situations. II y a

un an, si vous m'aviez pris au mot, ce ä quoi je ne m'atten-

dais naturellement pas le moins du monde, je me serais ga-

lamment execute et aurais encore continue mon Service facul-

tatif au theätre une Saison ou deux. Mon absence du pupitre

eüt ^te courte, et ma rentree suffisamment motivee par l'usage

que j'en aurais fait, parce que j'eusse eu mauvaise gräce de

bouder.

Ma resolution de divorcer avec le public ne date pas d'hier.

Le basard devait decider, si je le quitterais ä l'occasion d'un
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succes Oll d'ime chfite. Le hasard a prononc^; mon divorce

est fait, et fait accompli. Apres le temps ecoule, ce serait

im non-sens ä moi de revenir oü je ne veux pas rester. J'ai

ete pres de quarante ans sur la breche et considere ma täclie

ä cet egard comme largeinent accomplie, ne me souciant guere

d'attendre que le sommeil de la vieillesse me saisisse au milieu

de l'orchestrej ainsi que de Spohr^), pas plus que je n'ai songe

ä pratiquer le piano, ä la Moscheles^), jusqu'ä extinction de

chaleur naturelle. II serait mal entendu de votre part, Mon-

seigneur, d'insister pour que je reprenne mes fonctions pu-

bliques, quaud le moment est venu pour moi de les quitter.

En l'exigeant, vous commettriez une sorte de mauvaise action,

qu'il m'appartient de ne pas vous laisser faire. N'imitez pas

les Souverains qui mesusent des facultes de leurs serviteurs

en les employant ä contre-sens; ce qui n'est pas dans l'interet

de l'artiste, ne l'est jamais dans celui de son protecteur. Si

Ton veut de moi, qu'on emploie l'esprit, non la lettre de

mon talent. Qu'importe que ce soit moi qui bätonnes ä une

representation, pourvu que ce soit moi qui lui insuffle la vie,

car celle-ci ne tient pas au mouvement de mon bras, mais ä

l'action de ma pensee. Quel a ete le beau resultat de ce Systeme

de statu quo pour Hummel, un artiste de grand talent certes?

Celui de le mecaniser, de l'emousser et de le demonetiser dans

le monde de l'art oü son action de maitre de cbapelle est

equivalente ä zero. Weymar l'a moralement cbätre — et quel

profit Weymar en a-t-il retire? Je n'envie point son sort, et

ne modelerai pas ma carriere sur la sienne, quelque fier que

je fusse de signer des ceuvres pareilles aux sieunes, surtout ä

Celles qu'il a produites avant de s'afiaisser ici.

Que vous faut-il, Monseigneur? Un theätre qui ne risque

pas d'etre confondu avec les mauvais Stadttheater : un Hof-

theater^ c'est-ä-dire un etablissement d'art, non une entreprise

dont le cbef declare que l'argent des galeries a pour lui le

meme parfum que celui des balcons. Par consequent, il vous

1) Louis S. (1784—1859), der langjährige Casseler Hofkapell-

meister und Komponist.

2) Ignaz M. (1794—1870.)



— 90 —

Importe qu'il y ait dans votre ville et ä votre cour im mou-

vement qui corresponde ä un ensemble de vues, et im chef

dont la renommee vous soit garant qu'il peut assumer la res-

ponsabilite de ce qui en musique se fait et ne se fait pas,

chez vous et ä votre theätre. Ce chef je puis Tetre.

La question se pose ainsi : Votre Altesse Royale tient-elle

ä moi? Supposons que oui. Pourquoi y tient-elle? Proba-

blement parce qu'elle m'attribue une valeur intellectuelle. Tout

homme de valeur intellectuelle ne peut avoir que ses idees.

Si on veut tirer profit de ses avantages, ce resultat ne peut

s'obtenir qu'en le laissant faire selon ses idees. Ceci en these

generale. Pour mon cas particulier, je ne suis ä prendre que

dans ces conditions, en ce sens que la reconnaissance peut

toujours me lier ä la personne de Votre Altesse Royale, et

me retenir en disponibilite ä ses cotes, mais eile ne saurait

m'imposer le devoir de m'annihiler et de vous desservir par

lä. Le theätre de Weymar n'a eu de signification que sous

Goethe, et Goethe n'a jamais eu besoin d'y paraitre en public.

Si vous souhaitez mes Services dans Tordre musical, dispensez-

moi de la lettre qui tue et laissez ainsi franc jeu ä l'esprit

que je represente, esprit d'initiative et d'encouragement dans

le domaine de l'art. En dix ans j'ai fonde eine Weimar sehe

Schule, Sans aucun appui. II m'a seulement ete possible de

faire executer certains ouvrages ; c'est quelque chose, mais

cela a ete tout. Je defie un autre de faire ce que j'ai fait

avec si peu de moyens. Si vous m'aidez de bonne foi, si

vous protegez ceux que je vous recommande, si, par votre

bienveillance, vous vous interessez aux oeuvres que je designe

ä votre attention, je vous promets que Weymar sera reelle-

ment ce qu'il n'est que fictivement et tres provisoirement : le

Siege de la neudeutsche Schule. Mon sejour seul ä Weymar
a identifie le nom de cette ville ä celui de cette ecole. Si je

passe dix ans ä Lübeck, on dira die Lübecksche Schule! et pour

plus de dix ans, je vous l'assure, car la victoire et l'avenir

sont ä nous.

Voulez-vous de moi, Monseigneur, donnez-moi alors, avec

un titre et un rang ä la cour, la possibilite d'exercer de Tin-
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fluence sur le tlieätre et la musique de votre ville. Les cinq

points de ma lettre precitee en coiitiennent ä peu pres les

bases. II y aurait ä y aj outer quelques elargissements et ä

me laisser disposer de quelque argent ; car point d'argent, point

de Suisse — et point de musique. Mettez-moi dans le cas de

depenser pour la culture de mon art ä votre cour trois mille,

mille — ou meme cinq cents ecus par an, selon que vous

voudrez lui donner plus ou moins d'eclat. Une fois ma place

definie, et equitablement delimitee selon les exigences de l'art

et les convenances de votre cour, je me vouerai avec le zele

que vous me connaissez ä la reussite de ce que je croirai

devoir vous etre agreable et profitable.

Tout en ne reparaissant plus en public, je serai toujours

ä vos ordres pour toute espece de fonctions musicales dans

vos Salons, et serai fiatte dy faire le maitre de chapelle, quoi-

que j'en resigue entierement la denomination des main-

tenant. Quand il s'agira de l'execution des ouvrages auxquels

je m'interesserai, j'en dirigerai les repetitions et les negocia-

tions necessaires pour mener ä bonne fin les succes qu'il s'agira

de maintenir. Afin que vous ne craigniez point que j'exploite

trop exclusivement le cliamp qui me serait ainsi donne, il me
suffira de rappeler que je n'ai jamais neglige de tenir compte

dans le programme des concerts de cour du goüt personnel

de Vos Altesses, — que le repertoire du tlieätre pourra four-

nir un ample contingent d'operas du goüt de tout le monde, —
et que nul artiste, je puis le dire, n'a compris l'hospitalite et

la courtoisie dues aux talents de toute nuance sur une eclielle

aussi eteudue que moi. Souvenez-vous, Monseigneur, que pour

diriger le Prophete en 50, j'ai seulement demande les avances

de mise en scene convenables, ne pouvant preter mon nom
ä des executions au-dessous de Celles du voisinage; — ainsi

des symphonies de Beethoven, — ainsi des operas de Mozart.

— «Celebrite oblige.» Relativement aux oeuvres con5ues dans

un style qui est ä son declin, je rappellerai que c'est moi, qui ai

patronne les Nibelungen de Dorn^) dont le succes posterieur

1) Heinrich D. (1804—92] war 1849—69 Hofopernkapellmeister
in Berlin.
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ä Berlin a fait justice des deloyales attaques qu'ils ont essuyees

ici. = Et poiir ce qui regarde mes adversaires declares, je n'ai

ignore ni M. Hiller i), ni M. Taubert 2), ni M. Rietz^j — et c'est

ä ma recommandation, qu'on a doune la Tempete et le Neu-

mark de ces deux derniers — les plus irreconciliables envieux

de l'eclat offusquant de la renommee que nous acquerons.

Je ne me dissimule pourtant pas, Monseigneur, que la plus

grande difficulte ne git pas dans le detail de ces arrangements

qu'un entretien avec S. E. le Comte Beust^) suffirait certaine-

ment ä regier. Personne ne prend au serieux les craintes

financieres exprim^es autrefois au sujet de mon influence sur

le theätre. Ne voulant d'aucune comptabilite administrative,

je ne cours point risque de l'entrainer ä sa ruine. D'ailleurs

meine sogenannten Experimeoite n'ont pas fait tort que je saclie

ä M. Sernau^), l'Intendance generalissime de tous les Inten-

dants generaux!

Pourquoi ne vous parlerais-je pas ouvertement?

II u'est Sans doute pas du goüt de votre entourage et

probablement pas du votre, Monseigneur, de voir ä votre cour

un artiste qui, selon le mot du Prince de Talleyrand, serait

arrive et non parvenu, qui ne racheterait point par des

ridicules de parvenu l'avantage d'avoir epouse une Princesse,

et qu'ainsi on serait ä peu pres oblige d'bonorer et force

d'estimer. II s'agit ici de m'empeclier ä tout prix de faire

un mariage que ma naissance ne m'a point assigne, mais que

je crois meriter, je le dis sans fausse modestie.

Cette difficult6 est teile, je m'en rends tres bien compte,

que je puis y succomber, ä Weymar. Plutot que de m'y

garder de la seule maniere dont je puisse y rester, Ton vous

1) Ferdinand H. (1811—85), Pianist, Komponist und Musik-

schriftsteller, seit 1850 städt. Kapellmeister und Direktor des Kon-

servatoriums zu Cöln.

2) Wilhelm T. (1811—91), als Komponist von Kinderliedern

namentlicli bekannt, Berliner Hofkapellmeister.

3) Julius E. (1812-77), Dirigent der Gewandhauskonzerte in

Leipzig, seit 1860 Hofkapellmeister in Dresden.

4) Hofmarschall in Weimar.

5) Theaterkassierer.
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persuadera qiie vous ne poiivez pas etre bon poiir moi. J'y

suis toiit prepare, et si, malgr6 cela, je vous eutretiens de la

fa^on qui me reviendrait de vous servir, c'est seulement pour

ne pas opposer uu silence amer ä l'amitie que vos paroles

m'expriment et qui me trouvent et me laissent toujours egale-

ment reconnaissant — ce que je resterai en tout etat de cause

comme de Votre Altesse Royale

le tres fidele serviteur

6 F^vrier 1860. F. Liszt.

72.

Ce 10 de Fevrier 1860.

J'ai ete souffrant et le suis encore, et de plus tellement

obere d'affaires que ce n'est que dans ce moment, mon eher,

que j'ai lu votre lettre completement. Je m'empresse de vous

le dire afin que vous ne soyez plus etonne de mon silence;

mais je m'empresse aussi de vous en remercier, car le langage

de la verite et de la sincerite a toujours droit ä la reconnais-

sance. Recevez, je vous prie, l'expression de la mienne —
eile est tout aussi francbe que sineere. Vous m'avez parl6 le

langage de la verite parce qu'il est surtout celui que nous nous

devons reciproquement, puisque nous nous aimons et que nous

nous estimons. Je ne saurais mieux vous en remercier.

A part mes desirs personnels, j'estime de toute fagon les

motifs qui vous fönt dire ce que je viens de lire. Toutefois

vous tombez dans une erreur complete sur la derniere page,

car j'ai toujours sincerement souhaite votre mariage, je le

soubaite et n'ai jamais prete ni ne preterai oreille ä ceux qui

voudraient vous eloigner de moi. Je ne connais du reste per-

sonne qui en ait fait l'essai.

Demain je serai pret ä causer avec vous d'affaires, ce que

la necessite de recevoir beaucoup de monde ce soir defend

pour aujourd'bui ä mon cou endolore. Passez cbez moi, je

vous prie, demain matin ä 10 beures, et que la devise que

j'ai recueillie dans votre lettre avec l'emotion de la sympatbie:

«Celebrite oblige» se j eigne ä la mienne: «Nous nous elevons

en veillant», etant celle de

Votre tres affectionne C. A.
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73.

Monseigneur,

Les nouvelles qui nie parviennent de Rome confirment mon
pressentiment. Votre Altesse Roj-ale a daigne m'ofifrir de

nouveau sou appui; j'ose non seulement Taccepter, mais en-

core vous supplier de me l'accorder en son plein et entier,

par une intervention efficace et decisive, d'oii il depend que

mon sort s'accomplisse enfin, selon mes voeux — et la justice.

Les influences contraires qui durant de si longues anuees

ont entrave la marche naturelle de l'affaire du divorce de la

Princesse Wittgenstein, tout en apparaissant moins ostensible-

ment, continuent cependant d'agir sans relächei). D'oü pro-

viennent-elles ? Oü les reconnaitre? et comment les saisir et

les neutraliser? C'est ce que je ne saurais indiquer claire-

ment ; mais si Monseigneur daigne veritablement me vouloir du

bien, vous trouverez certainement de par vous-meme le moven

de Teffectuer de la fagon la plus peremptoire.

A parier confidentiellement, sans trop s'aventurer daus

le cliamp de conjectures, il est ä supposer que d'anciens ordres

enjoints aux Legations de Russie n"ont pas ete completement

leves et, par cousequent, exercent toujours leur pression fatale.

II s'agirait donc d'une part d'ecarter tout obstacle de ce

cote, ä Taide d'une protection toute puissante. De Tautre,

le plus ou moiudre degre de bienveillance de Son Eminence

le Cardinal Antonelli^j etant d'une importance superieure, j'ose

1) Die Fürstin, die sich zur Erlangung des päpstlichen Dispenses
nach Rom gewandt hatte, und Liszt gingen von der irrigen An-
nahme aus, daß die Opposition gegen ihre Heirat durch die Wittgen-
steinsche Familie betrieben werde. Daher sollte die russische Bot-

schaft Weisungen erhalten, die diesen Einfluß paralysierten. Der
Großherzog ging zuvorkommend auf alle Wünsche ein. Doch stellte

sich nachmals heraus, daß die polnischen Verwandten der Fürstin

ihre Widersacher waren. Die Wittgensteins verhielten sich indo-

lent und dachten nach der ersten Katastrophe und zumal nach der

Verheiratung der Prinzessin Marie mit Fürst Hohenlohe (Oktober

1859) nicht daran, in die Angelegenheit der Fürstin einzugreifen,

deren weiteres Schicksal ihnen gleichgültig war.

2) Staatssekretär Pius' IX. (1806—76.)
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supplier V. A. R. d'ecrii'e aussitöt que possible ä S. E., pour

Tassurer de nouveau de Tinteret que vous prenez ä l'afifaire

en question, et lui en recommander avec insistance la Solution

desii'able, simple et facile, en tonte equite.

Voici en quelques mots et tres exactement Tetat de la

question.

Le divorce de la Princesse W. a ete statue definitivement

ä Petersbourg, en Mars 1860. Le document relatif, signe par

l'Arcbeveque metropolitain de l'Eglise catholique de Russie, est

entre les mains de la Princesse. II a ete reconnu comme tres

authentique ä Rome et, ainsi que tonte la procedure, d'une regu-

larite parfaite, sans conteste aucun. Pourtant on differe de

donner ä cet acte, irreprochable de tous points et qui n'a pu

etre accompli que sur Tautorisation prealablement emanee de

Rome meme, — on differe, dis-je, de lui donner force

d'execution.

Sauvez-moi, Monseigneur, — vous le pouvez ! De quelque

cote que se trouve l'obstacle, vous etes ä meme de Tecarter.

Ma gratitude est de trop peu d'utilite pour que je la men-

tionne en ce moment; mais le sentiment d'avoir fait une bonne

et noble cliose vous sera une recompense digne de vous, et

Dieu qui regne dans les consciences vous benira.

Ne me delaissez donc point. Vous savez que dans cette

Union avec la Princesse git tont Ihonneur et tont le bonlieur

auxquels aspire et qu'espere en ce monde
Votre tres respectueusement devoue et reconnaissant serviteur

19 Aoüt 1860 — Weymar. F. Liszt.

P. S. Je comptais partir ce matin pour Berlin, pour y
voir ma fille qui est assez souffrante — mais esperant quel-

ques mots de reponse de Y. A. R. j'attendrai ici jusqu a Mer-

credi matin.

74.

Monseigneur,

Je vous rends gräces de la lettre au Cardinal Antonelli

que vous daignez m'envoyer et vous supplie de me conserver

les sentiments qui Tont dictee. II est de mon strict devoii* de
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m'en montrer digne; je n'y manquerai point. Si Votre Altesse

Royale a la ferme et sincere volonte de me favoriser de son

appui, tous les obstacles disparaitront — mais en pareille oc-

currence, contre tant de menees et d'intrigues (lesquelles, comme
j'en ai la certitude, ne proviennent nullement des «scrupules

tlieologiques», qu'on allegiie, mais bien des passions et

coutumes les plus mondaines, et par consequent antichretiennes),

j'ai absolument besoin de tonte votre aide et protection, pour

que la droiture et l'equite soient ecoutees et obtiennent enfin

satisfaction.

Daignez donc me pardonner, Monseignenr, mon insistance.

Ce n'est point ä la legere, je vons l'assure, que je prie et

supplie. Mes resolutions dernieres sont prises depuis plusieurs

annees et demeurent inebranlables. Puisse-je n'avoir pas ä y
recourir — c'est ce que j'espere encore — mais avec un ca-

ractere d'une certaine trempe qui ne m'est pas etrangere, on

ne saurait se laisser debouter et berner indefiniment quand

il y va de tout ce qu'on a de plus eher et de plus sacre au

monde.

Agreez, Monseigneur, Texpression de la sincere et vive

gratitude pour les sentiments que Votre Altesse Royale daigne

temoigner ä

Son tres respectueusement devoue serviteur

22 Aoüt 60 — Weymar. F. Liszt.

75.

Monseigneur,

Comme les prisonniers, je n'ai quune seule pensee. Dai-

gnez donc pardonner mon inevitable monotonie, adoucie aujour-

d'hui par l'emotion d'une sincere gratitude.

La Princesse m'ecrit que la lettre de Votre Altesse Royale

au Cardinal Antonelli a produit une tres favorable Impres-

sion et me demande instamment de vous transmettre ses plus

vifs remerciments qu'elle se reserve de vous exprimer directe-

ment aussitot que son affaire prendra la tournure definitive

attendue et esperee de jour en jour.
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Le Cardinal Antonelli lui ayant communique la lettre de

Monseigneur, eile a ete particulierement toucliee de voir Ma-
dame la Grande-Duchesse partager Tinteret que vous lui

temoignez, et je vous supplie de vouloir bien assurer Son

Altesse Royale de toute sa respectueuse reconnaissance.

Pourrais-je^ sans importunite, reclamer de votre bienveil-

lance, Monseigneur, quelques minutes d'audience avant votre

voyage de Varsovie, et, si elles m'etaient accordees, vous prier

de me faire informer du jour?

En admettant que d'ici la les cboses ne soient pas arriv^es

ä la conclusion desirable, il serait peut-etre possible que Votre

Altesse Royale en touchät quelques mots ä Sa Majeste l'Em-

pereur de Russie ä Varsovie, mots dont l'effet sur l'Ambassade

de Russie ä Rome (laquelle exerce une influence predominante

sur cette aflfaire, particulierement de son ressort, par suite

meme du decret de Petersbourg) serait souverainement decisif.

Dans l'espoir de ne pas etre relegue dans la categorie de

ceux qui «ä force de demander se mettent en etat de ne rien

obtenir», ainsi que le remarquait M™^ de Maintenon du Ma-
rechal de Bouflersi), qui «sechait d'affection pour le Roi et

de zele pour la France,» j'ai l'honneur d'etre de Votre Al-

tesse Royale

le tres respectueusement reconnaissant et devouä serviteur

8 Septembre 1860. Weymar. F. Liszt.

76.

Monseigneur,

Je me flatte que le petit volume des Maximes et Pensees de

Champfort^) sera du goüt de Votre Altesse Royale. On disait

autrefois «un bomme de qualite»; dans ce sens on pourrait

appeler Champfort un esprit de qualite. II serait difficile d'en

dire plus long que lui en quelques mots et d un tour plus

incisif et plus original.

1) Einer der größten Feldherren seiner Zeit (1644—1711).

2) Sebastian Gh., französischer SchriftsteUer (1740—94).

La Mara Liszt- Carl Alexander. 7
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D 'apres votre permission, j'y joins leg oeuvres de Platen^)

(cinq volumes relies en trois) et aussi le Huldigungs-Marseh

que j'ai ecrit, il y a quelques annees, sur votre ordre. Ce

morceau d'un caractere passablement tranche a ete execute

dernierement ä Berlin avec assez de succes (circonstance att^-

nuante ä laquelle mes ouvrages sont peu habitues encore!), et

M. Wieprecht, Directeur general des niusiques de regiment en

Prusse, a fait un excellent arrangement de ce Huldigungs-

Marsch pour musique militaire; il serait tres flatte de vous le

faire entendre ä quelque occasion, ä Berlin.

J'ai l'honneur d'etre, Monseigneur, de Votre Altesse Royale

le tres respectueusement devoue et reconnaissant serviteur

20 Septembre 1860. F. Liszt.

77,

Monseigneur,

II me parvient une nouvelle de Rome que je me sens heu-

reux de pouvoir communiquer ä Votre Altesse Royale.

Le Concile des Cardinaux du Sacre-College convoque le

22 Septembre ä Teffet de juger sur le fonds et la forme de

Taffaire de la Princesse Wittgenstein a decide sur les deux

points ä l'unanimite en sa faveur.

Du reste, quelque importante et majeure que soit cette

decision, il se pourrait cependant que la conclusion definitive

de l'affaire soit encore ajournee, si les influences contraires

qui ont prevalu pendant onze annees continuaient leurs perfides

manceuvres dans l'ombre. Le bon droit de la Princesse, evi-

dent des le commencement, intact jusqu'au bout, a sans doute

regu une constatation eclatante, irrefragable, et par le decret

des Consistoires de Russie approuve et contresigne par l'Ar-

cbeveque Metropolitain de Petersbourg et de nouveau main-

tenant par la decision du Concile de Rome; — mais . . .

Que Dieu fasse qu'il n'y ait plus de mais barbare et inique

qui vienne s'interposer d'ailleurs.

1) August Graf P., Dichter (1796—1835)
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Daignez, Monseigneur, en ceci vous faire Tappui de celui

qui a riionneur d'etre de Votre Altesse Royale

le tres respectueusement d6vo\i6 et reconnaissant serviteur

30 Septembre 60 — Weymar. F. Liszt.

P. S. M^^^ Martha de Sabinin me dit que Monseigneur me
permet de me presenter ä Eisenach Mardi (apres- demain). Si

je ne regois pas de contre-ordre telögraphique de Votre Altesse

Royale jusqu'ä demain soir, je me mettrai en route de bonne

heure Mardi, pour passer une heure de la matin^e ä la Wart-

burg, ä laquelle mon oeuvre de Sainte-Elisaheth m'attache plus

particulierement encore en ce moment.

[Weimar, 3. Oktober 1860.]

Monseigneur,

J'essaierai de satisfaire tant bien que mal ä la petite cu-

riosite de Votre Altesse Royale ä Tendroit du Comte de Saint-

Germain, necromancien, alchimiste et virtuose violoniste de

premiere force. Malheureusement je n'ai pas ici ä ma dispo-

sition les ouvrages biographiques qui m'aideraient ä fournir

plus de details interessants sur ce personnage dont on ignore

encore, ä ce qu'il parait, le veritable nom et l'origine.

On le suppose Portugals, parce qu'il est nomme parfois

Aymar Marquis de Bedmar. Le Marechal de Belle-Isle l'amena

en France (les Conversations-Lexikon allemands et frangais que

j'ai consultes ne disent pas d'oü). Le Duc de Choiseul le pre-

senta ä M™^ la Marquise de Pompadour (de Tespece de M™^ la

Comtesse de Landsfeld — Lola Montez — mit monarchischejn

Hintergrund'?) et aussi ä Sa Majeste le Roi, qui le prit en

amitie (ä ce qu'assure le Conversations-Lexikon) et lui donna

un appartement ä Chamber d!

Une extreme aisance de manieres avec les personnages les

plus haut places lui conquit le privilege de tout dire impune-

ment. (Les fous des rois avaient autrefois ce privilege, et je

me plais ä croire que ce n'est pas leur faute si les rois n'en

7*
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sont pas devenus plus sages.) Saint-Germain, tout en affectant

un profond m6pris pour les richesses, se plaisait ä faire parade

d'une prodigieuse quantite de pierres fines et de diamants (ä

la maniere du Duo de Brunswick qui habite Paris depuis 48)

et se vantait d'avoii* appris l'art de bien tailler le diamant ä

un de ses premiers voyages aux Indes.

Par les merveilleux r^cits qu'il faisait de ses nombreux

voyages, il pourrait passer pour le prototype de mon ami

M. Alexandre Dumas, Marquis de la Pailletterie, actuellement

directeur des Musees de Naples. Les armes du Marquisat de

la Pailletterie ont ete ainsi fixees par M. Dumas fils (ä ce

qu'on m'a dit) «Pas d'argent sur fonds de gueule.» La de-

vise de Chateaubriand est «Je seme d'or».

A part son savoir chimique et son illuminisme alcbimique,

Saint-Germain jouait admirablement du violon — si bien qu'on

croyait entendre tout un orcbestre sous son arcbet — et pos-

sedait en outre le talent d'ecrire egalement bien de la main

droite et de la main gaucbe, — ce que je lui envie double-

ment, car mon ecriture etant borrible et quasi illisible, eile me
deplait fort.

Moyennant son elixir de longue vie, il pretendait vivre dejä

depuis 350 ans. La meme liqueur avait aussi la vertu de

rendre une femme de 70 ans parfaitement semblable ä une

jeune fille de 17 — et de plus, rendait tout simplement im-

mortel. Cette idee a äte du reste continu^e, sans Elixir,

dans le remarquable livre de Condorcet^): Des Progres de

VEsprit humain.

Frederic le Grand demanda ä M. de Voltaire quelques de-

tails sur le Comte de Saint-Germain. Voltaire repondit: «C'est

un homme qui ne meurt point et qui sait tout.» II mourut

cependant en 1784 — ou 1795 — dans l'intimite du Prince

de Hesse-Cassel. Cette intimite expliquerait d'une maniere

assez singuliere pourquoi l'Electeur de Hesse actuel gou-

verne ä la fagon d'il y a 350 ans; metbode qui lui a fort

1) Nicolas Carita Marquis de C, ausgezeichneter französischer

Gelehrter (1743—94).
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bien reussi jusqu'ici, ainsi qu'ä d'autres qui n'ont meme pas

le merite de son entetement. Mais tant va la cruche ä l'eau

qu'ä la fin . . . eile s'emplit, dit Figaro.

Daignez excuser, Monseigneur, mon tres peu d'^rudition

que je tächerai de remplacer le moins desavantageusement

possible par le plus sincere et respectueux d^vouement de

Votre tres reconnaissant serviteur

F. Liszt.

79.

Vous auriez du entendre mes eclats de rire pour etre due-

ment remercie de la charmante lettre que Ton vient de m'ap-

porter de votre part, mon tres aimable correspondant et tres

mordant biographe de M. de Saint-Germain. Comme heureu-

sement on n'a point encore fait l'invention de faire porter les

eclats de voix ou de rire depuis ici jusqu'ä Weimar, il faut

bien avoir recours ä la plume pour depeindre mon hilarite et

en remercier la source. Enfin je n'ai qu'ä dire un mot: votre

lettre est digne de Champfort (et j'aimerais bien ajouter un

second en disant que vous m'avez singulierement flatte en m'en

donnant votre exemplaire). Devinez-en la raison et croyez-moi

Votre tres affectionne

Eisenach, ce 4 d'Octobre 1860. C. A.

80.

Monseigneur,

II y a environ trois mois, j'ai eu l'honneur de dire ä Votre

Altesse Royale: «Au risque de voir le Tmmhäuser faire pro-

cbainement un eclatant fiasco ä l'Opera de Paris, je dois en

bonne conscience vous proposer que M. Wagner soit decore de

votre ordre.»

Au dire des journaux, ce fiasco qu'on devait ä Favance

envisager comme tres possible, sinon comme probable, a eu

efifectivement lieu le Mercredi, 13 Mars — mais comme ce

fait brutal n'infirme en rien ni la portee extraordinaire du

genie de Wagner, ni son action puissante sur le developpe-
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ment de l'art en AUemagne, j'ai Thonneur de proposer de

nouveau ä Votre Altesse Royale d'accorder ä mon noble et

illustre ami, R. Wagner, la croix de Chevalier comme un signe

approprie et opportun ä votre bienveillance souveraine.

Les motifs et considerants qui rendent cette demarche mo-

ralement obligatoire pour moi sont trop connus ä Monseigneur

pour que je m'arrete ä les recapituler ici, etant persuade

d'ailleurs que vous ne sauriez vous meprendre sur les senti-

ments de loyal devouement de

Votre tres humble serviteur

17 Mars 61 — Weymar. F. Liszt.

Je me permets de joindre ä ces lignes la correspondance

de Paris du Nord sur la representation du Tannhäuser. Elle

prouve que S. M. TEmpereur Napoleon, qui exceptionnellement

avait assiste ä une repetition generale de cet ouvrage, n'a pas

fait defaut ä sa bienveillance pour le cömpositeur allemand,

et que S. A. M°^® la Princesse Metternich ^) a avoue hautement

sa Sympathie jusqu'au bout, pour un chef-d'oeuvre dont l'ins-

piration se rattache directement ä la tradition de votre maison,

Monseigneur.

Je regois en ce moment votre gracieux billet et suis tout

pret ä diriger le concert du Jeudi saint.

Oserais-je encore vous demander de m'accorder quelques

minutes avant le depart de Votre Altesse Royale?

81.

[Weimar, August 1861?]

Ecco Vuccello'^)^ caro amico e maestro ! Je vous l'envoie

surtout parce que je crois vous faire plaisir en le donnant au

cömpositeur des Nibelungen. Veuillez, mon eher ami, le lui

remettre de ma part et en personne, en lui disant «que je

vous avais charge de cette commission pour en rehausser le

1) Fürstin Pauline Metternich-Sandor, deren Gatte damals öster-

reichischer Botschafter in Paris war.

2j Der Falkenorden.
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prix et lui prouver l'estime que je lui porte.» Pour me recom-

penser, je vous prie de venir me voir apres votre retour, d'au-

tant plus que votre soci6te me devient de plus en plus un

besoin, depuis que j'etends mes connaissances en fait d'hommes.

A vous de coeur

CA.
82.

Monseigneur,

Au retour d'une excursion de deux jours ä Primkenau

(chez le Duo d'Augustenburg), on me remet ici le pli sous

lequel Votre Altesse Royale a eu la bonte de m'adresser mon
nouveau diplome^). Je vous rends gräces de cette bienveil-

lante attention comme aussi de l'atticisme de l'expression ^zu

Bezeigung unsrer hesondereii Zuneigung,» en vous assurant que

je tächerai de ne pas y repondre en Beotien! Et l'amour-

propre que je me permets et celui que je me commande sont

engages ä me faire meriter incessamment cette besondere Zunei-

gung.

La tres affable bospitalite du Prince HohenzoUern 2) me
retiendra encore quelques jours ceans, oü l'on mene tres paisi-

blement une fort agreable vie de cbäteau. En fait de diver-

sion exterieure, il n'y a eu durant cette quinzaine qu'une fete

populaire en Tlionneui' de la victoire remportee par l'armee

prusso-russe, sous le commandement de Blüclier ä la Katzbach

(26 Aoüt 1813), ä la suite de laquelle l'armee frangaise a du

se retirer de la Silesie. Cette campagne valut ä Blücher le

titre de Prince de Wahlstadt, et c'est ä l'entour de son buste

colossal, modele par Rauch et place au centre d'une prome-

nade d'un pittoresque champetre, ä un quart d'heure de la

ville de Löwenberg, qu'a ete celebr^e la fete commemorative

d'un des glorieux faits d'armes de l'annee 13. On s'y est

rendu en cortege pour ecouter quelques discoui'S patriotiques

1) Als Kammerherr.
2) FriedrichWilhelm Konstantin, Fürst von HohenzoUern-Hechin-

gen (1801—69) residierte, seit er 1850 sein Fürstentum an Preußen
abgetreten hatte, meist in Löwenberg in Schlesien.
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et se livrer ä toutes les rejouissances nsitees en pareil cas.

La veille, le Prince Hohenzollern avait donne un grand diner

dont le General Comte Nostitz, aide de camp de Blücher, main-

tenant octogenaire, mais encore tres ferme sur ses jambes et

de bonne tenue, ä cbeval, etait le principal personnage.

Entre aiitres livi*es, j'ai parcouru ces jours derniers le 4™®

volume des Memoires de M. Guizot^). En voici une citation

qui divertira peut-etre Votre Altesse Royale:

«De cette aptitude ä tout comprendre, combinee avec cette

prudence quand il fallait agir et les longs succes que lui

avait valus ce double merite avait resulte pour le Prince Met-

ternich une confiance etrangement, je dirais volontiers naive-

ment orgueilleuse dans ses vues et dans son jugement. En
1848, pendant notre retraite commune (le mot est bien

trouve!) ä Londres, il me dit un jour, avec un demi sourii-e

qui semblait excuser d'avance ses paroles, «L'erreur n'a

Jamals approcli6 mon esprit!» — «J'ai ete plus beureux

que vous, mon Prince,» lui repondis-je, «je me suis plus d'une

fois apergu que je me trompais», et son air me disait qu'il

approuvait ma modestie, sans etre au fond de son coeur ebranle

dans sa pr^somption.

»

Pour le coup, ä cet etourdissant aveu d'un esprit «que

l'erreur n'a jamais approche,» le Prince Talleyrand se serait

exclam^ par un de ces «Oh!» charge de supremes significa-

tions, et qui, au dire du Comte de Bouille^), faisaient le fond

de ses oracles politiques!

II vient de paraitre un volume de 300 pages sous le

titre <f^ Reisebriefe von Felix Mendelssohn-BartJioldy » . Les deux

premieres lettres (21—25 Mai 1832) sont datees de Weimar;

Goethe en fait tous les honneurs et invite Mendelssohn ä diner

chaque jour chez lui. «Vormittags muß ich ihm ein Stündchen

Klavier vorspielen von allen verschiedenen Komponisten, nach

der Zeitfolge und muß ihm erzählen, wie sie die Sache weiter

1) Francois Pierre G., französischer Schriftsteller und Staats-

mann (1787—1874).

2) Marquis de B. (1739—1800), französischer General, schrieb

«Memoires sur la revolution frangaise».
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gebracht hätten; und dabei sitzt Er in einer dunklen Ecke,

wie ein Jupiter tonans. An den Beethoven wollte er gar nicht

heran. Ich sagte ihm aber, ich könnte ihm nicht helfen, und

spielte ihm nun das erste Stück der C-mo?/-Sinfonie. Das be-

rührte ihn ganz seltsam. Er sagte erst: »Das bewegt aber

gar nichts; das macht nur staunen; das ist grandios«, und

dann brummte er so weiter und fing nach langer Zeit wieder

an: »Das ist sehr groß, ganz toll, man möchte sich fürchten

das Haus fiele ein; und wenn das nun alle die Men-
schen zusammen spielen!«

On en etait encore ä ce point d'oreille en 1832 — cinq

ans apres la mort de Beethoven.

Quant ä Hummel, il n'est mentionne qu'en une seule ligne

(ä la fin de la premiere lettre), mais avec deux points d'excla-

mation. »Hummel hat in Iphigenia von Aulis ^) Oktaven und

dergleichen gestrichen ! !

«

De Walther et Wolf Goethe, Mendelssohn dit: »Die Knaben
sind lebendig, fleißig und zuthulich, und wenn sie von Groß-

papas Faust sprechen, so klingt das gar zu nett.« —
Permettez-moi de vous prier, Monseigneur, de vouloir bien

me rappeler devotieusement au tres gracieux souvenir de Ma-
dame la Grande-Duchesse et de me considerer comme

Votre tres constamment devoue et reconnaissant serviteur

Löwenberg, 7 Septembre 61. F. Liszt.

P. S. S'il s'est dit ou fait quelque chose de notable ä la

reunion des Comites-Goethe ä Weimar, le 28 Aoüt, j'espere qua

vous daignerez m'en informer.

83.

W., ce 22 de Nov. 61.

Je viens enfin vous adresser, mon eher, mes tardifs remer-

ciments pour la lettre que je regus de vous avant votre de-

part d'Allemagne. La necessite dans laquelle je me suis trouve

d'aller au Rhin d'abord, ä Königsberg ensuite explique mon

1) Oper Glucks.
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silence. Yous croirez sans peine, j'en suis sür, que malgrö

cela mes idees et mes bons voeux vous ont suivi. Le
protocolle de la premiere seance de la Fondation-Goethe que

je joins ä ces lignes peut en etre une preuve. Je vous l'adresse

avec le sentiment particulier qui s'attache pour nous ä cette

grande oeuvre de Souvenir et d'avenir ä la fois que je m'ap-

plique maintenant ä faire entrer dans le chemin que vous in-

diquätes le premier. Mille ecus ont ete deeernes pour 1'oeuvre

ä couronner; eile appartiendra la premiere fois au domaine

de la sculpture qui m'a paru preferable ä celui de l'architec-

ture parce que le principal objet: le musee de Weimar, se

trouvait elimine par le fait que, si Dieu le permet, sa cons-

truction commencera des le printemps prochain.

Adieu, mon eher, et que Dieu vous guide; tel est le vceu

dont vous connaissez la sincerite.

Votre tout affectionne C. A.

84.

Monseigneur,

A Rome, tout ce qui est bien, prend son caractere de

perennit^. Les sentiments qui m'attacbent ä votre personne

et me relient au Service de votre maison ne sauraient donc

s'obliterer ici. Aussi est-ce avec «les azymes de la sincerite

et de la verite» que je viens renouveler ä Votre Altesse Royale,

ä l'occasion du nouvel an, tous les vosux que je forme pour

son bonheur et le lustre de sa vie. Puissent toutes vos bonnes

pensees et vos nobles desirs s'effectuer et vous donner, Mon-
seigneur, cette satisfaction pleine de serenit6 et de fortitude

qui est l'apanage des grands coeurs! —
La temperature de Rome me convient parfaitement; jusqu'ä

present, aucun froid ne s'est fait sentir et l'emploi de ces

belles journees se trouve sans eflfort ni ennui pour moi dans

mon travail de composition, la lecture et, comme recreation,

quelques visites aux Eglises, monuments, galeries et ateliers.

J'espere avoir termine ä Päques mon Oratorio de Sainte Elisa-

beth, et peut-etre se presentera-t-il plus tard quelque occasion

de vous le produire, soit ä Weimar, soit ä la Wartburg.
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Parmi les quelques personnes que je frequente avec interet

et agrement, je nommerai au premier rang le Duc de Sermo-

neta 1) — sachant d'ailleurs que je dois la meilleure part de

la bienveillance qu'il me temoigne ä la recommandation que

Monseigneur a bien voulu lui faire de moi. C'est une indivi-

dualite distincte entre les plus distinguees qui se puissent ren-

contrer dans l'aristoeratie europeenne, et il y a vraiment un

grand charme ä suivre les saillies et meandres de son rare et

vivace esprit. Tout en ne «croyant pas ä la geographie»,

ainsi qu'il l'assura en fin de compte ä quelqu'un qui s'obstinait

ä lui faire payer fort eher un atlas dont il n'avait que faire,

le Duc ne donne pas pour cela dans le «vague des passions»

et ne perd nullement terre en pratiquant avec autant d'assi-

duite que de succes Tart de Benvenuto Cellini, si bien qu'il

a pour ainsi dire cree un genre d'orfevrerie archeologique, d'un

goüt releve, exquis et savant. En outre, il cultive avec une

egale reussite une autre branche d'art — celle de Bernard

Palissy 2) — en continuant les fayence d'Urbin, et en y asso-

ciant comme collaborateurs sa femme et sa fille, la tres gra-

cieuse Donna Ersilia Caetani, Contessa Lovatelli, dont une

femme que j'aurais presque honte de vanter pour son esprit,

mais que M. de Humboldt nommait ä bon droit die vielhegeistigte

Fürstiii^), a dit: «Le type noble et expressif de sa belle

physionomie participe ä la fois de Junon et de Titania».

Je ne sais si Monseigneur a vu des echantillons de ces

poteries artistiques que le Duc ennoblit encore parfois par des

inscriptions grecques; mais persuade que vous y prendriez

grand plaisir, je vous engage ä reclamer un Service de des-

sert de cette illustrissime fabrique, lequel fera certainement

tres bonne figure sur votre table.

Dans votre bibliotheque se trouve probablement dejä le

travail du Duc Sermoneta sur le Dante et son Atlas transmon-

1) Michelangelo Caetani, berühmter Danteforscher (1804—82).

2) B. de P. (ungefähr 1510—90), vorzüglicher französischer Ton-
bildner und Glasmaler.

3 Fürstin Carolyne Wittgenstein.
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dain de la Divine Comedie, qui, ce me semble, le dispensait

fort de «croire ä la geographie». II est regrettable que cette

Oeuvre n'ait ete imprimee qu'ä un petit nombre d'exemplaires

et ne se trouve pas dans le commerce. Des juges tres com-

petents en fönt un serieux eloge et assurent que l'auteur jouit

ä juste titre de la reputation du plus fort connaisseur en lit-

terature dantesque de Rome — voire meme qu'il possede la

Divine Comedie au point de pouvoir en reciter par coeur tous

les chants. Quelle confusion pour un pauvre musicien de mon

ignorante espece qui s'est aventure ä publier uu mic-mac

cacophonique, decore du titre de Symphonie «zu Dante» \

Si j'avais un peu plus qualite de vous parier de livres et

surtout d'in-folios, je vous entretiendrais, Monseigneur, des enor-

mes publications du Reverendissime Pere Theiner^) [delV Ora-

torio, Prefetto degli Ai'chivi segreti Vaticani), des Vetera Monu-

menta Hungaricum, Vetera Monumenta Poloniae et Lithuaniae

et du Codex diplomaticus Dominii Temporalis (precede par deux

remarquables introductions en fran^ais). Ces pyramides de science

s'elevent ä l'ombre du Vatican, moyennant une petite impri-

merie que le Saint Pere y a mise ä la disposition du R.P. Theiner.

A la derniere visite que je lui fis dans sa tourelle, habitee

jadis par Galilee^j, il me dit avec une simplicite eloquente

qui m'emut: «Tont mon travail ne m'a point mene et ne me
menera jamais aux biens de la fortune. Je suis ici n'ayaut

ni sou ni maille, et les volumineux resultats de mes recher-

ches sont publies gräce ä la munificence du Saint Pere, des

eveques et de quelques autres personnes qui me fournissent

les fonds necessaires ä cet effet. Trouvez-vous que ce soit

une honte?» — «Non pas», lui repondis-je, «cest une vraie

gloire.» — «Eh bien!» reprit-il, «puisque vous parlez de gloire,

il en est une ä laquelle je ne suis pas insensible. Cest celle

que me donne la bonne conscience d'avoir fait ä moi seul en

douze annees plus de besogne qu'une cinquantaine de mes con-

1) Päpstlicher Archivar.

2) Galileo Galilei, der große italienische Physiker (1564 bis

1642).
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freies d'Allemagne (sous la direction de Pertz i), je crois),

depuis plus de trente ans, et ainsi d'avoir allume pour la

Pologne et la Hongrie deux flambeaux qui luiront ä perpetuite

pour ces deux nations.»

Bienheureux le petit nombre des ^lus qu'uue pareille cons-

cience soutient ä travers les aridites de la vie, <mentre che la

vergogna dural» '^) Ne pouvant aspirer si haut, je tächerai du

moins de conserver assez d'huile dans ma lampe, pour m'eclairer

jusqu'ä ce que vienne le jour veritable — sans plus de lende-

main.

Permettez-moi, Monseigneur, de vous prier de vouloir bien

mettre aux pieds de Son Altesse Royale, Madame la Grande-

Duchesse, les tres respectueux bommages de reconnaissance

et d'attacbement avec lesquels j'ai l'bonneur d'etre

Votre tres fidele serviteur

Rome, 25 Decembre 1861. F. Liszt.

(Via Feiice 113.)

P. S. Comme une petite preuve du grand prix que j'attacbe

ä vos bontes, Monseigneur, je joins ici une de mes cartes de

visite romaines. C'est la premiere fois, depuis que j'use de

cartes de visite qu'il s'y trouve une qualification quelconque

jointe aux deux monosyllabes de mon nom.

85.

Weimar, 4 de Janv. 1862.

Rome n'est pas necessaire pour prouver que ce qui est

bien prend un caractere de perennite, car les sentiments dont

votre lettre du 25 de Dec. m'a apportö l'expression avant-

liier, m'etaient connus depuis longtemps; comme vous connaissez,

je le crois, la constance invariable de ma reciprocitd. Cette

derniere sous-entend surtout la sincerite ä vous bien connue

egalement, avec laquelle je forme les voeux que je vous adresse

1) Georg Heinrich P. (1795—1876), ausgezeichneter Geschichts-

forscher.

2) Danteskesches Zitat.
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aujourd'hui et anxquels la Grande-Ducliesse Joint les siens.

Que Dieu vous entoure, et vous accorde, en guidant vos pas,

le bonheur de sentir de plus en plns qne ni vos nobles et

constants efforts, ni vos aspirations elev^es ne sont perdus. Je

ne saurais mieux repondre aux bons vceux que j'ai regus de

votre part et auxquels je suis — vous devez le savoir — tres

sensible; sensible comme au vide que me laisse votre absence;

je ne connais pas de plus juste diapason. — Ce dernier mot

me conduit droit ä votre oratorio de Ste. Elisabeth que je suis

extremement impatient de coiinaitre; il est en partie 6crit sous

les conditions les plus tristement heureuses pour un oratorio

de Sainte: la souffrance et Rome, et il portera — j'en suis

sür d'avance — dignement le nom de son auteur. —
Le duc de Sermoneta, mon fidele ami, m'avait parle dans

sa derniere lettre du plaisir qu'il a eu de faire votre connais-

sance et de Tinteret qu' Ersilie trouve ä vous conduire ä tra-

vers les merveilles ä tete de Janus de Rome. Lorsqu'on aime

quelqu'un dont on est separe, il est doux de le savoir jouir

d'une societe dont on connait le cbarme. Vous savez si je

goüte celui de Thomme si originalement incomparable avec

lequel je n'ai cesse de me lier davantage ä mesure que je l'ai

vu et qu'il m'a ecrit. Vous me parlez de nouvelles preuves

de la ricbesse de facettes [des Facettenreichtkums) de son talent.

Je possede moi-meme des objets qu'il a faits ou dessines;

j'ignorais qu'il s'occupät ä faire revivre l'art des majolicas. Je

viens de lui ecrire pour qu'il m'en envoie des ecbantillons en

nature, ou en photograpbies ou calques. —
Les merites du Pere Theiner me sont bien connus, si meme

j'ignorais les specialites que vous nommez et qui sont autant

d'eclielons de sa studieuse carriere si bien encadree par la

cellule de Galilee. Sa conversation avec vous prouve en effet

qu'il est digne de cette demeure, comme vous me prouvez

que vous me connaissez bien puisque vous m'associez ä cet

echange d'idees.

En effet vigilando ascendimus i) se place parfaitement ä c6t6

1) Devise des Falkenordens.
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de mentre che la vergogna dura; car ä mesure que Ton monte

vers ce qui brille, on voit moins ce qni s'appelle «vergogna»

dans le domaine des t^nebres.

Je reponds ä votre carte par le programme du concert du

1" de Tan et finis par vous prier de voua Souvenir, meme

si loin d'ici, de celui qui porte la dite devise, et vous savez

pourqnoi il la porte.

Charles Alexandre.

Je vous ai envoye le rapport de la premiere seance de la

Goethestiftung avec ma derniere lettre. Avez-vous regu le pa-

quet? II est parti en Novembre, je crois.

86.

Monseigneur,

Les lignes bienveillantes que Votre Altesse Royale avait

Charge M. Hase i) de me porter, m'etant adressees sous le pli

du Duc de Sermoneta, elles ne me sont parvenues que tres

tard. A une premiere visite, M. Hase n'avait pas trouve le

Duc, et celui-ci ignorait l'adresse de M. Hase, lequel gardait

paisiblement sa missive dans son portefeuille. Apres un point

d'orgue assez prolonge, le Duc que j'avais un peu perdu de

vue durant le careme, revint me voir et me demanda si j'a-

vais entendu parier d'un bomme d'Eglise du nom de Hase?

«Sans doute», lui repondis-je; «c'est un ecrivain du meilleur

renom, et un tbeologien des plus estimes. En surplus, je sup-

pose qu'il vous apporte des nouvelles de Monseigneur le Grand-

Duc.»

Lä-dessus, Sermoneta se mit aussitot en campagne. Par

bonheur, il n'avait pas grandes marches ni contremarches ä

faire, car Hase demeure tout ä cote de chez moi. Mais comme
de juste, il ne trouva pas plus Hase a casa que H. ne Tavait

trouve precedemment. Quelques jours se passerent donc en-

core avant qu'on ne reussisse ä s'aboucher — et ce n'est qu'au

1) Carl von H. (1800—90), berühmter Kirchenhistoriker an der

Universität Jena.
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beau milien des c^remonies de la semaine sainte, qu'on me

remit enfin la lettre de Votre Altesse Royale.

Les sentiments par lesquels je corresponds ä vos marques

de bienveillance et d'int^ret vous sont connus, Monseigneur.

Je ne m'appesantirai donc pas sur les remerciments que je

suis toujours heureux de vous temoigner, et puisque vous voulez

bien me questionner sur mes «occupations, affaires et projets»,

je repondrai comme d'habitude avec une entiere sincerite.

Mes «occupations»? EUes se reduisent ä un travail con-

tinu qui implique une assez forte somme d'etudes et d'efforts.

Tout en m'y livrant avec une conviction non exempte d'ardeur,

je ne me fais aucune Illusion sur le peu d'agrements que j'en

recueillerai — car presentement mes oeuvres ne peuvent ren-

contrer que des sympatbies clairsemees et entravees de toute

part dans leur expansion, si bien que leur aide deviendrait

insuffisante, si je n'etais soutenu par un principe interne su-

perieur ä la reussite ou ä l'ecbec du debors.

Mes «affaires»? Ce mot me rappeile qu'il y a une ving-

taine d'annees, j'avais conquis quelques sourires de salon, en

declarant qu'ä mon sens c'etait aux diplomates et aux banquiers

ä faire des affaires — et que je n'en connaissais d'autres ä

ma portee que la musique ^). A la verite, cette regle de con-

duite si simple n'a pas empecbe diverses personnes de se

donner de l'occupation ä mon sujet, et de se meler d'affaires

dont le contre-coup a failli me ruiner. Je n'ai point ä m'en

inquieter, moins encore ä les juger — mais tant qu'il y a,

les circonstances qui en sont resultöes determinent necessaire-

ment mes «projets», et au point oü sont parvenues les

cboses, toute besitation cesse.

Quelle sera mon etoile de salut, si ce n'est une noble cons-

cience de moi-meme? Or cette etoile (Votre Altesse Royale

le comprendra aisement) luit et se personnifie pour moi ä Rome,

et seulement ä Rome.

1) So lautete Liszts berühmte Antwort, die er der Gemahlin

des österreichischen Staatskanzlers Fürst Metternich auf die Frage

gab, ob er gute Geschäfte mache.
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En y restant, permettez-moi d'esp^rer, Monseigneur, quil

me sera donne de continuer ä faire preuve du tres respectueux

devoueinent avec lequel j'ai l'honneur d'etre de Votre Altesse

Royale

le tres reconnaissant et fidele serviteur

[Rome,] 25 Avril 1862. F. Liszt.

87.

Großherzogin Sophie an Liszt.

Weimar, 30 Avril 1862.

Monsieur,

C'est avec une bien v^ritable satisfaction que j'ai re9u l'ex-

pression de vos vceux ä l'occasion de mon anniversaire et celle

du Souvenir que vous avez donne de loin ä ce jour. J'aime ä

penser que Rome vous offre tout l'interet et tout l'attrait qu'il

peut präsenter ä celui qui vit ainsi que vous dans le domaine

de l'art et de toutes les choses intellectuelles. Ce d^sir ne

saurait excluer cependant celui que l'avenir me reserve le plaisir

de vous revoir chez nous et l'occasion de vous reiterer de vive

voix l'assurance des sentiments distingues et pleins dlnteret

que vous porte

Sophie.

Monseigneur,

Quelque peu que je sois, je ne dois pas manquer ä voti-e

fete; et puisque vous voulez bien me garder bienveillance et

affection, daignez recevoir avec ces memes sentiments le re-

nouvellement de mes fervents souhaits avec la modeste ex-

pression de mon plus sincere devouement.

Les annees en dissipant le brouillard des relations de va-

nite et de faux semblants, accusent plus fermement le contour

des attachements serieux, bases sur ce fond qui est la noblesse

du coeur. De la sorte, il me parait qu'on gagne plus qu'on

ne perd ä vieillir. Aussi, malgre les banales doleances sur

la jeunesse envol^e et ses roses fanees, n'aurais-je garde de

La Mara, Liszt - Carl Alexander. 8
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m'en plaindre, Texperience m'ayant appris qu'ä mesure qu'on

avance dans la vie, il se fait plus de lumiere sur le cliemin

qu'il faut suivre, et qu'apres tout, dans les choses de ce monde
il Importe moins de s'y complaire en reussissant, que de bien

meriter en s'elevant au-dessus d'elles par l'ideal.

Permettez-moi, Monseigneur, de toujours prendre respec-

tueusement part ä ce que vous accomplissez de bien et ä

ce qui vous advient d'heureux, en m'associant de coeur aux

meilleurs vouloirs de Votre Altesse Royale, de laquelle j'ai

l'honneur de demeurer, Monseigneur,
{]

le tres fidelement devoue et reconnaissant serviteur

Rome, 17 Juin 1862. F. Liszt.

89.

Weimar, ce 11 d'Octobre 1862.

Je ne saurais vous dire, mon eher, combien la nouvelle

de la mort de Madame Ollivier i) me cause de cbagrin en

songeant ä votre douleur. J'ai besoin de vous l'exprimer

et de vous prouver que ni le temps, ni la distance qui nous

separe ne sauraient diminuer les sentiments que je vous

porte. Toutefois je sens doublement Tun et l'autre lorsque je

souhaite vous parier; c'est le cas aujourd'hui. Puisse la bonte

divine vous fortifier, vous consoler et vous guider. Vous croi-

rez ä la sincerite de ces voeux et ainsi aussi ä la sincerite de

mon desir de vous revoir. Dites-moi quand vous le realiserez,

donnez-moi de vos nouvelles, j'ai droit ä Tun et ä l'autre,

restant

Votre tout affectionne C. A.

90.

Monseigneur,

L'affectueuse bonte de vos lignes m'a d'autant plus touche

que je me trouve en faute avec Votre Altesse Royale. Un

1) Liszts älteste Tochter Blandine, Gattin Emile Olliviers, war
im September gestorben.
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deuil a frappe votre famille i). Je devais vous exprimer com-

bien je m'associe a tous les sentiments qui honorent la me-

moire du Prince defunt; pardonnez-moi d'y avoir manqii^ alors

que tant d'affliction m'oppressait. II est certains ^tats de Täme
oü Ton ne sait guere comment on vit; il semblerait que ce

soit quelque autre qui prenne ce soin pour nous! —
Enfin, puisqu'il faut vivre quand meme, je m'y reprends

par le c6t6 qui m'a souvent menage de l'adoucissement et donne

quelque fortitude. C'est vous dire, Monseigneur, que je tra-

vaille et que je fais ce que je puis pour remplir ma täche.

La Legende de Sainte Elisabeth est terminee. Puisse cette

Oeuvre servir pour sa part ä la glorification de la «chere Sainte»,

et propager le Celeste parfum de sa piete, de sa gräce, de ses

souffrances, de sa resignation ä la vie, de sa douceur envers

la mort!

En plus, j'ai ecrit quelques autres compositions qui se

rattachent au meme ordre d'emotion. L'une d'elles s'intitule

Vision ä la Chapelle Sixtine. Allegri 2) et Mozart en forment

les grandes figures. Je les ai non seulement rapproclies, mais

comme relies Tun ä l'autre. La misere et les angoisses de

rhomme gemissent dans le Miserere^ Tinfinie misericorde et

l'exaucement de Dieu y repondent et chantent dans VAve ve-

rum corpus 3). Ceci touche au plus sublime des mysteres ; ä

celui qui nous revele l'Amour victorieux du Mal et de la Mort.

Si cet argument paraissait trop mystique, je pourrais me
rabattre sur un trait de la biographie de Mozart, pour ex-

pliquer la donnee musicale indiquee. On sait que, lors de son

sejour ä Rome, il nota le Miserere d'Allegri durant Texecution

ä la Chapelle Sixtine, soit pour en garder plus fidele memoire,

soit peut-etre pour faire breche au Systeme probibitif qui, dans

1) Herzog Bernhard von Weimar, Onkel des Großherzogs, war
im Juli 1862 verstorben.

2) Gregorio A. (1590—1652), seit 1629 päpstlicher Kapellsänger,

Komponist des berühmten neunstimmigen Miserere, das in der Char-
woche in der Sixtinischen Kapelle gesungen wird. Von Mozart
wurde es nach dem Hören heimlich aufgeschrieben.

3) Von Mozart.
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le bon vieux temps, s'etendait jusqu'aux manuscrits de musi-

que. Comment ne pas se Souvenir de ce fait, dans Tenceinte

meme oü il s'est passe? — Anssi y ai-je souvent cherche la

place oü devait etre Mozart. Jimaginais meme que je le voyais

et qu'il me regardait avec une douce condescendance. AUegri

se trouvait lä tout pres et semblait presque faire un acte de

contrition sur la celebrite que des pelerins d'ordinaire peu aptes

aux impressions musicales ont pris sein dimposer exclusive-

ment ä son Miserere.

Puis, lentement, apparaissait dans le fond, du cote du Juge-

ment dernier de Michel-Ange, une autre ombre, d'une gran-

deur indicible. Je la reconnus instantanement avec transport,

car tandis qu'Elle etait encore exilee en cette vie, eile avait

consacre mon front par un baiser. Jadis, Elle aussi avait chante

son Miserere., et nulle oreille n'avait entendu jusque-lä des

gemissements et des sanglots d'une aussi profonde et sublime

intensite. — Rencontre etrange! C'est sur le mode d'AUegri,

et le meme Intervalle — une dominante obstinee — que trois

fois le genie de Beethoven s'est pose, pour y laisser ä jamais

son Immortelle empreinte. Ecoutez la Marche fumhre sur la

mort d'^un heros ^j, TAdagio de la Sonate quasi Fantasia 2) et

le mysterieux Convito de spectres et d'anges de l'Andante de

la 7™® Symphonie. L'analogie de ces ti'ois motifs avec le

Miserere d'AUegri n'est-elle pas frappante? — —
Avez-vous garde Souvenir, Monseigneur, du Cantique de

Saint Frangois? Je me suis aussi avise de le composer, et ä

cette occasion, en relisant l'ouvi'age d'Ozanam 3) sur les poetes

franciscains en Italic, au 13™^ siecle, — livre d'un sens ex-

cellent et delectable — j'y ai trouve quelques details interes-

sants relatifs ä ce Cantique. Probablement M. Hase les aura

consignes, avec son talent si justement apprecie, dans son

histoire de Saint Frangois. Au risque donc de ne vous ap-

prendre que des choses que d'ailleurs vous savez dejä beaucoup

1) Eroica.

2) Cis-moll-Sonate.

3) Antoine Frederic 0., französischer Schriftsteller (1813-63;.
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mieux, je ne resiste pourtant pas ä la tentation de vous

communiquer naivement mon Erudition de fraiche date, que voici.

En la 18™^ annee de sa penitence, le serviteur de Dieu

ayant pass6 quarante nuits dans les veilles, eut une extase, ä

la suite de laquelle il ordonna ä Frere Leonard de preudre

une plume et d'ecrire. Alors, il entonna les sept premieres

atrophes du Gantique du Soleil^ glorifiant Dieu pour frere So-

leil, soeur Lune, frere Feu, soeur Eau, freres Vents, Nuages

et Airs. (Le titre de l'ancienne edition de Cologne est: Can-

tico delle Creature^ communeinente detto de lo Frate Sol.)

Peu de jours apres, une grande dispute s'eleva entre

l'Eveque d'Assise et les magistrats de la cite. L'eveque ful-

mine, les interdit; les magistrats mettent le prelat hors la loi,

et defendent tout commerce avec lui et les siens. Le Saint,

afflige d'une teile discorde, se plaignit de ne voir personne

qui s'entremette pour retablir la paix. II ajouta donc ä son

Cantique la huitieme Strophe suivante:

Laudato sia, mio Signore,

Per quelli chi perdonono per lo tue amore
E sostegneranno infirmitate e tribulazione!

Beati quelli che sostegneranno in pace,

Che da Te, Altissimo, saranno incoronate!

(Loue soyez-vous, mon Seigneur, ä cause de ceux qui par-

donnent pour l'amour de Vous, et qui soutiennent patiemment

l'infirmite et les tribulations. Heureux ceux qui persevereront

dans la paix, car c'est par Vous, Tres Haut, qu'ils seront

couronnes.)

Ensuite, il ordonne que ses disciples aillent hardiment

trouver les principaux de la ville, pour les prier de se rendre

devant l'eveque et qu'arrives lä, ils chantent ä deux choeurs

le verset nouveau. Les disciples obeirent, et au chant de ces

paroles, auxquelles Dieu semblait preter une vertu secrete, les

adversaires s'embrasserent avec repentir et se demanderent

pardon.

C'est avec ce verset, que se termine ma composition du

Ccmtique de Saint Frangois. J'omets donc les versets et com-

mentaires qui s'y sont subsequemment ajoutes et rappellerai
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seulement que le 4 Octobre 1226, Saint Frangois rendit le

dernier soupir, apres s'etre fait chanter encore une fois son

Cantique du Soleil. Ne pourrait-on dire que c'etait le <me}ir

Lichtl» qu'ä sa derniere heure invoquait Goethe?

Ce grand nom me ramene ä Weimar, et vous voulez bien

me demander quand j'y retournerai? Par malencontre, la

Situation oü je me trouve ne me permet pas de trop preciser

ä cet egard. Toutefois je me plais ä esperer que dans le

courant de l'ete procliain je viendrai vous faire une visite de

quelques semaines, pour vous renouveler de vive voix, ä Ma-

dame la Grande-Duchesse et ä vous, Monseigneur, le tres res-

pectueux hommage des constants sentiments avec lesquels j'ai

l'honneur d'etre de Votre Altesse Royale

le tres fidele et devoue serviteur

Rome, 1^^ Novembre 1862. F. Liszt.

91.

Chäteau de Wartbourg, Novembre 1862.

C'est avec une emotion pleine de Sympathie, mon eher, que

j'ai lu votre lettre du 1^^ de ce mois. Vous connaissez trop

bien les sentiments d'amitie que je vous porte, pour ne pas

croire que ce que la douleur vous fait dire de si vrai n'ait pas

trouve un ecbo profond dans mon äme. Je prie le Dieu con-

solateur de relever oü II eprouve. Aussi est-ce avec une vive

et reconnaissante satisfaction que je me suis vu initie par vous

ä vos travaux et ä vos projets. Je trouve votre id6e de reunir

dans une meme aspiration les Souvenirs d'AUegri et de Mozart

aussi originale que frappante, et vous vous figurerez aisement

avec quelle joyeuse impatience j'attends la nouvelle Besiegelung

Ihres Geistes. J'ignorai l'^pisode de la vie de St. Frangois

dont vous me transmettez l'emouvant detail et suis frappe en

effet de cette soif de lumiere qui semblait saisir le grand Saint

mourant comme le grand poete ä sa derniere heure lorsque,

ayant repandu sur les hommes autant de lumiere que Dieu en

avait confie ä ses ^lus, ils trouverent que toute la lumiere de

la terre ne pouvait suffire ä leurs ämes aspirantes. — Vous
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le voyez, mon eher, il faut me tenir au courant de ce qui vous

occupe, car un eleve a droit a etre associ^ aux labeurs de son

maitre, et vous n'avez pas celui de me refuser le premier de

ces deux titres. Donnez-moi donc souvent de vos nouvelles

jusqu'ä ce que votre retour fasse revivre nos conversations

verbales qu'il me tarde de reprendi'e.

Et puisque j'en parle, laissez-moi ajouter une priere, comme

je l'eusse fait, si, apres un de nos petits diners, nous eussions

fame un cigare dans ma bibliotheque. Vous savez que Singer

n'est point encore remplace; nommez-moi, je vous prie, un

premier violon et Concertmeister, car, separe de vous ou non,

je ne persisterai pas moins ä poursuivre la route que vous avez

indiquee ä

Votre tout affectionne C. A.

La Grande-Ducbesse m'a prie de vous demander si un

nomme Straus i), violoniste distingue, ä Francfort s. M., vous

est connu, pour savoir si par hasard ce serait un individu^ä

choisir.

92.

Monseigneur,

Je m'empresse de repondre ä la question que Votre Altesse

Royale daigne madresser dans sa derniere lettre dont j'ai tant

ä la remercier. M. Straus m'est si bien connu qu'apres Tavoir

reentendu ä Weimar, oü il obtint un tres flatteur succes ä un

des concerts de la cour, je me suis permis de le recommander,

conjointement avec M. Damroscb^), ä votre attention bienveil-

lante. Un engagement ä Londres, anterieurement contractu,

empecba alors M. Straus de se fixer ä Weimar, oü je desirais

1) Ludwig St. (1835—99), Preßburger, von Hellmesberger n. Böhm
in Wien gebildet, war seit 1865 in London als Soloviolinist im
Hoforchester, wie bei den Philharmonischen und Halle-Konzerten

tätig.

2) Leopold D. (1832—85), Dr. med., früher Violinist in der

Weimarer Hofkapelle, dann Dirigent in Breslau und seit 1871 in

New York.
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qu'il prit la place qui revient ä son talent distingue dans la

chapelle de Votre Altesse Royale. C'est un artiste de fort

bonne trempe, qui ä Vienne, comme ä Londres et ailleurs,

jouit d'une reputation des plus honorables. Par consequent,

son acquisition ne peut qu'etre avantageuse pour la chapelle

de Weimar; et si tant est que le Veto, sous lequel la nomi-

nation de M. Damrosch ne s'effectue point, reste inflexible, je

ne Sache point de violon remplissant mieux les conditions d'un

Concertmeister que M. Straus.

Une longue lettre de M. Wagner (dont je n'avais pas eu

signe de vie depuis quinze mois) m'est parvenue ce matin. II

me parle avec une vive emotion de gratitude d un trait de

noble generosit^ de Votre Altesse Royale ä son egard. En y

applaudissant de coeur, permettez-moi, Monseigneur, de joindre

aussi mes remerciments ä ceux de mon illustre ami, et d'espörer

que les hommes eminents de l'Allemagne concourront de plus

en plus activement ä la gloire et la prosperite de votre regne,

conformement h vos intentions et soUicitudes, auxquelles se

rattache modestement par les plus sinceres voeux, Monseigneur,

Votre tres respectueusement d^voue et reconnaissant ser-

viteur

Rome, 5 Decembre 1862. F. Liszt.

93.

Weimar, ce 17 de Janvier 1863.

Nous ne sommes pas tellement avances dans la nouvelle

ann^e, mon eher, pour que je n'aie pas le droit de parier des

voeux sinceres que je forme pour vous. Je devrais ajouter

Selon lusage: ä l'occasion de ce renouvellement ; toutefois je

trouve absurde et faux de rattacher le sentiment ä des epoques

dont la repetition est annuelle, car le coeur n'en a pas besoin.

C'est du moins le cas chez moi ä votre egard. Ceci dit et

accoutum^ que je suis par vous ä rattacher vos interets aux

miens, je ne crois pas etre inconsequent ni trop egoiste en

vous entretenant un instant de ceux-ci, d'autant plus que j'ai

un devoir ä remplir en le faisant. Vous savez, mon eher.
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qu'en efifet j'ai assume un serieux devoir en acceptant, selon

vos desirs, le protectorat du allgemeine Deutsche Musikverein.

Vous n'avez certainement pas cru que je m'associerais ainsi

ä vos nobles aspirations en restant, comme tant de mes col-

legues, muet spectateur des combats de l'arene, en apportant

tout au plus le contingent facile de mes applaudissements de

laique. En tout cas je suis döcide', moi, ä n'etre jamais pro-

tecteur qu'ä la condition d'en etre un d'action et pas seule-

ment de paroles. Ainsi comprenant qu'avant tout, j'ai ä faci-

liter de toute maniere les efforts de nos vaillants combattants,

je m'empresse d'activer tant que je puis la vie musicale cbez

nous. C'est dans ce sens que je vous ai consulte pour l'acqui-

sition de Straus et de Kömpel^), c'est dans ce sens que je

viens d'ordonner celle des operas de Tristan et de Meistersinger

(dont on a execute hier avec grand succes, et en partie pour

la seconde fois, des morceaux au concert de la cour) apres

m'etre entendu avec Wagner; c'est dans ce sens encore que

la Grande-Ducbesse, qui me cbarge de ses compliments pour

vous, comme moi, nous fournirons des secours ä leur auteur,

le compositeur-poete. Mais je sens que je travaillerais en vain

si vous continuiez ä me priver de vos lumieres et de vos con-

seils. Vous savez mieux que moi que notre täche est trop

importante pour que nous n'ayons pas ä craindre une perte de

temps, ou, ce qui est la meme chose, un choix de moyens

errones. Je n'ai pas honte d'avouer franchement, quoique je

Sache que Ton grandisse avec le serieux de la täche, que je

suis indubitablement expose ä ces deux alternatives, si je ne

suis pas guide par vous. Que ces paroles vous prouvent, mon

eher, que je les sens. Aussi les completerez-vous avec moi

en disant que Ton ne grandit qu'ä condition que les eflforts

soient eclaires et constants. C'est pourquoi je demande votre

retour, en vous rappelant la parole d'honneur que vous m'avez

donn^e ... Ce serait manquer ä votre vocation, dont vous

m'avez rendu responsable par le protectorat, si je ne deman-

1) August K. (1831—91), vortrefflicher Geiger, wirkte 1863—84
als Konzertmeister in Weimar.
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dais pas ce retour pour ce printemps. Nous anrons de cette

fagon le temps de preparer ce qui doit se faire cet ete, p. ex.

lorsque la grande reunion de tous les artistes allemands offrira

dans le courant de l'ete ä Weimar une nouvelle occasion de

prouver nos intentions. En appelant ici les artistes peintres,

comme les artistes musiciens, je ne peux parier que le meme
langage : die Sprache der neuen deutschen Schule. — L'expres-

sion vous appartient; votre lettre du 20 Mars 1861, ä moi

adressee et que j'ai devant moi, me le dicte.

Veuillez donc, eher ami, et sous les conditions qui vous

paraitront les plus convenables, revenir et rester aupres de

moi, afin que votre main fidele ouvre la porte d'un glorieux

avenir, ä l'ecole allemande, ä son champion et ä

Votre tres affectionne

Charles Alexandre.

94.

Monseigneur,

A ce 24 Juin, je renouvelle mes voeux les plus sinceres et

les plus fervents ä Votre Altesse Royale. Ce me serait un

bonheur de vous les exprimer de vive voix, ainsi que je l'es-

perais^ et de mettre le peu que je vaux non seulement tout ä

votre disposition, mais encore ä votre proximite. Cependant

en y reflechissant mürement, il me devient impossible de m'ar-

reter ä ce parti, quelque desir que j'en aurais. Le motif qui

s'y oppose d'une maniere absolue, ne vous est que trop connu

;

au lieu de diminuer avec les annees, son poids augmente en

tout ce qui tient ä mes resolutions. II est des devoirs supremes

dont l'accomplissement implique maints et maints renoncements.

Qu'ils soient obscures, ingrats, mal interpretes, n'importe; il

faut s'y tenir quand meme ... et ceux qui en ont une fois le

juste sentiment, ne peuvent plus, sans se degrader, cbercher

ailleurs la moralite et Ihonneur de leur existence.

C'est dans cette conviction que je me permets de remer-

cier Votre Altesse Royale de ce que sa derniere lettre contient

de particulierement affectueux et flatteur pour moi. Daignez
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etre persuad^ que j'y corresponds constamment par le tres res-

pectueux et veritable attachement avec lequel j'ai Thonneur de

demeurer, Monseigneur,

Votre tres humblement devoue serviteur

Rome, 63. F. Liszt.

95.

Wartbourg, ce 26 de Juin 1863.

C'est mal comprendre et encore plus mal juger ses devoirs

que de penser ne pouvoir les remplir que d'une seule ma-

niere. Dieu nous indique souvent qu'Il veut que nous cboisis-

sions une autre route en nous barrant celle que nous avions

choisie. En vous refusant, mon eher, celle que vous avez cru

devoir preferer, II vous a clairement montre qu'elle n'est pas

l'unique route poui* vous. Je comprends parfaitement quel est

pour votre honneur d'homme le devoir chevaleresque. Vous

lavez rempli, vous le remplissez encore, vous le remplirez tou-

jours, si meme vous ecoutez la voix de l'lionneur d'artiste.

Or, si vous ecoutez celle-ci impartialement, vous devez

comprendre qu'Il vous defend de vous encbainer ä Rome uni-

quement, qull vous ordonne au contraire de travailler «ad

hoc» oü Dieu a voulu repandre sa semence en se servant des

qualites dont II vous a doue. C'est ä cet honneur-lä que je

m'adresse, et que je ne cesserai de faire appel jusqu'ä ce que

je sois parvenu ä faire vibrer dans votre äme celle de ses

Cordes intimes qui ont toujours eu un ecbo pour la verite et

qui l'auront, je vous le predis. Je ne saurais mieux vous re-

mercier de vos bons voeux qu'en vous parlant avec franchise.

Elle est le langage des sentiments que je vous dois.

C'est au nom de cette verite que je vous demande de re-

venir ä Weimar, comme ce fut en y comptant ä jamais que

je vous ai remis le signe exterieur qui vous lie ä la residence

de Goethe et de Schiller. Vous avez une occasion toute trouvee

dans la grande reunion des artistes allemands au mois d'Aoüt.

Adieu, mon eher, je prie Dieu qull vous accorde la pros-

perite aspirante et liberante que vous souhaite

Votre tout affectionne ^^i i ai j
Charles Alexandre.
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96.

[Januar 1864?]

Je ne saurais mieux vous remercier des bons vceux dont

votre lettre, mon eher, vient de m'apporter l'expression, qu'en

vous assurant que ni le temps ni la distance n'ont port^ ou

ne porteront prejudice aux sentiments qui nous lient. J'accepte

en particulier avec plaisir vos souhaits pour la prosperite de

mes entreprises; car votre participation leur a toujours aid6.

Aussi ne trouverez-vous que juste, si je la reclame de nou-

veau, cette participation, en vous rappelant la promesse de

votre retour que vous me laissätes en partant. Or, je sais

trop bien combien ce mot de promesse est sacre au pundo-

noroso, pour douter qu'il ne la remplisse vis-a-vis de son tres

affectionne C. A.

97.

Monseigneur,

A mes voeux de felicitations pour le 24 Juin, dont la sin-

cerite est connue de Votre Altesse Royale, vient se joindre

cette fois un souhait personnel que je serais heureux de savoir

agr^e. II me tient ä coeur d'exprimer directement ä Monsei-

gneur l'hommage de mon plus respectueux et fidele devoue-

ment, et s'il m'est permis d'esperer un bienveillant accueil,

c'est ä la fin du mois d'Aoüt prochain que se trouvera ä

Weimar, de Votre Altesse Royale

le tres humble et reconnaissant serviteur

Rome (Madonna del Rosario), F. Liszti).

18 Juin 1864.

98.

Monseigneur,

La Schiller - Stiftung de Weimar vient de me donner une

marque de sympatbique estime ä laquelle je suis tres sensible.

1) Es war die erste Rückkehr des Meisters nach Deutschland,

seitdem er sich 1861 nach Rom srewandt hatte.
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J'en prends occasion pour Miciter son protecteur, Votre Al-

tesse Royale, de^la prospörit^ de cette institution et de l'heureuse

importance des resultats acquis lors de la derniere assemblee

de ses delegues. La question vitale de la publicite des se-

cours, dons et recompenses, avec les noms des participants, a

enfin et6 resolue dans le sens affirmatif, qui satisfait aux legi-

times exigences de notre epoque. On ne peut plus se passer

de vivre en pleiu jour — et il n'y a pas ä le regretter, quand

on fait le bien ! Sur ce point, comme sur celui (de notoire

importance aussi) du maintien de la Schiller--Stiftung ä Weimar,

Votre Altesse Royale sait que je partageais d'avance l'avis que

M. de Dingelstedt a fait prevaloir avec son rare talent et sa

perspicace entente des choses. Aussi ai-je suivi avec le plus

vif interet le compte-rendu des debats de la Schiller-Stiftung

dans la Gazette d'Augsbourg, qui tout recemment encore (N<^ du

2 Fevrier) indique un nouveau progres ä effectuer.

Si Votre Altesse Royale daignait me renseigner sur ses

visees prochaines ä cet egard, et me marquer quelques points

de repere en matieres artistiques, je lui en serais bien recon-

naissaut.

MM. Gillei) et Brendel 2) m'ont informe de ce qui concerne

l'association des musiciens, que je me permets de recommander

continüment ä votre bienveillance. Item je la sollicite pour

M. de Bronsart^), persuade qu'il conviendrait parfaitement ä

Weimar.

Que dire de mon triste Moi? Helas! Ma vie ne ressemble

guere ä un Ällegro — tout au plus ä un Andante poco soste-

nuto! Mais comme il n'y a quasi rien ä y changer, mieux

1) Carl G. (1813—99), Justizrat in Jena, Generalsekretär des

>Allgemeinen Deutschen Musikvereins« , nach Liszts Tode auch
Kustos des durch Fürstin Hohenlohe gestifteten Weimarer Liszt-

Museums.

2) Franz B. (1811—68), Redakteur der »Neuen Zeitschrift für

Musik«, Mitbegründer und Vorsitzender des A. D. M.

3) Hans v. Bronsart (geb. 1830), Schüler Liszts, Pianist und
Komponist, Intendant der Hofbühne in Hannover, später der in

Weimar, lebt in München.
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vaut me taire — et demeurer invariablement, sans plirases, de

Votre Altesse

le tres reconnaissant et devoue serviteur

Rome, 16 F^vrier 65. F. Liszt.

99.

Votre lettre du 16 de ce mois me prouve qne vous con-

tinuez, mon eher, ä conserver quelque interet ä Weimar. Je

m'en rejouis d'autant plus que je commen^ais ä en douter, de-

puis que vous n'avez pas repondu ä la lettre si pressante

que je vous ecrivis, il y aura maintenant 2 mois. Elle vous

disait que Bronsart etait appele ä Berlin, eile vous racontait

que je ferais mon possible pour fixer Müller-Hartung i) ä Eise-

nach, eile vous demandait conseil pour remplacer Bronsart.

Comme vous ne m'avez pas repondu et que ni le magistrat

ni les liabitants d'Eisenach n'ont voulu augmenter les sommes

que les uns et les autres ont accordees pour realiser les projets

MüUer-Hartung, il a bien fallu le placer ici pour remplacer

Montag 2). Je täche et je tächerai, si Dieu permet, de lui faci-

liter la realisation de ses projets, et cela taut pour Weimar

que pour Eisenach et le pays.

En attendant, veuillez vous occuper du choix d'un bon maitre

de chapelle pour mon theätre et les concerts de la cour, qui,

dans votre absence, puisse suffire ä vos interets qui sont les

miens. Je veux un homme habile et ä horizon large, car

mon acceptation du protectorat du Deutsche Musikverein doit

etre une realite, non une phrase.

Dresde et d'autres villes nous contestent encore la residence

de la direction de la Schillerstiftung ä Weimar. J'espere que

nous l'emporterons. La decision ä l'egard de la publicite des

dons et des noms est, en attendant, une veritable victoire du

bon sens.

1) Karl M.-H. (1834—1908), seit 1858 Musikdirektor in Eisenach,

wurde 1865 Kirchenmusikdirektor in Weimar und war 1872—1902

Direktor der Großherzogl. Musik- und Orchesterschule daselbst; er

lebte nachmals in Berlin.

2j Musikdirektor in Weimar.
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Vous finissez votre lettre par uue phrase spirituelle, mala

fort impatientante pour quelqu'un qui s'interesse ä votre bien

veritablement (comme je vous Tai prouve). Je veux que vouä

me parliez de vous clairement et immediatement. Oü en

etes-vous de vos affaires ? Maintenant qu'il y a un an de

passe depuis la mort du Prince Wittgenstein ^), il n'y a plus

de raison humaine, ou de pouvoir terrestre qui puisse s'opposer

ä votre union. Si eile n'a pas lieu, la raison en est en vous,

ou en eile. Repondez-moi lä-dessus, je vous prie.

Cette lettre commencee ä Weimar est termin^e ä La Haye,

oü la maladie de la Reine, ma belle-mere, a appele la Grande-

Duchesse d'abord et oü la mort de S. M. m'a forc^ ensuite ä

me rendre moi-meme. Repondez toutefois ä Weimar oü je

serai bientot de retour, si Dien le permet. De loin comme de

pres je vous tends la main bien amicalement, quoique vous

commenciez ä me donner Tidee que je sois seul ä le faire.

La Haye, ce 8 Mars 1865.

C. A.

100.

Monseigneur,

Votre Altesse Royale daignera tenir compte des raisons qui

m'empechaient de Teutretenir avec plus de details des candidats

ä la succession de M. Montag. Connaissant assez ä fond la

Situation musicale en AUemagne, je sais d'experience combien

on y est aux prises avec l'embarras du non-clioix. II se

fera sentir de nouveau quand il s'agira de pourvoir ä l'emploi

de maitre de chapelle ä Weimar; et puisque Votre Altesse

Royale veut bien me demander mon avis ä ce sujet, je dirai

Sans ambages que dans les clioses de theätre et de musique

Tunite de direction me semble de premiere necessite. A Wei-

mar eile se personnifie avantageusement en M. de Dingelstedt;

par consequent c'est ä lui qu'il revient de designer le maitre

de cbapelle le mieux approprie ä ses intentions, visees et com-

1) Der Gatte der Fürstin Carolyne W. war im März 1864 un-

erwartet gestorben.
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mandements. D'autre maniere, on ne parviendrait qu'ä des

tiraillements steriles, ä la fois fäclieux pour le personnel et le

public.

Dans une region plus moyenne, parmi les individus du res-

sort musical, j'en nommerai un dont la capacite vaut au delä

de sa Position fort modeste. C'est le Cantor de Tiefurt,

M. Gottschalg 1). II ne pretend nullement ä occuper certaines

places trop recherchees, auxquelles son naturel ne se preterait

guere; mais je crois qu'on pourrait l'employer honorablement

en qualite d'organiste, de professeur (Lehrer)^ directeur ou

repetiteur de classes de cbant, etc. A l'appui de ma bonne

opinion sur son compte, je m'en rapporte au temoignage de

M. Lassen et de MM. les conseillers Franz Müller 2) et Laukhard.

Par quelle transition passerai-je de ce chapiti'e musical ä

un point plus personnel et plus delicat, quoique parfaitement

simple ? . . .

Vous me demandez, Monseigneur, oü en sont mes affaii-es?

— Je croyais avoir repondu par avance ä cette question, lors

de ma premiere entrevue avec V. A. R. l'annee derniere ä

Weimar. En effet, depuis plus de trois ans je suis complete-

ment hors d'affaire et en demeurant ä Rome, je n'y attends,

ne demande ni ne cherche absolument rien de ce qui pourrait

ressembler ä une affaire quelconque. La duree et la suite de

quelques sentiments exceptionnels ne dependent point de teile

ou teile conclusion exterieure. «Le coeur a ses raisons aux-

quelles la raison ne comprend rien.» Or, ce sont ces raisons

du coeur qui ont ete et resteront ä toujours souverainement

decisives pour moi.

Permettez-moi encore, Monseigneur, de vous prier de mettre

aux pieds de Son Altesse Royale Madame la Grande-Duchesse

ä l'occasion du jour de sa fete, mes voeux les plus respectueu-

sement fervents, et daignez agreer l'expression du v^ritable

1) 1827—1908, wurde 1870 Hoforganist in Weimar und wirkte

daneben als Lehrer und Redakteur von Musikzeitungen.

2) Verfasser mehrerer Schriften über Wagner (1806—76).
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devouement avec leqiiel j'ai Thonneur de demeui'er de Votre

Altesse Royale

le tres humble et reconnaissant serviteur

Rome, 31 Mars 1865. F. Liszt.

101.

Weimar, ce 14 d'Avril 1865.

Votre lettre du 31 de Mars, mon eher, replace la plume
dans ma main, d'autant plus que les interets de Weimar qui

m'avaient dicte ma precedente lettre ne permettent pas de

treve dans nos rapports epistolaires. — Si j'apprecie votre

opinion ä l'egard du choix d'un nouveau maitre de chapelle

que vous desirez voir soumis au jugement de Dingelstedt pour

«cause d'amitie;>, il est cependant tout naturel que nous de-

mandions conseil ä vos lumieres. En conscience, mon eher,

il n'en pouvait etre autrement. Veuillez donc me conseiller,

si vous ne souhaitez pas nous conseiller. Yous ne pouvez

me refuser ce Service, d'autant moins que je suppose que ce

n'est pas pour faire une phrase que vous m'avez remis le

protectorat du neue deutsche Musikverein. — Je ne connais pas

personnellement Gottschalg de Tiefurt, mais j'en ai toujours

entendu dire beaucoup de bien, ä part celui que vous m'en
dites. Votre recommandation suffit pour qu'il devienne pour
moi un sujet d'interet particulier, ce que l'avenir prouvera, si

Dieu le permet. —
J'ajoute ä cette lettre la copie d'un rapport qui vient de

m'etre adresse et qui se rapporte aux affaires de theätre. Je

n'ai pas voulu prendre de resolution sans vous avoir consulte

et Tai declare nettement en plein conseil. Veuillez donc m'eclairer

et me diriger maintenant.

Si je ne trouvais pas que parmi les choses banales la plus

banale est la plainte, je vous plaindrais, mon eher. Je me
reserve de le faire lorsque je verrai que decidement il n'y a plus

d'issue pour vous de ce qui depuis 12 ans est pour vous la

cause de taut de joies et surtout de taut de douleurs ^). Or,

1) Betrifft Liszts Beziehungen zur Fürstin Wittgenstein und seine

vereitelte Vermählung mit ihr.

La Mara, Liszt -Carl Alexander. 9
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mon ami, ma raison se refuse pour l'heure ä admettre cette

impossibilite. Le seul obstacle reel a cesse par la mort du

prince. Sans doute, comme vous le dites tres bien: «le coeur

a ses raisons auxquelles la raison ne comprend rien», aussi

est-ce ä voti'e coeur que j'appelle pour me donner raison, si je

vous observe que vos nombreux amis en de9a des Alpes ont

aussi des droits sur vous, surtout depuis que vous leur avez

enseigne de former phalange et de vous respecter comme

guide. Leur cause, qui est la votre, lern- donne le droit de

desirer pour le bien de cette cause comme pour la votre de

vous voir mettre energiquement la main ä ce qui peut vous

assurer le bonheur.

Adieu, mon eher, la Grande-Ducbesse me charge de ses

compliments pour vous, repondez-moi bientot et pretez assis-

tance ä

Votre affectionne C. A.

102.

Monseigneur,

Je viens d'accomplir en toute simplicite dintention un acte

auquel mon intime conviction me preparait depuis longtemps.

Le 25 Avril, je suis entr^ dans l'etat ecclesiastique en rece-

vant les ordres mineurs, et depuis ce jour, je demeure aupres

de Monseigneur Hohenlobe ^) qui m'attacbe ä lui par une veri-

table bienveillance.

Cette modification — ou, comme s'exprimait un haut per-

sonnage — cette transformation de ma vie n'amene guere de

brusques changements. D'ici ä peu, je reprendrai mon travail

de composition musicale^ et tächerai d'achever pour Noel l'ora-

torio intitule Jesus Christ. D'autres ceuvres, esquissees ou re-

v^es, concordantes aux memes sentiments, se produiront avec

le temps. Mon nouvel etat ne m'imposant aucune privation

penible, je m'assure d'y vivre tout naturellement dans l'entiere

1) Erzbischof und päpstlicher Großalmosenier, nachmals Kardi-

nal Gustav H. (1823—96;, durch den Liszt die Weihen empfing und
dessen alljährlicher Gast er in Villa d'Este war.
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observance de la regle, sans m'en trouver plus gene au moral

que je ne le suis ä l'exterieur par ma soutane, au sujet de

laquelle on veut bien me faire le compliment de dire que je

la porte comme si j en avais ^te toujoui'S revetu.

Votre Altesse Royale ne supposera pas que je neglige les

obligations et devoirs contractes anterieurement, — et en par-

ticiüier ceux qui me sont commandes par une sincere recon-

naissance. Ci-inclus Elle recevra une faible preuve de ma
consequence en ce qui touche ä son Service. Aux questions

que Monseigneur a not^es sur le document communique, j'ai

Joint les reponses. Mais comment reussirai-je ä vous contenter

en vous designant un maitre de cbapelle? Les deux person-

nalites sur lesquelles j'ai täcbe de fixer le choix de Votre

Altesse Royale ne sont plus disponibles maintenant, et c'est

Sa Majeste le Roi de Baviere qui prend resolument l'initiative

que j'ambitionnais pour Weimar. II n'y a donc plus ä reflechir

sur ce que ne peut plus s'efi'ectuer, — et le meilleur parti

sera encore, je le repete, de s'en remettre ä M. de Dingel-

stedt. Si pourtant Monseigneur exige absolument que je lui

nomme des celebrites musicales, capables de bien remplir les

fonctions en question, j'obeirai en citant MM. Rubinstein ^j,

David 2) (ä Leipzig) et mon ex-ami Hiller (ä Cologne), lequel a

d'excellents antecedents ä Weimar, oii il a fait ses etudes sous

la direction de Hummel, du vivant de Gcetbe.

Quant ä M. de Bronsart, je ne saurais assez vous le re-

commander, et on trouverait certainement avantage ä lui faire

une place convenable.

Permettez-moi, Monseigneur, de vous prier d'exprimer ä

Son Altesse Royale Madame la Grande-Duchesse Thommage de

mon profond et invariable devouement, et daignez me croire

continüment de Votre Altesse Royale

le tres humble et reconnaissant serviteur

Vatican, 3 Mai 1865. F. Liszt.

1) Anton R. (1829—94), der geniale Pianist.

2) Ferdinand D. (1810—73), bedeutender Violinvirtuos und
-Lehrer, Konzertmeister in Leipzig.

9*
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103.

De la Wartbourg, ce 12 de Mai 1865.

La lettre que vous m'avez adressee du Vatican, le 3 du

mois, vient de me parvenir. Je l'ai lue avec une douloureuse

emotion. Si tout changement d'existence est cliose serieuse, il

nous le parait doublement lorsque le coeur est accoutume de-

puis lougtemps ä attacher un interet particulier ä la personne

qui, brisant avec un passe glorieux ä tant de titres, va au-

derant d'un avenir d'un tout autre caractere. Puisse-t-il vous

porter bonbeur!

Comme vous m'avez donne votre parole d'honneur de veiller

sur les interets artistiques de Weimar lorsque, au moment de

le quitter, j'ai rempli ä Wilhelmstbal le desir que vous m'avez

indique comme condition meme de votre retour — et qu'une

parole donnee est chose sacree, vous ne trouverez que

naturel et consequent que, m'appuyant sur le mot «sacre>,

attache ä cette parole donnee, je continue ä vous demander

votre aide pour tout ce qui en a besoin.

Je vous tiendrai au courant de mes actions qui devront

etre la consequence de votre reponse ä mes questions. Pour

aujourd'bui, je me borne ä vous dire que formant des voeux

pour votre bien, je le fais, mon eher, avec l'äme bien serieuse

et bien tristement preoccupee, etant

Votre tout affectionne

Charles Alexandre.

104.

Weimar, ce 20 de Fevrier 1866.

Les journaux m'ont appris la mort de votre mere i); je

viens, mon eher, vous exprimer la part que je prends ä votre

douleur et vous croirez ä ma sincerite si vous consultez vos

Souvenirs. Ils vous diront que si meme l'epoque est loin der-

riere nous ou de fait je vous tendais la main au lieu de

1) Sie war in Paris, wo sie in Emile Olliviers Hause lebte^

6. Febr. 1866 verstorben.
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prendre la plume, je ne le fais pas moins aujourd'hui en idee

parce que je vous sais dans raflfliction. Je demande ä Dieu

de vous soutenir afin que vous puissiez trouver une consola-

tion dans Sa misericorde, une distraction dans les talents dont

II vous a doue.

Mon fils, en vous apportant mes compliments affectueux,

vous a prouve encore avant que vous ne receviez cette lettre,

que nous ne cessons ni ne cesserons d'aimer et de cultiver ä

Weimar les noms qui lui sont chers. C'est vous dire si nous

avons soin d'y cultiver ce que vous y avez cree. Du reste,

je sais que dautres plumes que la mienne vous le prouvent

en vous tenant au courant de notre activite musicale. Je viens

d'assister hier ä un tres beau concert ä lena, oü la nouvelle

composition de Bruch i), Frithjofssage, a ete representee avec

succes apres que son op^ra: Loreley^ a ete applaudi au theätre

de Weimar, et je vais assister ä un nouveau concert sous la

direction de Müller-Hartung qui, j'espere, sera aussi beau que

les autres, second^ qu'il est par Tacademie de chant que nous

devons ä son infatigable zele. J'ai assure ä notre deutsche

Musikverein Cobourg comme arene pour cette annee et M. Gille

vous dira si mon activite repond ä mes promesses de pro-

tecteur.

Adieu, mon eher, la Grande-Duchesse me Charge de ses

compliments pour vous; je vous salue par le Souvenir de

Weimar, qui est une sorte de patrie pour vous. Elle Test

en effet, car tout lieu le devient oii Ton a seme le bien et oü

on le sait consciencieusement cultive.

Charles Alexandre.

105.

Monseigneur,

Je me faisais scrupule de fatiguer la bienveillance de Votre

Altesse Royale, au milieu de la crise d'etonnement que tra-

verse l'Allemagne. Le risque de paraitre importun par des

1) Max B. (im Original steht irrtümlich Brückner}, Lehrer an
der Berliner Hochschule für Musik (geb. 1838).



— 134 —
vceux steriles m'effrayait. Mais voici qu'il me parvient l'as-

surance que V. A. R. daigne me continuer les memes senti-

ments affectueux, auxquels je corresponds par la plus sincere

gratitude, et qu'Elle recevra avec bonte de mes nouvelles. Je

me permets done de Lui en donner, m'excusant ä l'avance de

leur manque d'interet.

Lors de mon retour de Paris i), au commencement de Juin,

MonseigDeur de Hohenlohe a ete promu au Cardinalat. Cette

insigne dignite obligeait Son Eminence ä quitter le Vatican, oü

j'avais Thonneur dhabiter un petit appartement dependant du

sien. Le nouveau Cardinal changeant de demeure, j'ai repris

fort simplement celle que j'occupais auparavant ä la Madonna
del Eosario, au Monte Mario. Outre la magnificence de son

point de vue, eile a pour moi Tavantage de me d^barasser de

quantite de visites et de petites obligations, en me tenant ä

une bonne demi-heure de distance de Rome. Passer le temps

ne me contente guere; il me faut l'employer autant que pos-

sible ä bien, — et faute de mieux, je me suis remis assidü-

ment au travail. L'oeuvre qui m'absorbe maintenant, c'est

Foratorio du Christ. J'espere le terminer dans le courant de

l'annee.

Mon Elisabeth a rencontre bon accueil ä Pest 2) , Prague et

Munich. Diverses personnes qui se piquent de ne pas ap-

precier mes compositions, assurent pourtant que j'ai passable-

ment r^ussi en celle-ci. Je desirerais beaucoup la presenter

tres bumblement et la faire entendre ä Madame la Grande-

Ducbesse et ä vous, Monseigneur, car Vos Altesses Royales

sont les parrains d'honneur de cette partition, destinee d'abord

au Programme d'une fete ä la Wartburg. Pareille fete sera-t-

elle celebree? Y aura-t-il de sitot place en Allemagne pour

d'autre musique que les tambours? A vue de pays, le concert

enropeen actuel semblerait de nature ä deconcerter les musi-

1) Die Aufführung seiner Graner Messe hatte ihn im März nach

Paris gerufen, wo er längere Zeit verweilte.

2) Sie hatte am 15. Aug. 1865 in Budapest ihre Uraufführung

erlebt.
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ciens qui rechercheraient d'autres satisfactions que de travailler

Selon le sens proverbial «pour le roi de Prusse».

L'affabilit^ qu'a bien voulu me temoigner le Grand-Duo

hereditaire cet hiver ä Rome, m'a laisse un reconnaissant Sou-

venir, et j'ose esp^rer que Votre Altesse Royale est pleine-

ment convaincue du loyal et profond attacbement que reliera

toujours ä Weimar celui qui a l'honneur d'etre, Monseigneur,

Votre tres devouö et fidele serviteur

Rome, 11 Septembre 66. F. Liszt.

106.

Eisenacb, ce 24 de Novembre 1866.

La lettre que j'ai recue de vous, mon eher, apres votre

retour ä Rome, m'a prouve que vous ne nous avez pas encore

entierement oublies. Votre memoire — celle du cceur surtout

— sera mon interprete, si j'ajoute que si cette preuve m'a

apporte une certaine satisfaction , eile est melee ä des senti-

ments dont personne mieux que vous ne saurait mesurer les

peines. Mais ce n'est pas pour recriminer que j'ai pris la

plume, c'est pour faire appel aux riches dons que Dieu vous

accorda, en meme temps qu'ä cet esprit superieur, qui avec ses

aspirations nobles, libres et elevees, me montrait jadis des

borizons toujours nouveaux et toujours larges.

L'ete procbain, si Dieu permet, verra le jubile de buit

Cents ans d'existence de la Wartbourg. J'aimerais marquer

cette epoque d'une fa^on qui en soit digne; l'idee d'y faire

executer votre oratorio de S^^ Elisabeth se presente tout na-

turellement, comme repondant ä la fois ä la signification du

moment comme ä celle du lieu. Mais il va sans dire — tout

aussi naturellement — que cette idee ne trouverait une exe-

cution complete que si vous-meme, Monsieur, vous vous cbar-

giez de la direction de votre ouvrage. Vous demander de le

faire est le bat de ces lignes. Veuillez me r^pondre ä ce

sujet et bientot, parce que le programme de la fete en de-

pend. — Vous voyez que vos perip^ties ne sauraient atteindre

l'habitude que j'ai contract^e depuis longtemps de m'adresser ä
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vous pour couronner un oiuTage entrepris, ou en ouvrir de

nouveaux sillons. Aussi ne me trouverez-vou3 que consequent,

si je vous ferai adresser des questious pour combler quelques

lacunes de mou orchestre et pour vous demander en particu-

lier quels seraient les appointements approximatifs auxqaels

pretendrait votre eleve, M. Sgambati i), s'il se decidait ä ac-

cepter un appel au-delä des Alpes.

Vous me dites etre de retour dans la ville eternelle — son

immuabilite expliquera mieux que ma parole que je puls rester

Stahle dans mes sentiments, malgre tout ce que j'ai eprouve,

et que je le prouve en me nommant
Votre tout affectionne

Charles Alexandre.

107.

Monseigneur,

C'est mon plus sincere desir de contenter Votre Altesse

Royale, et jespere y reussir cette fois. L'occasion quElle

daigne m'offrir, correspond au vceu que je formais en compo-

sant la Legende de Sainte Elisabeth. J'accepte avec reconnais-

sance rhonneul- que vous destinez ä mon oeuvre, en la designant

pour le Programme du jubile de la Wartburg. L'exception

de la circonstance me justifiera, si. pour vous obeir, Monsei-

gneur, je fais exception ä ma regle, et me cbarge de la direc-

tion de VElisabeth. Je compte que M. de Dingelstedt voudra

bien m'ecrire ä temps, pour nous entendre de concert sur

quelques arrangements ä prendre, la distribution des parties,

les «lacunes ä combler», etc. Si j'avais ä indiquer quelquun

dont la participation me serait plus qu'agreabie, je nommerais

M. de Bülow. Mieux que tout autre, il contribuerait ä la

signification du programme musical des fetes de la Wartburg.

Votre bienveillance, Monseigneur, decidera de quelle maniere

11 y aurait lieu de faire inviter M. de Bülow, soit en lui pro-

posant quelque composition Choräle, ou autrement.

1) Giovanni S. (geb. 1843), Schüler Liszts, hervorragender römi-

scher Pianist und Komponist.
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J'engagerai M. Sgambati ä m'accompagner et demande la

permission de vous le presenter personnellement. Vous appre-

cierez en lui un artiste de la plus noble trempe. Par rapport

ä sa fixation a Weimar, ses pretentions pecuniaires seraient

fort modiques; il lui importerait seulement de trouver un em-

ploi de ses talents en accord avec l'avenir de sa reputation.

Le 29 Juin prochain, fete de St. Pierre et St. Paul, TEglise

catholique celebre le jubile dix-huit fois seculaire du martyre

du Premier Yicaire de Jesus Christ. Tons les Eveques de la

catholicite, au nombre de plus de 900, sont convoques ä Rome
par le successeur des Apotres qui, dans la Basilique de

St. Pierre, proclamera solennellement la canonisation de plusieurs

serviteurs du Christ, Martyrs et Saints! —
Selon Topinion des personnes les mieux informees, aucun

trouble politique ne surviendra ici avant cette epoque, et les

assurances de la plus parfaite tranquillite sont repandues ä

profusion par ceux-lä meme qui d'ordinaire s'y montrent fort

contraires.

Le jugement et lavenir appartiennent ä Dieu. Sur terre,

il est reserve aux hommes de bonne volonte de posseder la

paix; eile les conforte jusque dans les plus rüdes combats.

Romanus sedendo vincit.

Daignez me faire la gräce, Monseigneur, de rappeler tres

humblement au Souvenir de Madame la Grande-Duchesse

Votre tres reconnaissant et fidele serviteur

Rome, 4 Janvier 67. F. Liszt.

108 V
Monseigneur,

J'ai revu M. Heyse 2). Son but et son role se differencient

assez sensiblement de ceux de MM. de Dingelstedt et Boden-

1) Liszt war Ende Juli nach Weimar gekommen, wo er zum
letzten Mal die Altenburg bewohnte. Nachdem er das Meininger
Musikfest durch seine Gegenwart verherrlicht, hatte er die j-Elisa-

beth< am 28. August bei der 800jährigen Wartburgfeier zur Auf-
fühi'ung gebracht.

2j Der Dichter Paul H. (geb. 1830), den der Großherzog für

Weimar zu gewinnen wünschte.
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stedt 1). La seule amorce ä laquelle il se prendra ä Weimar,

c'est le tlieätre. II lui Importe que ses drames soient repre-

sentes comme il Tentend, et aussi souvent que cela pourra ser-

vir ä sa reputation. Toute gene ou diminution ä cet egard

le blesserait. II n'aspire point ä joindre la particule «de» ä

son nom, mais ambitionne la gloire du poete dramatique. Un
changement de position ne lui conviendrait qu'en tant qu'il lui

offrirait les moyens d'accroitre le nombre et le succes de ses

ceuvres au tbeätre.

Votre Altesse Royale jugera s'il est ä propos de revetir

M. Heyse du titre de bibliothecaire. Q,uand je lui en par-

lais, il n'etait guere dispose ä preter une oreille complaisante.

Plusieurs de ses amis craignent aussi pour lui les ombrages

par trop discrets d'une bibliotheque aux bords de Ulm. Quoi

qu'il en soit, il aura Ihonneur de vous ecrire sous peu, Mon-

seigneur, en vous adressant son nouveau volume. Avant de

s'engager davantage, il serait quasi necessaire que M. H. prit

quelque connaissance de la topographie de Weimar, et je sup-

pose que vous Ty inviterez procbainement.

Ma täche est maintenant terminee, car eile se bornait ä

de simples preliminaires.

Le ton chagrine d'une lettre de Leipzig me fait deviner

que Votre Altesse Royale aura oublie M. Brendel, de com-

pagnie avec M. Gille. Me permettra-t-Elle de Lui rappeler qu'ä

la date du 8 Octobre, deux oiseaux blaues devaient voler ä

Leipzig et lena pour se nicber dans la boutonniere de MM.
Brendel et Gille?

Daignez, Monseigneur, m'informer bientot du sort de ces

oiseaux de bon augure pour les tres humbles Services que de-

sire de tout coeur rendre ä Votre Altesse Royale

Son tres obeissant et tres devoue serviteur

21 Octobre 67 — Municb. F. Liszt.

Avant le 30 Octobre, je serai de retour ä Santa Fran-

cesca Romana.

1) Friedrich v. B. (1819—92), Dichter und Schriftsteller, damals

Theaterintendant in Meiningen.
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109.

. — . . — .Je me suis arrete ici beaucoup plus que je ne

comptais. Ces derniers jours, Madame de Mouchanoff (nee

Nesselrode i) est apparue. Elle marche maintenant sur des be-

quilles , mais son merveilleux esprit garde ses alles diapr^es et

tous ses enchantements . . — .

Demain matiu, je pars pour Rome.

Munich, 26 Octobre 67.

110.

Wartbourg, ce 30 d'Aoüt 1868.

Si Weimar et le lieu d'oü je trace ces lignes ont le Sou-

venir comme heritage et son culte comme devoir, vous me
donnerez raison, mon eher, si je crois respecter le premier et

remplir le second en vous certifiant par cette lettre ce que

mon tel^gramme d'avant-hier vous a dejä transmis — je crains

en vain — , car je n'ai pas regu de reponse. II vous disait

«que la Grande-Duchesse, mes enfants et moi, nous tenions ä

vous prouver que la date du 28 Aoüt reportait notre souvenir

reconnaissant sur vous qui aviez si puissamment contribue ä

illustrer cette epoque l'ann^e passee». Si, en vous adressant

ce message par cette lettre, je tombais dans le defaut d'une

repetition, vous me la pardonnerez, n'est-ce pas, en faveur du

desir ti*es sincere que j'eprouve de vous faire tenir la preuve

des sentiments que nous vous conservons ä si juste titre.

Ceci dit, laissez-moi vous accuser d un peu de durete ä

mon egard — car voilä un an que je n'ai pas recu une ligne

de vous. Je ne puis, Dieu merci, pas m'accuser de pareille

— comment Tappellerons-nous? — «cbose» ä votre egard.

M. Gille vous aura annonce que la fete de notre societe musi-

cale a eu de brillant succes ä Altenbourg en Juillet passe.

Vous aurez appris que notre opera est en pleine voie de suc-

ces, que vos sillons sont respectes et suivis partout, et M. de

1) Eine der bedeutendsten und gefeiertsten Frauen ihrer Zeit,

Schülerin Chopins, Freundin Liszts und Wagners.
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Beust vous a mande qu'une demeure, Selon vos desirs, vous

est preparee ä Weimar ^), vous assurant ä la fois le confort

et Tindependance, la retraite et le voisinage du monde, sivous

le preferez, dans une partie fermee du parc de Weimar.

Venez-y donc et mettez, au milieu de vos nombreux amis et

pres de celui qui a droit de s'y compter, meme saus tracer

ces lignes, mettez, dis-je, en action le dicton de Goethe:

Warum willst du weiter schweifen?

Sieh, das Gute liegt so nah,

Lerne nur das Glück ergreifen,

Denn das Glück ist immer da!

Au revoir donc, avec l'aide de Dieu, et bientot — tel est

Tappel de

Votre vieil ami C. A.

111.

[Weimar, Januar 1869.]

Professant de tout temps une espece de culte pour les

proverbes, car je les respecte comme l'extrait de l'experience

pratique des peuples, vous ne vous etonnerez pas, eher ami,

si vous me voyez en mettre en pratique. Pour aujourd'hui,

c'est le tour «des petits cadeaux qui entretiennent Tamitie»;

proverbe excellent, et que je charge la boite ci-jointe 2) de

vous expliquer, si meme, Dieu merci, notre amitie reciproque

est trop vieille et trop solidement basee pour avoir besoin de

cadeaux ou d'assurances quelconques. Toutefois me fais-je un

plaisir ä moi-meme en me nommant de tout coeur

Votre tres affectionne C. A.

112.

[Weimar, Februar 1869.]

Monseigneur,

Les points d'interrogations sont poses ä M. Rubinstein, mais

sa reponse tardera. II lui faut au moins deux annees de

1) In der nachmals von ihm bewohnten Hofgärtnerei.

2) Mit Zigarren.
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voyages de concert, pour amasser un capital de deux ä trois

Cent mille francs, qu'il croit necessaire ä son independance ar-

tistique. Les succes de pianiste ne lui importent desormais

qu'en tant qu'ils correspondent ä l'augmentation des recettes;

autrement il en ferait volontiers fi, car sa passion maitresse est

ailleurs. C'est l'ambition ardente, obstinee , fiere, presque

exclusive, d'occuper le rang de grand compositeur. II en

a l'etoffe, l'allure, les moyens, rhumeur, mais peut-etre aussi

un peu trop Tintention et la häte. Son temperament fougueux

le pousse ä produire excessivement; il souffre de l'inconti-

nence de son genie musical, qui vondrait du coup englober

Meyerbeer et Mendelssohn, sauf ä y ajouter Beethoven . . .

plus, Rubin stein lui-meme.

Actuellement, Votre Altesse Royale ne saurait ofifrir ä

Rubinstein ce dont il se fait besoin; cependant j'espere qu'apres

ses voyages, quelque heureuse conjoncture le rattachera davan-

tage ä Weimar.

Si avant la soiree de M™® de Styrum i), V. A. R. avait

d'autres Communications ä me faire, je resterai a casa de 6

ä 9 heures.

Votre devotissimo servo

Mercredi. F. Liszt.

113.

[Weimar, Februar 1869.]

Monseigneur,

L'eveque de Veszprim m'a envoye une toute petite Provi-

sion de Somlauer. Ce vin fort renomme en Hongrie a obtenu

aussi une grande medaille d'or ä l'exposition de Paris. On le

sert avant le roti, ou apres les huitres. Permettez-moi de vous

en offrir quelques bouteilles authentiquees par le cachet aux

armes episcopales. EUes serviront d'escorte au buste d'un ex-

cellent appreciateur de vin — Rossini, sculpte l'annee der-

niere par M. Godebski 2)
^

qni m'a prie de vous faire agreer

cet hommage et de vous transmettre sa lettre ci-jointe.

1) Gräfin St., Oberhofmeisterin der Großherzogin.

2) Cyprian G., polnischer, in Paris lebender Bildhauer (geb. 183Ö).



— 142 —
Aurai-je l'honneur de vou3 voir ce soir, Monseigneur, chez

le Comte Beust?

De 3 ä 4 heures, je lirai la partition de l'Ogre dans le

pigeonnier de VErhprinz^ chez Madame Viardot.

Votre fidele semteur

Jeudi matin. F. Liszt.

114.

[Weimar, Februar 1869.]

Mon eher ami, vous me confondez et me charmez en meme
temps. Recevoir de votre part et par vous ce qui doune des

alles, ä Tesprit, est chose ä laquelle vous m'avez accoutume

depuis longtemps; aujourd'hui vous prenez une autre forme

pour etre ce que vous etes toujours: le plus aimable des es-

prits — laissez-moi vous remercier sincerement pour Tinten-

tion et pour la forme. — J'espere que vous voudrez courouner

votre attention en partageant la preuve avec moi. A cet efifet,

je vous demande s'il vous conviendrait de diner demain ou

Samedi chez moi en tete-ä-tete, ä 5 heures?

Votre lettre me prouve que vous etes mieux, Dieu soit loue

!

Je ne vous parlerai pas davantage des inquietudes que vous

m'avez causees.

Nous causerons une fois reunis de Tenvoi Godebski. II

faudra trouver une forme pour repondre. Votre vin m'inspirera

ä en trouver une.

Pensez-vous que je puisse me glisser en charmante sur-

prise aux pieds de TOgre, sans courir chance d'eti-e croque ?

!

Votre tres reconnaissant eleve

CA.

115.

[Weimar, März 1869.]

Monseigneur,

Je me suis charge de vous remettre le volume d'esquisses

que M. Nohl ^) offre en hommages ä Votre Altesse Royale. II

y Joint une lettre quil ne m'a point communiquee, mais qui

1) Ludwig N. (1831—85], Musikschriftsteller.
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probablement s'accorde avec celle que vous trouverez ci-apre3.

Le theme principal n'a rien de nouvean: c'est toujours le meme
vieux nerf des arts de la guerre et de la paix qu*!! es3aie

de toucher. Par malheur, les 500 Thaler du biographe de

Beethoven appartiennent plus encore ä la perspective spe-

culative que les 1000 Thaler de M. Klaus Groth i). Toute-

fois Jose vous prier, Monseigneur, de lire les lettres de Nohl,

car il conviendrait de tenir un certain compte de lui, et, si

vous le permettez, j'aurai Thonneur de vous soumettre mon
humble opinion lä-dessus.

Selon vos injonctions, j'ai telegraphie hier matin ä la belle

Excellence «ä l'esprit poudre» 2). Elle me repond en m'an-

noncant son arrivee ici pour demain matin, et, dans la soiree,

jespere servir de temoin admiratif ä sa conspiration des

poudres (tres enflammantes !) au bal costume, pourvu que Votre

Altesse Royale daigne y admettre

Son tres fidele serviteur

Mardi matin. F. Liszt.

La citation de W. dans la lettre de Nohl (que je vous prie

de me renvoyer) est tonte confidentielle. On ne sexplique

guere que W. se dise hoffnungslos. Du reste, jai toujours

compris l'esperance comme une des grandes vertus chre-

tiennes dont la pratique exige de serieux eflforts, et parfois de

douloureux combats . . .

116.

Mon Romain 2) me dit que Monseigneur a daigne sin-

former de son tres humble serviteur. Je ne vais plus ä Alten-

burg, ä cause des kirchliche Verordnungen^ que personne plus

que moi ne saurait respecter.

Toute cette semaine, je serais heureux de me trouver an

coup de sonnette de Yotre Altesse Royale — et tout le reste

1) Plattdeutscher Dichter 1819—99;.

2j Gräfin Schleinitz, Gattin des preußischen Hausministers, jetzt

Gräfin Wolkenstein-Trostburg.

3) Liszts Kammerdiener.
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du temps que j'ai ä vivre, Jose vous prier de disposer de

votre

tres superflu, infirme, malmene — mais fidele serviteur

Dimanclie, 14 Mars [1869]. F. Liszt.

117.

Monseigneur,

Permettez-moi de passer sous silence les sept semaines

ecoulees entre mon depart de Weimar et mon retour ä Rome.

Les choses musicales exceptees, je ne saurais rien dire de

Vienne et de Pest que Votre Altesse Royale n'apprenne mieux

par d'autres. Or, ma coutume epistolaire est l'abstention com-

plete des paroles oiseuses.

Le lendemain de mon arrivee, jai retrouve ici le Due et

la Duchesse de Meiningen ^]. Leurs Altesses m'ont permis de

les accompagner ä la Ville d'Este, chez le Cardinal Hohen-

lohe, oü Elles sont restees une couple de jours. La, ä Tombre

des oliviers et des plus magnifiques cypres d'Europe, on causa

en parfaite liberte de diverses personnes, impliquees dans le

theätre du monde, ou dans le monde du theätre. Me rappelant

le Memento Bodenstedt que Votre Altesse Royale m'avait

remis ä Weimar, je pris ä täcbe d'eclaircir cette question ä la

fois pendante et embrouillee ^). Le Duo s'y preta avec la

meilleure gräce, et je ne puis que louer la noble loyaute de

ses procedes. Apres un entretien categorique, dans lequel j'in-

diquais les difficultes, hesitations, scrupules, raisons majeures

et mineures ä Tencontre de la fixation de B. ä Weimar, le

Duc ecrivit au crayon une note qui contient les donnees prin-

cipales de Tarrangement qu'il vous propose 3). ün tel arrange-

ment semble tout ä Tavantage de Votre Altesse Royale, et je

me suis Charge de vous communiquer ci-joint copie exacte de

la note du Duc.

1) Herzog Georg IL

2) Es scheint, daß Baron Loen, seit Oktober 1867 Nachfolger

Dingelstedts in Weimar, seine bis zu seinem Tode 1887 innebehal-

tene Stellung damals verlassen wollte.

3) Der Plan zerschlug sich.
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Au surplus, je demeure toiijours tres liumblement de Tavia

que je vou3 exprimais plusieurs fois: c'est que Bodenstedt

serait pour Weimar ime acquisition utile, agreable, de bon

renom et emploi, tres convenablement appropriee ä vo3 goüts

et tendances.

Daignez etre convaiucu, Monseigneur, qu'il me tient fort ä

coeur de prouver ma vie durant que j'ai veritablement Thon-

neur d'etre de Votre Altesse Royale

le tres fidele et reconnaissant serviteur

22 Mai 69. Rome. F. Liszt.

Copie de la note de S. A. le Duc de S.-M.

B. wird gemeinscbaftliclier Diener des Großherzogs von

Sachsen und Herzogs von Meiningen.

Von der Besoldung, 2 800 Gulden, zahlt Ersterer 2^3, Letz-

terer 1/3 (Pension und Witwenpension werden nach diesem Ver-

hältnis geteilt).

Dafür zieht B. nach Weimar und wird seiner jetzigen

Funktionen als Theaterintendant enthoben und leistet dem
Großherzog den Diensteid, während er des Meiningenschen

Diensteides entbunden wird.

B. behält die Verpflichtung, während 6 Wochen des Jahres

sich im Interesse des Herzogs von Meiningen verwenden zu

lassen. Über den betreffenden Zeitpunkt findet eine jedes-
malige Übereinkunft mit dem Großherzog von Weimar statt,

welcher B. alsdann beurlaubt.

118.

Monseigneur,

La plus belle des prerogatives souveraines c'est le droit

de gräce; daignez Tetendre et l'exercer non seulement envers

les gros coupables, mais aussi en faveur des inoffensifs delin-

quants de la categorie de votre tres humble et silencieux cor-

respondant. Les choses qui l'occupent principalement sont de

nature peu bavarde, et il craindrait d'abuser de votre patience

en vous ecrivant ses menues nouvelles . . . depourvues de nou-

La Mara, Liszt -Carl Alexander. 10
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veaut^ attrayante. L'äge venu, je täche de simplifier mon
existence, et me renferme autant que possible dans les quel-

ques sentiments qui la dominent.

La certes, mon plus respectueux et sincere attachement ä

Votre Altesse Royale et les Souvenirs de plus de 25 annees

qui s'y joignent, tiennent une place majeure. J'aurai Thonneur

de vous en donner prochainement la preuve la plus agreable

pour moi, car je compte arriver ä Weimar vers la mi-Avril.

Aujourd'hui, permettez - moi de remercier vivement Votre

Altesse Royale de ses tres gracieuses lignes, auxquelles re-

pond, Sans paroles superflues, mais avec ferveur, mon fixe d^sir

de vous demontrer davantage, Monseigneur, combien je suis

de coeur

Votre tres fidele et tres reconnaissant serviteur

Villa d'Este, 10 Mars 70. F. Liszt.

119.

Monseigneur,

La lettre du Roi ^) est fort gracieuse et cordiale. Remer-

cions et regrettons pour le moment, sans meme profiter de

l'aimable offre des copies de musique, car la representation de

Tristan et Isolde devient absolument impossible ici, ä d^-

faut des deux seuls cbanteurs qui, en Tan de gräce 1870,

sacbent les principaux roles: M. et M™® Vogl.

Du reste, ma maniere d'envisager le fait des representa-

tions d'operas de Wagner en Juin a le tort de differer un peu

de la votre, Monseigneur. J'aurai Tbonneur de m'expliquer

davantage, des demain, si Votre Altesse Royale m'accorde un

quart d'heure d'audience. En meme temps, je me permettrai

aussi de La consulter sur quelques politesses opportunes ä

r^pandre dans le voisinage: particulierement ä l'adresse du

Prince de Sondersbausen, qui se montre ä merveille, et du

1) Der Großherzog hatte, um mit einer Reihe Wagnerscher

Musikdramen auch »Tristan und Isolde« aufführen zu können, König

Ludwig II. von Bayern gebeten, die Mitwirkung des Künstlerpaars

Vogl zu gestatten.
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Duc d'Altenburg, auquel le allgemeine deutsche Musikverein^

que vous daignez prot^ger, doit une reconnaissance ostensible.

Sans reläche, je demeure, Monseigneur,

Votre fidele et tout reconnaissant serviteur

[Weimar,] 10 Mai 70. F. Liszt.

120.

Monseigneur,

Un charmant ouvrage sur le Lied allemand et plusieurs

travaux litteraires distingues, publies dans la Revue des deux

Mondes^ recommandent ä la bienveillante attention de Votre

Altesse Royale M. Scbure^). II est arrive ä Weimar pour

assister aux concerts de la Tonkünstler-Versammlung^ et se

propose d'y revenir lors des representations-Wagner.

Me permettez-vous, Monseigneur, de vous presenter M. Schure

(qui personnellement m'a fait une ti'es agreable Impression)

aujourd'hui ou demain, ä l'heure que vous daigneriez fixer ä

Votre tres fidele serviteur

Mercredi matin, 1^^ Juin 70. F. Liszt.

121.

[Juni 1870?]

Au diable les femmes, surtout lorsqu'elles sont heiles et

aimables ä vos yeux! Elles vous arrachent ä ma societe. Je

ne suis ni Tun ni Tautre, mais bien un ami qui fait d'infruc-

tueux efforts pour vous voir, puisque vous etes toujours enleve!

J'en appelle maintenant ä voti'e amitie pour rester ä la maison

une bonne fois et m'attendre aujourdhui, Lundi, entre midi et

une heure. — Composez-moi en attendant une elegie sur la

patience. C. A.

122.

Großherzogin Sophie an Liszt.

Weimar, 14 JuiUet 1871.

Avant de quitter Weimar pour me rendre ä Wilhelmsthal,

je me fais un plaisir de donner cours ä ce qui a ete convenu,

1) Edouard Seh., geb. 1841 zu Straßburg, lebt in Paris.

10*
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il y a quelques semaines, entre vous et moi et vous prie de

croire invariablement aux sentiments distingues de

Votre aflfectionnee

Sophie.

123.

Ostende, ce 8 d'Aoüt 1871.

Ainsi que je vous l'avais annonce, j'ai parle ä ma soeur,

rimperatrice, de vos desirs ä l'egard de Berlin dans les inte-

rets de notre neue deutsche Musikverein. Elle a entierement

approiive le conseil que je vous avais donne : de choisir lepoqne

du careme pour donner les concerts, et cela, pour les memes

raisons que j'ai alleguees. L'affaire est donc enmancliee, du

moins, quant ä ce detail. Je m'empresse de vous le mander,

en vous adressant ces lignes ä Weimar.

Je compte que vous retourniez ä Wilhelmsthal le plus tot

possible et que vous y restiez. Cela me sera une preuve que

vous aurez choisi le parti le plus raisonnable et le plus pra-

tique. Ecrivez-moi longuement et explicitement sur Tafifaire

Müller de Königswinter i), mon eher, et portez-vous aussi bien

que le souhaite

Votre tres affectionn^

Charles Alexandre.

124.

Monseigneur,

Sincere gratitude pour vos bontes! Je vous remercie extre-

mement d'avoir bien voulu mentionner ä S. M. llmperatrice

VAllgemeine Deutsche Musik- Verein. II subsiste en activite depuis

12 ans, sous votre protection; son credit augmente et sa marche

devient plus assuree. Gräce ä votre recommandation, Sa Ma-

jeste lui a d^jä accorde des marques d'interet lors de la reu-

nion ä Carlsruhe, en 1864. J'ose esperer qu'EUe daignera lui

etre propice ä Berlin 2). La reussite des concerts qu'on y

projette depend d'un rayon de haute faveur. Je Tinvoque en

1) Wolfgang M. (1816—73,, lyrischer und epischer Dichter.

2) Statt in Berlin fand die nächste Tonkünstlerversammlung in

Cassel statt.
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toute modestie, mais avec pleine conviction de Thonorabilite de

ses tendances ä la fois progressives et conciliantes. Avant de

proceder plus loin cet hiver, j'aurai recours aux indications

de Votre Altesse Royale que je suivrai ponctuellement.

Monseigneur me demande avis sur le projet d'academie

litteraire ä Weimar de M. Müller de Königswinter. Le plan

me semble vague et sans nerf vital. L'Allemagne se mettra-t-

elle en frais de sympathies et d'argent? J'en deute fort. Le
gros public comprendra difficilement qu'une Academie weima-

roise s'etablisse moyennant une souscription nationale. Pour

quune teile Institution fonctionne avec honneur et utilite il

faut: des hommes, des moyens, des buts definis.

Les hommes, je les entrevois ä peine ä Weimar, oü nous

possedons bien quelques litterateurs d'excellente renommee,

comme M. Scholl i), M. Genast 2), etc. — mais non de ces no-

tabilites d'uue influence dominante sur l'esprit national. M. Müller

de Königswinter se compte-t-il parmi les chefs de file? Les

cherchera-t-on ailleurs? Comment les implanter ici? Quel

traitement, quel local de reunion leur assigner? Votre Altesse

Royale pensait ä la restauration du palais de la D^^® Amelie.

Serait-ce süffisant?

Quant aux moyens et aux buts definis, ils nappa-
raissent guere plus clairement. L 'Academie frangaise qu'on

peut citer |en exemple avait son Dictionnaire ä rediger et ä

editer. Elle continue de recompenser les actions et les oeuvres

de rare merite par les prix Monthyon et d'autres. En Alle-

magne, Tillustre Grimm 3) s'est Charge d'accomplir la täche du

dictionnaire, et les Monthyons ne se montrent pas encore a
Thorizon de l'academie en question.

Neanmoins, Tidee de maintenir en vigueur la tradition in-

tellectuelle de Weimar, identifie'e ä celle de votre glorieuse

1) Hofrat Adolf S., Archäolog und Kunstschriftsteller, Ober-
bibliothekar in Weimar.

2) Wilhelm G., Oberstaatsanwalt.

3) Jakob G. (1785—1863;, der Begründer der deutschen Sprach-
nnd Altertumswissenschaft, der mit seinem Bruder Wilhelm (1786
bis 1859] das »Deutsche Wörterbuch« herausgab.
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maison, demeure belle, noble, haute et digne des plus vives et

respectueuses adhesions. Je felicite Yotre Altesse Royale de

s'en preoccuper et de s'y attacher. Quand Elle sera resolue

d'avancer dans cette voie, un ancien projet de GcpMe-Stiftung^

combine avec le renouvellement de Tordre de la Palme, lui

reviendra peut-etre en memoire. Je Testime de beaucoup pre-

ferable aux propositions qui vous ont ete soumises depuis, et

crois que le protectorat que vous exercez sur les associations

les plus considerables par rapport ä la culture intellectuelle et

le d^veloppement artistique de TAUemagne — Schiller- und
Goethe- Stiftung^ Vereine de?- Ilaler^ der Musiker^ etc. — ga-

gneront bien plus d'essor et de lustre si vous realisez un ou

deux points de ce meme projet.

J'ai l'honneur d'etre, Monseigneur, avec les sentiments de

la plus respectueuse gratitude de Votre Altesse Royale

le tres fidele et devoue serviteur

Weimar, 13 Aoüt 1871. F. Liszt.

125.

C'est avec une veritable joie, mon clier, que j'ai lu la

preuve de la part que vous prenez ä cet evenement de famillei),

que nous nous sommes empresses de vous faire communiquer.

Et c'est avec raison que vous en appelez aux longues annees

qui vous unissent ä nous, pour constater la sincerite des sen-

timents que vous nous portez. Soyez-en remercie de coeur,

aussi au nom de notre fils qui est fort sensible ä la part que

vous prenez. Laissez-nous esperer que ce sera plus tot qu'en

Avril seulement que je pourrai de vive voix vous repeter que

je reste

Votre tres affectionne Charles Alexandre.

Weimar, ce 22 de Dec. 1871.

126.

[Weimar, 7. April 1872?]

Soyez mille et mille fois le bienvenu, eher ami! Le soleil

^claire vos pas et repand joie et reconnaissance. Je ne sau-

1) Verlobung des Erbgroßherzogs Carl August.
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rais imaginer devise plus vraie pour caracteriser votre retour;

en tout cas aux yeux de

Votre bien affectionne CA.

127.

Schloß Ettersburg, den 27. Juni 1872.

Für den deutschen Glückwunsch, mein theurer Freund und

hochverehrter Meister, den deutschen Dank! Das »beharrliche

Weiterstreben«, von Ihnen mir zugerufen, ist meinem redlichen

Wollen die willkommenste Vorbedeutung!

Mithin vorwärts strebend und Ihnen trauend

Herzlich Ihr Carl Alexander.

128.

Monseigneur,

Quoique je n'aie guere de nouveautes ä mander ä Votre Al-

tesse Royale, Jose profiter de la permission de vous donner

de mes nouvelles — expression fautive, comme tant d'autres

du langage courant.

Et d'abord, je m'empresse de vous transmettre tous les

remerciments du Cardinal de Hohenlohe, pour votre gracieuse

invitation. Si, comme Son Eminence parait le souhaiter, son

sejour ä Schillingsfürst se prolonge, ce lui serait une agreable

diversion de visiter la Wartburg, ä quelque occasion qu'il de-

pende de Votre Altesse Royale de le lui faciliter. Le Car-

dinal vit tres retire, mais non en oisif, dans ce chäteau de

famille, spacieux, digne et fort bien tenu. II fait bätir deux

ecoles, s'occupe de l'amelioration morale et religieuse de la

contree, et remplit avec une piete exemplaire ses offices eccle-

siastiques.

Apres avoir passe, presque seul ä seul, une semaine chez

lui, je suis alle ä Bayreuth, qui redevient encore plus celebre

que jadis. Le theätre des Nibelungen se construit bravement,

au haut d'une colline, sur nn emplacement etendu et tres fa-

vorable, donne par la viUe. Consideree dans son ensemble,

c'est certainement Tentreprise la plus etonnante et la plus gran-
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diose du monde artistique actuel. Grandiose jusqu'ä la teme-

rite, dit-on. Soit — mais eile a bien des chances de reussite,

et nous voyons qu'on la poursuit tres consequemment. Par son

caractere originel de noblesse ideale, Toeiivre des Nibelungen

imposej attire, gagne des sympatWes enthousiastes et persis-

tantes. Quand le jour du succes ddfinitif sera venu, l'Alle-

magne en ressentira l'honneur et glorifiera justement le genie

transcendant de Wagner, comme poete, musicien, dramaturge,

et ses longs et tenaces efforts pour relever tout l'art drama-

tique des abaissements de la vieille routine theätrale.

Daignez avoir la bonte, Monseigneur, de mettre aux pieds

de Madame la Grande-Duchesse le tres bumble bommage de

la vive gratitude de

Votre tres fidele serviteur F. Liszt.

3 Novembre 72, Horpäcs,

cbez le Comte Imre Szecbenyi.

Mercredi, je rentre ä Pest, Palatingasse 20.

129.

N'etant ni belle femme, ni celebrite musicale, ni cel(^brite

quelconque, je suis d'autant plus flatte, mon ober, de la lettre

que vous m'avez adressee en date du 3 de ce mois. II est

vrai que vous m'y parlez plutot d'autrui que de vous-meme,

tandis que vous m'aviez promis surtout de vos nouvelles —
expression qui, si eile est fautive devant les sieges des «Im-

mortels», est neanmoins admise devant celui de l'Immortalite,

car eile r6pond au besoin de Taffection — toutefois y parlez-

vous de ce qui vous occupe. Or, chassez le naturel, il re-

viendra au galop
;

je me resigne ä vous voir toujours plus

occupe d'autrui que de vous-meme, votre caractere etant ainsi

fait. Aussi me suis-je resigne et je suivrai votre sillon. II

me conduit d'abord tout droit ä la pourpre romaine et je

suis cbarme de la perspective que m'ouvre le Cardinal de pouvoir

le compter parmi mes hotes soit ä la Wartbourg, soit autre

part. De l'arene du monde vous me faites passer ä celle des

beaux-arts pour laquelle Tenergique talent de Wagner conquit
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de nouveaux lauriers par Tentreprise de Bayreuth. Je ne doute

pas un moment qu'il n'atteigne son but, mais je doute que son

but ne soit atteint que pour un moment et si, au dire des

philosophes. la duree de notre existence porte ce caractere, je

ne sais si je douterais ou non de la possibilite de continuer

des Olympiades qui ne sont pas l'expression des besoins d'un

peuple, mais des besoins d'un genie.

Les besoins decoratifs dont vous etes Tinterprete ont Tin-

dubitable avantage d'etre en tous cas moins douteux que les

Charmes des Olympiades. Aussi apprendrez-vous avec satis-

faction que je reponds par le positif ä l'indubitable : je tiens

en main la lettre de remereiments de M. Stern ^) pour la de-

coration qui a prouve et ä lui et ä vous que j'ai veille sur

vos desirs communs par l'ordre de la Vigilance . .
— .

La Grande-Duchesse me charge de ses compliments pour

vous. Nous sommes de retour ici depuis Samedi et attendons

dans la pluie le moment de partir pour Dresde. Que ne me
mandez-vous celui de repartir pour Weimar! Bien des beaux

yeux y brilleraient de joie, parmi lesquels j'y compte les miens

bien entendu, ce que vous trouverez parfaitement juste de la

part de

Votre tres affectionne Charles Alexandre.

Weimar, ce 5 de Novembre 1872.

130.

Monseigneur,

. — . Je me permettrai d'appeler aujourd'hui votre attention

non pas sur une decoration ä decerner, mais sur un grand drame

ä lire — et ä faire representer. Son titre est Kaiser Hein-

rich IV. II se divise en deux parties de cinq actes chacune

:

la premiere Hildehrand (Gregoire YII) et la seconde HeinricJis

Tod. L'auteur, M. de Saar 2), se considere plutot poete par

1) Adolf St. (gest. 1907), Professor der Geschichte am Dresdner
Polytechnikum, der dem Großherzog sein Epos »Gutenberg« ge-

widmet hatte.

2) Ferdinand v. S., österreichischer Dichter 1833—1906).
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vocation que par profession. 11 a renonce assez tard ä la car-

riere militaire pour se vouer aux lettres, et ressent une aver-

sion tres jnstifiable ä s'exposer personnellement aux refus . . .

Voilä pourquoi, apres avoir entendu des personnes fort com-

petentes faire grand eloge de ce drame, je viens vous le sou-

mettre, Monseigneur, et vous prier de vouloir bien m'ecrire

franchement, si vous etes dispose ä le faire representer, cette

Saison, sur votre theätre.

J'ai promis ä M. de Saar de vous exprimer son souhait in

2)ettOj et desire vivement que Votre Altesse Royale raccueille

favorablement. En ce cas, M. de Saar enverra son oeuvre au

Baron de Loen et fournira toutes les indications relatives.

Les journaux m'apprennent le depart pour 1" Orient de Mon-
seigneur votre fils. Daignez mettre aux pieds de Madame la

Grande-Duchesse le tres humble hommage de ma fidele grati-

tude, et permettez-moi, dans le petit cercle des choses de mon
ressort, d'ambitionner de Yos Altesses Royales pareil eloge ä

celui que votre ancetre, le Duo Ernst August, accordait ä Tun

de ses meilleurs serviteurs : »Der Mir Sache reell und iminter-

essirt zu traktiren iveiß.^

Votre tres humblement devoue F. Liszt.

14 Decembre 72, Pest.

131.

Ettersbourg, Juin 1873.

Voici, mon eher, le poeme de Scheffel^). Ainsi que je vous

le telegraphiai, je le trouve digne de vous. Je le repete apres

l'avoir relu, et ce nest pas le moindre des merites d'un ouvrage

que de rendre en octaves superieures Timpression favorable du

Premier moment. Faire maintenant appel ä votre complaisance.

mon eher, c'est faire appel ä votre genie; car je sais par ex-

perience que le dernier vous est aussi fidele que la premiere . .—

.

II me semble beureux et entrainant pour le compositeur

1) Victor V. Seh. (1826—86, schrieb zur Vermählung des Erb-

großherzogs Carl August das Festspiel »Der Braut Willkomm auf

Wartburg«, zu dem Liszt die Musik komponierte.
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que la grande variete des apparitions evoquees par le poete

indique — pour ne pas dire impose — une grande variete de

compositions fortement caracterisantes, ainsi donc caracteris-

tiques. Jai lu le poeme ä M. de Loen qui en reste enchante.

Je lui ai donne mes Instructions quant ä Tarrangement de la

salle et de la scene. Je voudrais celle-ci double : une pre-

miere, plus hasse, sur laquelle apparaitrait Aventiure, une

seconde, plus elevee et un peu reculee, sur laquelle apparai-

traient les differents autres personnages. Veuillez parier ä

M. de Loen. La Grande-Ducliesse est egalement informee de

ces projets.

Que votre etoile brille de son plus bei eclat, tel est le

voeu sincere de

Votre plus affectionne ami C. A.

132.

Schloss Ettersburg, ce 18 de Juin [1873].

Je m'empresse de vous communiquer Tincluse, caro mae-

stro, meme encore avant que jaie le plaisir de vous voir chez

moi aujourdhui. Invoquons donc Apollon et les neuf muses !

Je pense que vous n'aurez pas d'objections contre la fin que

le poete propose, car lorsqu'on est, comme vous, place par la

nature sur les cimes les plus elevees, on reconnait au beau et

au bien ses Privileges et son prestige ä travers les äges et les

opinions.

Veuillez me rapporter la lettre de Schefiel aujourd'hui, afin

que je reponde et bientot et suffisamment.

Au revoir, tres eher ami! C. A.

133.

Monseigneur,

Je me suis empresse de transmettre les affectueux Souve-

nirs de Votre Altesse Royale au Duc Sermoneta et au Cardinal

Antonelli. Jeudi dernier, la belle-filie du Duc, la Princesse

Teano, a mis au monde un troisieme fils. En ma qualite de

parrain du second fils, on ma tres aimablement invite au bap-
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teme du nouveau ne, qui a pris de son parrain, le Prince

Odescalclii, le nom de Livio. Sa marraine etait la fille du

Duc Sermoneta, la Comtesse Ersilia Lovatelli, dont la noble

et gracieuse beaute demeure l'indice, non trompeur, des dons

superieurs de l'esprit, qu'elle s'attache ä cultiver de preference

aux plaisirs mondains.

Depuis les ev^nements de 70, le Cardinal Antonelli n'est

pas sorti du Vatican. Ses carrosses et cbevaux cboment ; mais

cette reclusion n'a nullement endommage ni sa sante, ni son

temperament intellectuel, de si vigoureuse et souple trempe, ä

la fois. Son Eminence sait que pour durer, il faut beaucoup

endurer. Je lui ai parle avec quelque detail du mariage de

votre fils, Monseigneur, et des fetes de Septembre ä Weimar.

Le Pape en avait ete informe, et a daigne m'en entretenir

avant-bier soir, se rappelant votre visite ä Rome. Comme j'ai

demande ä Sa Saintete la permission de vous rapporter son

Souvenir, je ne crains pas de commettre une indiscretion en

vous citant litteralement ses paroles sur Madame la Grande-

Ducbesse: «son attitude et ses manieres sont royales.»

Invariablement de Votre Altesse Royale

le tres bumble et reconnaissant serviteur

Rome, 15 Octobre 73. F. Liszt.

Le 1^^ Novembre, je serai de retour ä Pest.

134.

Monseigneur,

Goethe observe que c'est un grand defaut de s'estimer

moins qu'on ne vaut. Y serais-je tombe en pensaut que Votre

Altesse Royale ne s'appercevrait guere d'un manque de lettre

de ma part?

Je viens d'ecrire ä Madame la Grande-Duchesse, pour la

prier d'excuser le retard de mes remerciments en reconnais-

sance du tres gracieux telegramme de Vos Altesses Royales,

ä Toccasion de ma fete jubilaire ä Pest^). La, Weimar etait

1) Das oOj ährige Künstlerjubiläum.
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noblement represente par rintendant de votre theätre et son

maitre de cliapelle, le Baron Loen et M. Lassen. A la cere-

monie, fort relevee, de la presentation du document de la ville

de Pest, et des adresses et couronnes, le discours prononce

par le Baron Loen rencontra le plus sympathique accueil; de

meme, au banquet du lendemain, son toast.

lena aussi figura avec grande distinction par une poesie

en latin excellent (que louent les connaisseurs dici), et je re-

grette seulement que mon perseverant ami Gille n'ait pu assister

ä cette fete de si exceptionnel et haut caractere.

Dans sa lettre d'hier, Gille m'apprend que Votre Altesse

Royale continue sa bienveillance effective au allgemeine Deutsche

Musik- Verein. Yous en etes le protecteur depuis une douzaine

d'ann^es, Monseigneur. Son ceuvre honorable, utile et pro-

gressive ne s'achemine qu'ä Taide de votre protection. II vous

demeure trop reconnaissant pour commettre des indiscretions.

Je reponds de son modeste savoir-vivre et me permets de

vous le recommander de nouveau — malgre mon aversion pour

les recommandations.

Prochainement, vous recevrez les deux Ave Maria (pour

harpe) dont vous avez daigne accepter la dedicace : le premier,

compos^ par Arcadelt^), au seizieme siecle, le second, par

votre minime serviteur; tous deux excellemment transcrits par

M. Dubez, kaiserlich königlicher Hofharfenspieler
.^

autrefois ä

St. Petersbourg, et depuis des annees fixe ä Pest, oii il compte

parmi les cinq ou six virtuoses fort applaudis au theätre et

aux concerts. Votre Altesse Royale Ta decore jadis de la

medaille de Weimar avec ruban, qu'il porte ä sa boutonniere.

Soufirez que je demeure invariablement

Votre fidele serviteur

21 Decembre 73, Budapest. F. Liszt.

1) Jakob A. (geb. um 1514;, bedeutender und fruchtbarer nieder-

ländischer Tonschöpfer, der lange in Rom im päpstlichen Kapell-

dienst, dann in Paris wirkte.



— 158 —

135.

Weimar, Janvier 1874.

J'ai ete, mon eher, charme de la lettre qui m'est parvenue

de votre pari — et j'ajouterai le mot «enfin», car il me

tardait de recevoir de vos nouvelles directement. Elles me
prouvent votre interet constant pour ici et j y reponds par des

sentiments qui, vous le savez, sont aussi anciens quils sont

sinceres et reconnaissants ä votre egard. Vous en deduirez

vous-meme de quelle nature sont les souhaits que je vous

adresse ä l'occasion de la nouvelle annee. Puisse-t-elle vous

ramener bientot ici, ne füt-ce que pour mettre Weimar dans

la possibilite d'user de son droit de vous feter, de feter le

jubile de son maestro Liszt, ä son tour. Je parle avec raison

de «droit», car il serait injuste de frustrer Weimar de son

privilege de vous avoir ici pour vous offrir la couronne qui

vous est due, et qu'il aurait ete insuffisant de vous envoyer

hors dici, füt-ce meme dans votre patrie natale, au jubile qu'elle

vous a ofifert. Nous aussi, ä Weimar, avons droit ä ce mot

de patrie ä votre egard et nous vous y attendons pour vous

le prouver. Votre retour me fournira l'occasion de revenir sur

votre protege; en attendant, laissez-moi serrer affectueusement

la main au protecteur, en restant son vieil ami

Charles Alexandre.

136.

Weimar, ce 11 de Mars 1874.

Quoique la derniere lettre que je vous aie adressee dans

le courant de l'hiver, mon eher, soit restee sans reponse, je

reprends la plume en Imitation des Grecs qui revenaient aux

memes oracles, si meme ceux-ci gardaient quelquefois le silence.

Je constaterai ma persistance encore d'une autre fa9on, car je

vous reparlerai du meme sujet qui a fourni matiere ä ma pre-

cedente lettre : de votre jubile. Apres que 1 on a constate que

la date du 13 Avril de cette annee est la v er i table date du

commencement de votre carriere d'artiste, j'ai fixe ä ce jour

le festival qui incombe ä Weimar de vous offrir. II va sans
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dire qiie nous vous demandons d"y assister, il est naturel que

nous demandions votre presence plus tot. Et si jajoute: le plus

tot possible, vous ne trouverez dans ce desir que l'expression

de Tamitie que je vous porte et qui a besoin de celui auqnel

eile s'adresse. Vous repondrez peut-etre que la Hongrie ayant

pris les devants, vous ne pouvez accepter. J"y repoudrai ä

mon tour qu'une fete hongroise ne regarde en rien Weimar,

tout comme une fete Weimarienne ne regarde pas la Hongrie;

mais qu'il en est autrement, lorsquil s'agit dexaminer ce qui

incombe aux uns et aux autres. Or il est juste que je releve,

moi, les droits de Weimar ä votre egard et ces droits je les

maintiendrai.

Au revoir donc, mon eher, et ä bientot, si Dieu le permet.

Je vous suppose ä Pest, j"y dirige donc ces lignes, elles cons-

tateront que mes pensees vous suivent partout et que je reste

Votre tres affectionne

Charles Alexandre.

137.

La date du jour oü il y a cinquante ans vous donnätes,

mon eher, la premiere fois publiquement libre cours ä votre

geniei), explique le but de ces lignes plus eloquemment que

mes paroles ne pourront le faire. Heureusement me connaissez-

vous trop bien pour ne pas savoir que parmi vos nombreux

amis, et parmi les admirateurs, encore plus nombreux, de votre

genie, personne ne saurait ä cette occasion solennelle vous

parier le langage de l'estime, de la reconnaissance et de l'amitie

plus sincerement que moi. Vous savez tout autant combien la

Grande-Duchesse, combien toute ma famille sympathise avec

les sentiments que je vous porte. Aussi en trouverez-vous ici

et la preuve et Texpression.

II incombait au nom de Weimar et aux devoirs qui en

1) Am 13. April 1823 hatte Liszt im Kedoutensaal zu Wien
ienes denkwürdige, durch Beethovens Teilnahme ausgezeichnete

Konzert gegeben, mit dem seine europäische Berühmtheit als Klavier-

spieler begann.
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decoulent pour moi de marquer cet anniversaire ä sa vraie date

par une solennite publique dont vous eussiez ete le centre.

Votre modestie s'y est refus6e. Je la respecte tout en la re-

grettant. Ce n'est pas me contredire toutefois que de donner

expression publique ä ces devoirs puisqu'ils me sont dictes par

le nom que je porte. En vous remettant la plaque de mon
ordre, je sais que je m'adresse ä un Chevalier qui depuis sa

tendre enfance a servi fidelement sa devise, car il a veille et

il a monte. Puisse la B^nediction du Ciel accompagner tou-

jours celui qu'elle s'est plu de douer si particulierement — tel

est le voeu intime de

Votre vieil ami Charles Alexandre.

Weimar, ce 13 d'Avril 1874.

138.

Monseigneur,

Je viens de passer deux joui'S ä Presbourg et ä mon re-

tour^ ce matin, je trouve votre tres gracieuse lettre qui m'ap-

prend mon avancement dans l'ordre du Faucon.

En minclinant avec reconnaissance devant ce nouveau

temoignage de votre bienveillance, je me rappelle que cette

decoration fut la premiere que j'aie recue. Son Altesse

Ro3^ale le Grand-Duc, votre pere, me la decerna en 1841, et

daigna m'avancer aussi, une dizaine d'annees plus tard.

Je n'ai jamais considere les decoratious comme des objets

de toilette (ainsi qu'affectent de les denommer maints person-

nages fort decores), mais bien comme des signes d'honneur

correspondant au degre oü les Services, les talents et les me-
rites sont agrees, notifies et recompenses d'en haut. Or, depuis

longtemps, Monseigneur, j'interprete la devise de votre ordre:

Vigilando ascendimus dans ce sens chretien que «tout don

parfait vient d'en haut» — Omne doniim iierfectum de sursiwi

est — et qu'il faut s'en rapprocher par la pratique assidue

de ses devoirs, la reflexion et le travail.

Frederic le Grand disait: «il faut se faire un plaisir de

son devoir.» Ce plaisir n'est pas leger; il implique la severite
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et parfois la resignation et rattristement. N'importe, le mot

de Frederic frappe juste et convient aux vaillants: Votre Al-

tesse Royale permettra de s y tenir

ä Son tres reconnaissant et fidele serviteur

Pest, 20 Avril 74. F. Liszt.

139.

Monseigneur,

A Tapproche de votre fete, je viens vous renouveler mes

hiimbles vosux et hommages. La distance n'en diminue point

la sincerite ni la ferveur, et c'est dun coeur fidele que je

vous reste tout devoue.

Cette annee, le 24 Juin est celebre aussi ä voti*e tlieätre

par une oeuvre de haut genie, peu entendue jusqu'ä present —
ä tort et ä regi'et. Elle n'a ete representee (plusieurs fois)

qu'ä Munich, par ordre de Sa Majeste le Roi Louis 11 de

Baviere; ailleurs sy opposaient la paresse, le remuement et

rinintelligence de la routine des theätres, d'autant plus tyran-

nique que la connivence, d'en haut et d'en bas, la favorisent

quasi egalement.

Le Tristan de Wagner, c'est la passion de TAmour, ter-

rible et sublime dans toute son intensite et sa flamme. Tout

aupres, la plus noble chevalerie: Kurvenal est la, et jusqu'au

plus profond des entrailles retentit la voix du Roi, grave et

sombre comme le destin. Certes^ cet opera apparait aux

antipodes de ceux que Berlioz appelait: «les habituels mauvais

lieux de la musique. » Mais c'est la gloire de Wagner d'elever

l'AUemagne ä la supreme region de l'art — oü Votre Altesse

Royale puisse se complaire.

A Rome, le Saint Pere a daigne m'admettre ä une audience.

Ensuite, j'ai revu le Cardinal Antonelli qui gtrde ä Vos Al-

tesses Royales son attachement affectionne.

Maintenant, et pour le reste de l'annee, je me prevaux des

bontes du Cardinal Hohenlohe en habitant paisibleinent et so-

litairement sa ViUa d'Este. Elle est placee sous la sauvegarde

de l'empire germanique, dont l'aigle figure ä Tentree de ma
La Mara, Liszt -Carl Alexander. W
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demeure, et M. de Keiidell') m'a aimablement promis de venir

me voll* ici.

L'illustrissime serviteur de votre maison, Goethe, dit : In der

Jugend ist man moyioton^ im Alter wiederholt man sich. Dai-

gnez permetti*e de le suivre, en tonte humilite, Monseigneur^

ä Votre tres reconnaissant et fidele

Villa d'Este, 17 Juin 74. F. Liszt.

Chez M. Kopf 2),
j'ai retrouve avec emotion les medaillons

de Vos Altesses Royales, et j'espere feter de nonvean celui de

Madame la Grande-Duchesse ä la Hofgärtnerei '^) au printemps

prochain.

140.

Dn Belvedere, ce 21 de Jnin 1874.

Le genie a une force divinatrice. Vous le prouvez, mon

clier ami, par votre lettre en date du 17 du mois, qui me
parvint tout ä Theure, c'est-ä-dire peu d'instanta avant den-

tendre pour la premiere fois Tristan. En verite, on ne saurait

mieux etre introduit dans la creation d'un genie que par le

genie meme. La lecture du libretto d'abord, puis votre juge-

ment explicatoire — tout se reunit pour me preparer digne-

ment ä m'elever dans le ciel de Tart, et vos bons voeux et

vos f^licitations amicales viennent m'entourer, comme tant de

fois d6jä ä pareille epoque. Je tiens ä vous en remercier de

Suite. Vous savez puisque vous le sentez que je le fais de

coeur. Et maintenant adieu; je m'en vais partir pour le spec-

tacle. J'y porte votre lettre pour avoir quelque chose de vous

pres de moi en entendant ces harmonies auxquelles vous accor-

dez votre admiration si profonde.

Ce 22.

En effet, l'^uvre est digne de sa reputation — comme

Torchestre et les artistes etaient dignes de l'inspiration que

1) Robert v. K., deutscher Botschafter in Rom (gest. 1903).

2) Josef V. K. (1827—1903) , besonders als Porträtist beliebter

Bildhauer, der meist in Rom lebte und dort starb.

3) Es hängt noch daselbst in Liszts einstigem Empfangszimmer.
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vous leur avez donnee. On ne peut s'approcher de cet ouvrage

avec les habitudes et pretentions ordinaires, ni avec une habi-

tude quelconque; car conception et composition sont en dehors

de tonte orniere connue. Cela n'est pas non plus un opera —
si meme les formes le rappellent. J'oserai dii'e que c'est de

la Philosophie et de la psychologie en musique, et je n'hesite

pas ä vous communiquer mon Impression dans ces termes,

tont hasardes qu'ils soient, car j'ai contume de hasarder, non

de craindre avec vous. Le succes a ete immense, jabandonne

aux journaux le soin de vous en instruire.

Ces dates reportent mes pensees ä lannee passee ä pareille

epoque. C'est vous remercier encore que de le faire, et Tun

et l'autre vous sont garants de la joie que j'eprouve davance

en vous sachant revenir aupres de

Yotre bien affectionne

Charles Alexandre.

141.

Florence, Hotel Nnova-York, ce l^^' de Nov. 1874.

Sans vouloir dire que je puisse precisement assurer comme
certain Doge de Genes par rapport ä Versailles, que ce qui

l'y etonnait le plus, c'etait de s'y voir, je ti'ouve piquant de

vous ecrire d'ici. Nous y sommes arrives, la Grande-Duchesse,

nos filles et moi, hier soir et me voici des Taube occupe ä

vous adresser ces lignes, mon eher ami. Si j'etais entierement

libre de mes mouvements, je vous parlerais verbalement ä

l'heure qu'il est; mais vous comprendrez que, dans ma Posi-

tion, je ne puis me trouver ä Rome sans quitter mon inco-

gnito completement, c'est-ä-dire frequenter les deux camps.

Vous m'epargnerez de vous dire ce que j'eprouve en m'impo-

sant ce sacrifice, mais vous croirez tout autant ä mon desir

de vous revoir, desir que vous me laissez nourrir depuis un an

impitoyablement. N'y aurait-il donc pas moyen de se revoir?

Nous restons ici au moins une semaine. J'ai appris en der-

nier lieu que M"^^ la Princesse Carolyne ^) a ete gravement ma-

1) Fürstin Carolyne Wittgenstein.

11*
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lade. J'espere qu'elle est mieux ä l'heure qu'il est, je ne

saurais mieux exprimer le desir que j'ai d'etre rappele ä son

Souvenir. Si vous voyez le Duo de Sermoneta, portez-lui, je

vous prie, mes amities et les explications que je vous donne.

Adieu, eher ami, la Grande-Duchesse et mes enfants me
chargent de leurs compliments pour vous. Laissez-moi esperer

de pouvoir dire : « au revoir ä bientot ! » et vous assurer de ma
vieille et franche amitie

!

Charles Alexandre,

en Italie: Comte de Tolla.

142.

Monseigneur,

Oserais-je me flatter de toujours bien comprendre les idees

de Votre Altesse Royale? Cette fois, j'en suis certain, gräce

au tres judicieux interprete de vos dernieres lignes dont je

vous remercie de cceur . . — .

Dans trois semaines, je me retrouverai tout ä la portee des

commandements de Vos Altesses Royales, ä la Hofgärtnerei.

Vous savez dejä mon desir d'une commemoration mu-
sicale de M™® de Mouchanoff ä Weimar. Peu de jours avant

sa mort, eile a Charge son mari de me faire parvenir un legs

de 2000 Thalers en faveur de Vallgemeine deutsche Musikverem

— «celui auquel Liszt s'interesse», ajouta-t-elle avec son exquise

gräce.

Ce Verein chemine sous la protection de Votre Altesse

Royale depuis 14 ans. Si sa prochaine Station pouvait se

faire ä Dresde, ce serait aussi convenable qu'avantageux.

Quant ä M. Hillebrand i), je me permettrai de soumettre

verbalement ä l'approbation de Monseigneur l'humble avis de

Son tres reconnaissant et fidele serviteur

19 Mars 75 [Budapest]. F. Liszt.

1) Karl H. (1829—84), ausgezeichneter Kulturhistoriker, wurde,

1849 am badischen Aufstand beteiligt, flüchtig und lebte 1863—70

als Professor in Douai, sodann in Florenz. Er und seine um Ver-

breitung deutscher Musik in Florenz hochverdiente Frau waren

Liszt nahe befreundet.
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143.

[Weimar, Juni 1875.]

La Reine, ma cousine^j, gardant un Souvenir sincerement

sympathique ä la memoire de W^^ Mouchanoflf, desire asaister

au concert commemoratif 2). Je vous en avertis, clier ami, comme

de raison, afin que Sa Majeste ne ränge point parmi les sur-

prises, si meme parmi les surprises agreables.

Je termine par une sollicitation. Elle se rapporte au Comte

de Boyneburg qui voudrait assister au meme concert. Auriez-

vous la complaisance de lui adresser une invitation, vous feriez

un heureux de plus.

Au revoir en vous serrant la main affectueusement.

C. A.

144.

Y a-t-il opportunite d'instituer un ordre nouveau ou re-

nouvele ä Weimar? —
Je n'ose le croire, moins encore le conseiller; de mieux

avises que moi en decideront.

La devise de l'ordre de la «Palme» pourrait etre : Excel-

sior !

Les Statuts auraient ä rememorer brievement la protection

et la culture des Arts et Sciences, effectuees par vos illustres

ancetres, lors du Teutsche Pabnbaum — au 17® siecle.

Pour le dispositif, on aurait ä se regier d'apres les Statuts

de l'ordre {<'^Fnedensklasse») «pour le Merite» de Prusse,

et le Maximilians-Orden de Baviere.

Resterait ä Votre Altesse Royale de determiner et peut-

etre jusqu'ä dessiner la forme de la decoration, oü Charles

Auguste, voire meme Goetlie et Schiller, auraient part princi-

pale.

Wilhelmsthal, 24 Juillet 75. F. L.

1) Königin Sophie von Holland.

2] Für seine verstorbene Freundin veranstaltete Liszt am 17. Juni

1875 im Tempelherrenhaus im Weimarer Park eine Erinnerungsfeier.
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145.

Monseigneur,

La lettre ci-jointe m'est arrivee liier. Elle confirme les

bonnes dispositions de M. Hillebrand, tout en ajournant leur

realisation qui dependra de Votre Altesse Royale.

Ce serait superflu de vous recommander davantage M. Hille-

brand. Peu de personnes autant que lui se trouvent en me-

sure de correspondre ä vos intentions sur les choses de litte-

rature et de culture intellectuelle ä Weimar. De plus, sa distinc-

tion agröable et experimentee s'adapterait parfaitement aux

meillenres convenances cbez vous.

L'inviter ä venir en Septembre (comme vous me l'aviez indique),

ne me semble guere opportun apres sa lettre. Je lui repondrai

simplement que V. A. R. avisera plus tard ä ce qui pourrait suivre.

A Baja-euth, pleine activite et animation artistique. Nombre

de chanteurs et cantatrices renommes se sont rendus ici de

Berlin, Vienne, Munich, etc., ä Tefifet d'etudier sous la direction

de l'auteur leurs roles dans le Ring des Nibelungen — monu-

ment capital de l'art dramatique du siecle —
,
poesie, musique

et representation elevees ä leur plus baute puissance d'identite.

Ce soir, il y aura la premiere repetition avec l'orcbestre

(compose de plus de cent musiciens, venus de partout) au nou-

veau theätre presque acheve. L'acoustique est excellente, plu-

sieurs magnifiques decorations y figurent dejä, et tout presage

une glorieuse et triompbale fete, l'ete procbain, ä la sublime

tetralogie de Wagner.

J'espere queVotreAltesse Royale yassistera et me permettra de

Lui reitörer alors aussi ma vieille fidelite bien reconnaissante et

devouee.

1" Aoüt 1875 — Bayreuth. F. Liszt.

Le 18 Aoüt, je serai de retour ä Weimar.

Professor Karl Hillebrand an Liszt.

Ce 26 Juillet 1875, adr. Laibach (Antriebe) poste rest.

Cber maitre et ami,

Le malheur a voulu que votre bonne lettre du 30 Juin

m'arrivät le 24 Juillet seulement, c.-ä-d. avant-bier, de Sorte
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que les trois semaines pendant lesquelles S. A. K. m'aurait

permis de lui ofifrir mes hommages ä Wilhelmsthal, etaient

dejä passees quand j'ai su leur gracieuse invitation. Je ne

sais quelle est l'etiquette en pareil cas et s'il n'est pas indis-

cret d'ecrire directement ä des princes regnants pour les re-

mercier d'une faveur aussi insigne. Voulez-vous eti-e mon inter-

prete aupres de LL. AA. RR., leur presenter mes excuses, leur

exprimer mes regrets et mes remerciments? Ce serait une

Obligation de plus que je vous aurais. J'espere d'ailleurs de

pouvoir leur ofifrir l'ete prochain que je passerai en partie en

Allemagne, l'expression de ma respectueuse reconnaissance, si

EUes veulent bien me conserver leur faveur et garder un gra-

cieux Souvenir de moi jusque-lä. J'ai en efifet l'intention

d'aller fouiller l'an prochain les Archives des Affaires etran-

geres de Berlin, comme je compte le faire cette annee-ci avec

Vienne et Turin: le tout pour mon histoire de France.

Quant ä la position stable ä laquelle Monseigneur dans sa

grande bonte penserait peut-etre pour moi, comme vous me le

dites en confidence, je l'accepterais des deux mains, comme

bien vous pensez, si j'y voyais une possibilite. Vous savez que

j'ai refuse divers appels et encore l'hiver passe une chaire

assez richement dotee ä l'üniversite de Munich, parce que mes

engagements et un petit peu aussi ma sante et mes goüts me

retiennent en Italic. Or, je ne pourrai guere m'affranchir de

cet engagement que pendant cinq ou tout au plus six mois de

l'annee, c.-ä-d. du 15 Juin au 15 Novembre, ä peu pres, et

sur ces cinq ou six mois il me faudrait bien encore deux mois

de liberte entiere pour mes etudes d'archives et le repos absolu

que ma sante exige pendant les grandes chaleurs. Vous voyez,

mon temps disponible se resserre de la sorte comme la peau

de chagrin. Ah, si je pouvais remplir ä la satisfaction de

S. A. R. la täche qu'elle me confierait dans l'espace de trois

ä quatre mois — soit consecutifs soit ä Intervalle — je serais

pret ä me mettre ä Sa disposition.

La question d'argent ne ferait point de difficulte, je pense;

car je ne pretendrais qu'ä etre strictement indemnise de Väus-

fall dans mon revenu ordinaire, cause par 3 ou 4 mois d'in-
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teri'uption, c.-ä-d. de 1100 ä 1500 Thaler, selon la duree de

mon absence d'Italie. Pour ce qui est du titre, je m'en re-

mettrais completement ä S. A. R. qui saurait mieux que per-

sonne quel handle to the name me conviendrait. (You3 savez

que j'ai des diplomes de Docteur, Professeur, Chevalier et

Officier, bien que je ne porte aucun de ces titres.) L'occu-

pation ä laquelle vous faites allusion comme ä une chose pos-

sible, m'irait ä merveille : car c'est une des rares choses que

je sais reellement mieux que la plupart des hommes de lettres,

ayant une si grande habitude des quatre principales langues

et litteratures de l'Europe.

Encore un coup, je serais bien heureux que le Grand-Duc

voulüt donner suite ä sa gracieuse pensee et qu'il le put dans les

limites de temps auxquelles je suis tenu. Le genre d'occupation,

le renouement de liens avec ma patrie, le plaisir de servir des

maitres aussi ^claires, prenant un si grand et libre interet aux

choses de Tintelligence, aussi aflables en meme temps, l'espoir

de vous voir journellement ne füt-ce que quelques semaines

de l'ann^e, — tout cela me tente beaucoup plus que les hon-

neurs que je n'ai jamais recherches, ou des avantages pecu-

niaires que je n'y trouverais nuUement, tandis que je serais

toujours oblige d'aliener un peu ma chere liberte; mais si la

chose pouvait se faire, ne füt-ce que dans un an ou deux ans,

je serais heureux de vous devoir cette position nouvelle. Or,

je ne sais pas d'homme ä qui je la devrais plus volontiers.

La reconnaissance ne m'a jamais pese; envers vous, eile m'est

un doux fardeau et je la porte dejä aujourd'hui tout autant

que si votre bonne protection i) avait dejä atteint le but qu'elle

se proposait.

Sur ce, eher et aimable protecteur, et en vous demandant

de metti-e mes hommages aux pieds de LL. AA. RR., je prie

Dieu de vous avoir en Sa sainte et digne garde.

A vous de coeur ora e sempre

Karl Hillebrand.

1) Hier schrieb Liszt an den Rand des Briefs: terme de bene-

volence exageree. mais fort aimable. M. Hillebrand a pris sein de

se proteger lui-meme par ses talents et son savoir-vivre. F. Liszt.
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146.

Chäteau de Heinrichsau, ce 31 d'Octobre 1875.

Mander des nouvelles conniies est chose ingrate, mais je

suis si accoutiime de vous parier de ce qui m'occupe et m'inte-

resse, que je ne cours guere le risque que vous trouviez de

Tingratitude de ma part ä vous raconter, mon eher ami, que

ma fille Marie est promise ä celui des princes de Reuss qui

fut ambassadeur d'Allemagne en Russie^). Les hautes qualites

d'esprit et de cceur qui distinguent le prince, Tusage qu'il en

a fait et qui Tont fait reussii* partout oü le Service de la patrie

Ta appele, nous donnent droit d'esperer ce que nous souhaitons:

c.-ä-d. que Dieu daignera benir cette union. Nous sommes,

je vous assure, persuades d'avance de la part sincere que vous

y prendrez.

J'espere que vous aurez appris qu'avant de quitter Weimar

j'ai passe ä votre porte; mais eile etait fermee, ainsi que celle

de votre Montenegrin^j^ de maniere que je ne sais pas si mon

empressement a eu des temoins. Yous vous en etes venge en

disparaissant comme un beau reve au reveil, ce qui n'est pas

genereux. Je m'en vengerai ä mon tour en vous adressant

Tincluse qui m'a ennuye et qui, je me flatte, vous ennuyera

encore davantage. Mais qui sait, les artistes sont incalculables,

peut-etre serez-vous pour mon «fäcbeux» le contraire de ce

que vous etes pour moi, c.-ä-d. genereux.

J'adresse ä la Villa d'Este ä tont hasard. Repondez-moi

ä Weimar, oü je retourne, comme la plupart des enfants ä

l'ecole, ainsi donc lentement. On y projette en lionneur du

jubile de l'arrivee de Goethe, toute la serie de ses pieces, ä

commencer le 6 de Novembre par Enuin et Ebnire avec la

musique de la Ducbesse Amelie, et ä terminer, si Dieu permet,

le jour de la mort du poete par la seconde partie de Faust

avec la musique de Lassen^). Cela est bien imagine.

La Grande-Duchesse et mes enfants me cbar^ent de leurs

1) Prinz Heinrich YII.

2) Liszts Diener Spiridion Knesevits.

3 Zu Otto Devrients Bühneneinrichtung.
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compliments pour vous. Vous parlerai-je de mes sentiments ?

Non, car je repeterais encore nouvelles connues.

C. A.

147.

Monseignem-,

J'aurais du devancer votre tres gracieuse lettre, re9ue

ce matin. Mon retard n'est que d'ecriture et n'infirme en

rien les sentiments profondement reconnaissants et devoues qui

me reiient toujours ä Votre Altesse Royale, ä Sa famille et ä

la glorieuse tradition de la maison de Weimar.

Daignez agreer mes voeux et felicitations pour le mariage

de votre fille, et mettre le tres humble hommage de ma vieille

fidelite aux pieds de Madame la Grande-Duchesse et de la

Princesse Marie.

Mon sejour ä la Villa d'Este signifie retraite et tranquille

continuation d'un long travail musical, sur lequel je ne me fais

nulle Illusion, le considerant simplement comme une täche obli-

gatoire.

Les journaux annoncent mon retour ä Pest maintenant poui*

1'Ouvertüre de la nouvelle Academie de Musique, dont Sa Ma-

jeste, le Roi de Hongrie, a daigne me nommer president. Sans

manquer ä mon devoir, je puis diflferer un peu de Tactiver et

resterai ici jusqu'ä la mi-Fevi'ier.

A Rome, on fait grand eloge des qualites, avantages et

vertus de M™® la Duchesse Sermoneta. Comme Raphael, le

Duo a ses trois manieres — en mariage — , et la troisieme

lui reussit aussi bien que les precedeutes. Ses prodigieux

esprit et savoir n'ont jamais entrave son bon sens pratique.

Avant-hier, j'ai eu l'bonneur de passer plusieurs heures

aupres de S. A. R. la Princesse Frederic Charles de Prusse et

ses deux fiUes, chez le nouvel ambassadeur, le Baron de Keu-

dell. Nonobstant sa superiorite en politique et en diplomatie,

M. de Keudell s'interesse serieusement ä la musique et la cul-

tive avec une rare distinction, de maniere qu'il m'est toujours

tres agreable de me mettre au piano, chez lui.
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Votre beau frere, S. M. le Roi des Pays-Bas, a la gracieu-

sete de me reinviter ä son chäteau du Loo pour le 15 Mai

prochain; y manquer me semblerait de ringratitiide.

Accueil cordialement einpresse ä M. Ernst Koppel, auteur

de la tragedie Savanorola. En vous restituant ci-joint sa lettre,

j'ajoute Celle qu'adresse ä Votre Altesse Royale le compositeur

de l'oratorio Luther^ M. Meinardus^j qiie je me permets de

recommander de nouveau ä votre bienveillance. Si l'on trouvait

singulier qu'un petit Abbe de ma sorte simmisce en des cboses

concernant Savanorola et Luther, cela ne troublerait aucune-

ment ma bonne conscience. —
Dans la Revue des deux Modules du 15 Octobre, M. Blaze

de Bury2) a public un article pompeusement intitule «la Mu-
sique et ses destinees». Heureusement elles ne dependent

pas des arrets de M. Blaze de Bury, qui du haut de sa fa-

tuite, travestit miserablement une des belies et nobles paroles

de M™® Mouchanoff et me designe en passant, comme «le plus

imperturbable histrion de cette bände illustre». Imperturbable,

oui; histrion, non — et non; mais bien loyalement, de Votre

Altesse Koyale

le tres fidele serviteur

8 Novembre 75 — Villa d'Este. F. Liszt.

148.

Monseigneur,

Pour bien terminer l'annee et commencer la prochaine, je

mets aux pieds de Vos Altesses Royales le tres humble hom-
mage de ma fidele gratitude et de mon attachement devoue.

En multiplier les preuves, me reste un devoir de predilection

;

j'espere le remplir de maniere ä meriter l'agrement de Vos

Altesses Royaies.

A Rome, je me suis agenouille devant le Saint Pere, qui

1] Ludwig M. (1827—96 , Komponist und Musikschriftsteller,

widmete dank Liszts Vermittlung sein Werk dem Großherzog.

2i Fortschrittsfeindlicher französischer Musikschriftsteller und
Kritiker 1813-88).
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a daigne me reconnaitre tres gracieusement et m'appeler mio

caro Liszt.

J'ai donne d'amples nouvelles de Vos Altesses Royales et

du mariage de la Princesse Marie ä Son Eminence le Cardinal

Antonelli; de meme au Duo de Galliera i), dont la recente et

prodigieuse largesse de viugt millions de Lire pour le nouveau

port de Genes illustre les fastes de l'Italie. Apres un tel

evenement, on s'attend presque ä 20 ou 40 millions de quelques

donataires bien inspires, afin de regier l'inconduite du Tibre et

dessecher les antiques marais pontins.

Le Duo de Galliera m'a parle de la visite de Vos Altesses

Royales ä Genes (en automne 74), et Madame la Ducbesse de

son sejour ä Wilhelmsthal et des splendeurs de la Wartburg.

Le Baron de Keudell continue ä me temoigner la plus af-

fable bienveillance. Chez lui, ä l'Ambassade d'Allemagne, j'ai

eu l'honneur de voir S. A. R. la Princesse Frederic Charles de

Prusse et S. A. R. le Grand-Duc h^reditaire de Bade.

De fait, je me trouve ici sous la protection de l'Allemagne.

Lors de la bataille de Mentana, les armes de Prusse ont ete

placees au-dessus de la porte d'entree de la Villa d'Este et y
figurent constamment.

Cela peut donner lieu ä diverses reflexions; de plus habiles

que moi les feront, ma simple täche est de demeurer, Mon-

seigneur,

Votre tres reconnaissant et bien devoue serviteur

27 Decembre 75 — Villa d'Este. F. Liszt.

Oserais-je vous recommander de faire representer ä votre

theätre, le printemps prochain, Fopera de M. Saint-Saens 2)

Samson (Simson en allemand, ou selon les erudits hebraisants:

Schimeschon)? Parmi les compositeurs frangais actuels je

n'en connais pas qui merite autant que M. Saint-Saens lat-

1) Mit eigentlichem Namen Ferrari, erwarb er als Eisenbahnunter-

nehmer ein enormes Vermögen, das er und seine Gattin, geb. Mar-

quise Brignoles-Sale (1815—88), sodann wohltätigen Zwecken zu-

wandten und namentlich Genua und Paris zugute kommen ließen.

2) Camille S.-S. (geb. 1835.)
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tention d'un public d'intelligence musicale cultivee. Celui de

Weimar devrait compter pour tel, en tant que Votre Altesse

Royale lui accordera . . . ses indications.

En Avril, j'espere entendre le Samson ä Weimar. M. Lassen

qui connait la partition m'en a fait les meilleurs 61oges, et je

souhaite sincerement que le Baron de Loen n'ait pas ä con-

tredire ces eloges.

149.

Monseigneur,

Le bienveillant telegramme de Votre Altesse Royale m'est

une precieuse recompense. Depuis plus d'un quart de siecle,

aux diverses fetes de Weimar, mes humbles notations se r^-

jouissaient de servir Vos Altesses Royales; qu'Elles daignent

pardonner si la plume s'est montree malhabile ä fixer, sous les

belles formes de l'art, mes veritables sentiments de gratitude.

Goethe dit:

Können das ist die große Sache,

Damit das Wollen etwas mache.

Mais vouloir et pouvoir ne sont synonymes qu'ä des jours

fortunes, trop rares.

Ici, la nouvelle «Academie de Musique» m'impose une dif-

ficile täcbe. Je m'emploierai ä la remplir selon les genöreuses

intentions de Sa Majeste le Roi de Hongrie, lesquelles se sont

manifestees iterativement avec efficacite.

Nonobstant la boutade du philosophe des paradoxes pro-

bables, Schopenhauer, qui vilipende le patriotisme comme «la

plus sötte passion ... des sots», je dois m'y devouer corps

et äme, en demeurant Pundonoroso de Votre Altesse Royale

tres fidelement

le reconnaissant serviteur

23 Fevrier 76 — Budapest. F. Liszt.

150.

Mercredi [26. April 1876, Weimar].

Etes-vous libre apres le Requiem? Pouvez-vous dans le

cas affirmatif m'accorder une heure de conversation imm^diate-
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ment apres Tex^cution de l'ouvrage de Verdi? Je crains, mon
eher ami, etre indiscret, mais Bayi*eutli est plus exigeant eii-

core; or c'est la seene de Tavenir qui m'oblige ä descendre —
et cela Sans delai — sur celle du present et de chercher lu-

miere oü j'en troure toujours, c.-ä.-d. chez vous, caro maestro.

C. A.

151.

Monseigneur,

Ce qui s'accomplit ici est presque un miracle. Votre Altesse

Royale le verra, et je regretterai toujours que Weimar n'y

ait pas toute la part qui lui revenait, de par ses glorieux

antecedents.

II y a de cela une vingtaine d'annees que Wagner vous

envoyait son poeme: Der Ring des Nibelungen. Sur votre de-

mande, j'ai l'honneur de vous adresser aujourdhui un autre

ancien exemplaire du meme poeme (edition de 1863) et de-

meure incessamment

Votre tres fidele serviteur

2 Aoüt 76, Bayreuth. F. Liszt.

152.

Les devoirs de Weimar vis-ä-vis de l'Allemagne sout con-

nus. Ils sont la consequence naturelle et in^vitable de son

passe, du passe de Weimar. Ce passe doit Commander le pre-

sent afin de preparer l'avenir. — C'est vers ces devoirs que

les efforts doivent converger. Or ces efforts doivent etre sou-

tenus par une attention aussi scrupuleuse que perseverante.

Celle-ci doit etre dirigee sur tout ce qui dans les domaines

des Sciences et des arts pourrait etre utile aux interets de

Weimar: ainsi individus et choses doivent avoir leur part dans

ce travail soutenu.

En fait de details je rappeile que:

a. la Fondation-Goethe

b. la Fondation-Schiller
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c. l'association des artistes allemands {deutsche Kunst-

genossenschaft)

d. l'association musicale [deutscher Musikverein)

e. la Fondation-Shakespearienne.

Sans onblier l'Academie libre artistique ä Weimar donnent

dejä ä eux seuls une vaste arene aux devoirs sürement innes.

Mais qu'on n'oublie pas: ces details ne sont qu'un detail d'un

ensemble dont Weimar porte la responsabilite vis-ä-vis de

TAUemagne non seulementj mais vis-ä-vis du monde civilise.

C'est ä propos de ce fait que j'en appelle ä la fois aux

lumieres et au bon vouloir fidele de celui que Dieu a place

si loin aux avant-postes par les dons dont II lui a plu de le

distinguer et dont le passe lui a amene ä tout jamais ma re-

connaissance par ma confiance.

Wilhelmsthal, 10 Nov. 76. C. A.

153.

Votre depute est un courtisan parce qu'il veut flatter son

peuple aux depens de la verite. C'est ä Pest que vous per-

dez votre temps, eher maestro, tandis que vous le gagneriez ä

Weimar, si le depute avait raison. Vous avez raison en tous

cas en ravivant le monument dß Bach ä Eisenach, car je

crois qu'il dort. Vous avez moins raison en prechant pour le

concert Wagner, car on y travaille, surtout depuis que j'ai

Souffle dans le feu, il y a une quinzaine de cela. J'y jetterais

votre lettre pour l'allumer davantage, si je ne voulais la gar-

der, mais je ferai de l'huile de vos paroles pour activer Tun
et faire marcher l'autre. Quant ä ce dernier, c.-ä.-d. le mo-
nument, je vais demander quelle est la somme exigee et

qu'elle est celle dont on dispose, n'en deplaise ä votre col-

legue Meyerbeer qui fait chanter en contradiction de sa propre

opinion: «l'or est une chimere.»

Je m'imagine que M. de Saar ne chantera pas cet air. En
attendant l'avais-je dejä nomme ä ma cheville ouvriere: Loen,

mais celui-ci souffre quelquefois de la surdite des Jesuites. Je

m'en vais toutefois crier votre nom et je pense que son timpan
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porte de je ne sais quel tresor des mille

et une niiit lorsqu'on pronon9ait certaine parole.

Si vous etiez dans votre home^ c'est-ä-dire ici, vous en-

tendriez Sarasate i) dont on dit merveille. J*en dis autant de

l'opera Italien et espagnol de Madrid dont je suis revenu en-

chante; je pourrai dire davantage, mais je ne veux causer avec

vous que lorsque vous etes pres de moi. Comme former de

bons voeux n'est pas causer, je puis vous en adresser sans tomber

en contradiction. C'est etre consequent encore que de me dire

Votre tres affectionne ami

Weimar, ce 22 Dec. 1876. C. A.

154.

Vous etes en deuil et afflige, eher Monseigneur 2). pius

je vieillis et moins je m'entends ä phraser mes sentiments. A
travers beaucoup d'annees, votre soeur, la Princesse Charles de

Prusse, m'a gracieusement temoigne de la bienveillance. Les

gens de ma petita Sorte ont peu roccasion de demontrer leur

reconnaissance : eile n'en est pas moins reelle, quoique resignee

aux circonstances que les plus puissants de ce monde ne reus-

sissent que par exception ä tourner ä bien. Meme alors, y
manque-t-il parfois ce je ne sais quoi («tm certo non so che^)

que Raphael s'ingeniait ä peindre, et que les plus graves hom-

mes d'etat, tels que feu le Cardinal Antonelli et feu le Prince

Clement Metternich etaient fort embarrasses de fixer sur la

toile de leur savoir-faire.

De pieuse et un peu bavarde memoire, Madame Swetchine ^)

disait joliment: «C'est prodigieux tout ce que ne peuvent pas

les omnipotents».

A toujours, votre tres faible et bien devoue serviteur

23 Janvier 77. Budapest. F. Liszt.

1) Der Spanier Pablo de S. (geb. 1844.)

2) Prinzessin Karl von Preußen, Schwester des Großherzogs,

war gestorben.

3) Eine Eussin, die nach ihrem Übertritt zur römisch-katholi-

schen Kirche in Paris lebte und daselbst einen geistreichen Salon

hielt.
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155.

Fort lieureusement pour noiis deux, mon clier ami, nous

n'avons plus besoin de «phraser» les sentiments que nous nous

portons reciproquement. Ma reconnaissance pour la participa-

tion que vous me temoignez selon votre individualite vous est

assuree, comme vous croyez ä la mienne. En tous les cas

croyez qu'elle est dans ce moment fort triste et fort en peine

d'incruster la sienne dans l'enigmatique täche que Ton appelle

la vie. Qual certo non so che^ vous le connaissez, puisque

vous le pratiquez. Tachez donc de vous häter ä le pratiquer

ici, pres de moi, car j'en ai besoin.

Mais en voilä assez pour aujourd'hui, car le cbagrin est

mauvais correspondant. Mandez-moi votre prochain retour et

croyez ä ma vieille amitie qui vous est acquise comme votre

«je ne sais quoi».

Weimar, 2 Fevr. 1877. C. A.

156.

Monseigneur,

Ma fiUe et Wagner sont arrives hier soir. J'attendrai au-

jourd'hui, ä 1 heure, ä la gare, Madame de Schleinitz.

Si Votre Altesse ßoyale daigne visiter son domaine de la

Hofgärtnerei ce soir, Elle nous y trouvera reunis et tres heu-

reux de Sa presence.

Fidelement Votre tres humble serviteur

Mardi, 24 Juillet [1877]. F. Liszt.

157.

Monseigneur,

A ma communication d hier soir, j ajoute les lignes ci-apres

de Madame de Schwartz (Elpis Melena i).

Quand des personnes fönt le Bien et s'y prennent de la

1) Schriftstellerin Marie Esperance v. S., geb. Brandt (1821—99),
die, als Menschen- und Tierfreundin segensreich wirkend, jahr-
zehntelang auf der Insel Kreta lebte.

La Mara, Liszt -Carl Alexander. 12
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bonne fayon, sans ostentation ni arriere-pensee, il sied de le

reconnaitre. C'est le cas de Madame de Schwartz. Aussi n'ai-

je nul scrupule de vous demander quelques mots de remerci-

ment gracieux pour eile.

J'espere avoir Thonneur de revoir Votre Altesse Royale ce

soir, ä Ettersburg.

Fidelement Votre tres humble serviteur

Mercredi matin, 25 Julllet 77. F. Liszt.

Que dire ä M. Sauret? ^)

158.

Jeudi [Juli 1877].

Comme j'aimerais participer ä la chasse ce matin, et que

la cour se fait aux femmes le soir plus qu'ä toute autre beure,

je vous prierai — vous, maitre des coeurs, — de m'annoncer ä

la soiree d'Elpis Melena ä 7 beures aujourd'bui. II va sans

dire que tous les deux — eile et moi — garderons les notres

ä leur place respective.

Fedelissimo C. A.

159.

Mercredi [Ende Juli 1877].

Ma lettre ä la Ducbesse est prete, celle ä mon auti*e cor-

respondante le sera. A quelle beure puis-je soumettre mes

deux elaborations ä mon ministre intime? Veuillez decider et

me l'apprendre. Sauret est-il encore dans les rayons d'ApoUon?

Ma fille et la Grande-Ducbesse, y compris moi, voudraient le

savoir.

Bonjour, eher maestro, ami, conseiller, confident et souflfre-

douleur. II suo umilissimo seccatore.

160.

Monseigneur,

J'arrive au bon moment. Les clocbes de ce matin m'an-

noncent la naissance de Votre petit-fils 2).

1) Emile S., französischer Geiger (geb. 1852).

2) Prinz Bernhard Heinrich, gest. 1. Oktober 1900 auf der

Wartburg.
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Quand Votre Altesse Royale le permettra, je viendrai Lui

renouveler les hommages de ma vieille fidelit6 et reconnaissance.

Jeudi matin, 18 Avril 78. F. Liszt.

161.

Weimar, 9 de Juillet 1878.

Mon eher ami!

Depuis longtemps mon souvenir ä votre egard est devenn

synonyme de reconnaissance. Je desire le constater par ce por-

trait. Ressemblant ou non, il vous rappellera toujours les

sentiments sincerement reeonnaissants et affectueux de

Votre vieil ami

Charles Alexandre.

162.

Monseigneur,

L'artiste auquel je vous ai prie hier d'accorder le titre de

Professor ne porte pas im nom bien choisi, mais M. Theodor

Ratzenberger ^) se distingue par de veritables talents. C'est un

pianiste d'excellente reputation et aussi un directeur de mu-

sique vocale et instrumentale fort capable. Depuis plusieurs

annees, il dirige superieurement ä Düsseldorf une societö de

chant dont les concerts se fönt remarquer par de belies et

intelligentes executions des oeuvres anciennes et modernes, de

Palestrina et Bach en tete, jusqu'ä Rubinstein et Brahms qui

ne brident pas leur äne par la queue.

Le titre de Professor serait pour Ratzenberger ä la fois

un honneur merite et un efficace appui de son activit^. . — .

Son Excellence Goethe a intitule une de ses op^rettes Jery

wnd Bätely^ et Tun de mes plus intimes amis parodiait ce titre

par Schererei und Bettelei . . .

Je crains bien, Monseigneur, que vous ne reprochiez de

tomber dans ces deux travers

Votre tres fidelement devoue vieux serviteur

22 JuiUet 78 — Weimar. F. Liszt.

1) 1840—79, Schüler Liszts.

12 =
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163.

Monseigneur,

Dans sa recente lettre de felicitation que je vous ai traus-

mise, M. le conseiller de Wurzbach vous rappelle probablement

le Schiller-Buch dedie ä Votre Altesse Royale. L'oiseau de

Weimar orne depuis une vingtaine d'annees la boutonniere de

Wurzbach, et d'autres decorations sa cravate. C'est un homme
de capacite et de merites reconnus. Son principal titre ä une

solide renommee c'est le grand Lexique de l'Empire d'Antriebe.

36 volnmes ont ddjä paru, et W. acbeve le restant (avec auto-

risation et approbation particulieres de l'Empereur d'Autriche)

ä Berchtesgaden.

II n'y aurait rien de surprenant ä ce que l'habitude des

montagnes donne aussi ä mon tres savant ami le goüt des

grands oiseaux; mais je lui sais assez d'esprit pour ne pas

se livrer ä la chasse fievreuse des emblemes de l'aigle et du

faucon.

Tr^s sensible ä vos gracieux compliments, Monseigneur^ je

tächerai de les meriter davantage et malgre la cohue des Jery

und Bätely, je demeure bien sincerement

Votre fidele vieux serviteur

24 Juillet 78 — Weimar. F. Liszt.

Ce soir, je suis invite ä dmer cbez M. le conseiller Rohlfs^).

Entre autres avantages sup6rieurs, il possede celui de recon-

forter ses hotes par d'excellent vin de «Lacrymae Christi» —
breuvage dont on raconte que Heine expliquait ainsi ä feu le

Baron James de Rothschild la denomination : «Chaque fois que

les Juifs en boivent, notre Seigneur Jesus Christ pleure.»

164.

.— , Euphorion est le titre du poeme epique publik par Gre-

gorovius^) en 1858; quelques annees avant, l'illustre historien

1) Gerhard R. (1831—96,, Afrikareisender, der längere Zeit in

Weimar lebte.

2) Ferdinand G. (1821—91.)
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de Rome au moyen äge a fait paraitre iine trag^die: Der Tod

des Tiberius . . — . . — .

Par la meme poste, je restitue au Comte WedeP) son obli-

geant envoi relatif ä la Fondation-Goethe — morte en couches.

Tempi passati ! . . . N'en parlons plus ! car je ne saurais me
bercer dans Tamoureuse et admirable «cbute» du fameux sonnet

d'Oronte

:

Vos soins ne m'en peuvent distraire;

Belle Philis, on desespere

Alors qu'on espere toujours.

Votre tres bumble et tres fidele serviteur

31 Aoüt 78 — Bayreuth. F. Liszt.

165.

Monseigneur,

Vous me disiez naguere que je n'ecrivais qu'ä des femmes

d'esprit. Ces lignes vous confondent. Ne me reprocbez pas

leur manque d'interet : ce qui me concerne, est si peu interes-

sant, et dans cette saison, aucune de mes spirituelles et ami-

cales connaissances ne reste ä Rome. J'ai seulement revu une

tres haute indestructible personnalite — qui seule explique mon
voyage annuel — , et ä la Ville d'Este, mon tres bienveillant

patron, le Cardinal de Hohenlohe . . — .

A l'exposition de Munich, les tableaux des peintres de

Votre Altesse Royale fönt bonne figure. On les loue volon-

tiers, avec le temperament critique d'usage, fort generalise

aujourd'hui par la culture des journaux. Les artistes de nature

robuste en ont plus ä souffrir que les faibles, mais il y a cette

difference: les premiers gardent leur point d'appui en eux-

memes; les autres doivent le chercher ailleurs. Les helles

CEuvi'es resistent et survivent aux censures; les mediocres suc-

combent m^mes aux eloges.

Monseigneur a-t-il visite l'atelier de Lenbach ä Munich?

Quels admirables portraits ! entre autres celui tout recent. troi-

sieme en date, de ma fille Cosima.

1) Weimarscher Hofmarschall als Nachfolger Graf Beusts.
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Daignez me faire la gräce, Monseigneur, de mettre aux

pieds de Madame la Grande-Duchesse les tres humbles hom-

mages de

Votre fidele vieux serviteur

13 Septembre 79 — Villa d'Este. F. Liszt.

166.

Weimar, ce 10 de Mars 1880.

Quoique je sache que vous n'ecriviez plus guere qu'ä des

femmes lorsqu'elles sont aimables, tout au plus belles, et que

je ne suis ni Tun ni l'autre, ni femme, je prends mon courage

ä deux mains pour vous poser autant de questions. Gar enfin

je sais que l'amitie, la notre en tous cas, eher maestro, vaut

bien les femmes — et leurs caprices. Mais passons aux faits.

J'ai re^u de la part de M. de Wolzogen^), depuis Bayreuth,

la demande d'accorder ma protection ä l'extention de l'entre-

prise dont Wagner est le centre et l'etablissement d'une sorte

d'ecole musicale le but. La meme protection, ä ce qu'il parait,

serait demandee ä d'autres souverains. Accoutume depuis long-

temps ä vous consulter dans les questions majeures, et celle-ci

m'en paraissant une, vous trouverez naturel et juste que j'en

reste ä une habitude que jamais je n'ai eu ä regretter dans

aucun cas, Veuillez donc m'eclairer.

La seconde question est plus importante encore. Vous vous

rappellerez sans doute celle de «l'academie allemande» qui

nous occupa l'ete dernier; car c'est de votre esprit et c'est de

votre coeur qu'en vint l'impulsion. Je n'ai jamais perdu de

vue ce projet et vous me voyez pret ä le faire avancer. Quels

seraient les frais necessaires? G'est la question que je pose main-

tenant. La depense serait-elle annuelle ? Les reunions le

seraient-elles? Je m'imagine que le secretaire exigerait un

payement fixe? Veuillez me repondre lä-dessus avant votre

retour dans — vos foyers.

1) Hans Frh. v. W. (geb. 1848;, Musikschriftsteller, seit 1877

Redakteur der >Bayreuther Blätter«.
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Vous permettrez ce langage ä mon coeur d'aiitant plus qu'il

est celui de la verite. Vous trouverez l'op^ra de MottP) et

son compositeur attendant votre suffrage et beaucoup d'amis

dont de droit je suis le premier.

Charles Alexandre.

167.

Monseigneur,

Saint-Simon^), patron des croyants saint-simoniens, ordon-

nait ä son valet de chambre de le faire sortir du lit, chaque

matin, avec cette sentence, prononcee ä haute voix: «Levez-

vous, Monsieur le Comte, et souvenez-vous que vous avez de

grandes choses ä faire.»

Votre Altesse Royale parait ressentir l'aiguillon de cette

sentence: reste ä l'accomplir. Mes faibles Services demeui'ent

toujoui'S ä vos ordres; mais il en faut d'autres, plus efficaces,

car les grandes choses, et meme de simples bonnes choses

durables, exigent certains Ingrediens dont la disposition n'est

guere commode. Le dilettantisme n'aboutit qu'ä des amuse-

ments, plus ou moins agreables . .

.

Dans votre bienveillante et amicale lettre, vous me parlez

d'un uouvel «etablissement» ä Bayreuth et d'un autre, plus

extensif encore, ä Weimar. Les donnees de ces deux projets

ne me sont pas suffisamment connues pour enoncer mon humble

opinion. Permettez-moi donc de vous prier, Monseigneur, de

m'accorder des informations precises ä Weimar, oii reviendra

les Premiers jours d'Avril

Votre tres fidele vieux servitem*

15 Mars 80 — Budapest. F. Liszt.

168.

Monseigneur,

Au centieme anniversaire de Goethe, 1849, j'eus l'honneui-

de vous presenter un projet, imprime peu apres ä Leipzig chez

Brockhaus, relatif ä la Fondation-Goethe.

1) »Agnes Bernauer«, erste Oper des genialen Dirigenten, jetzigen

Operndirektors in München.

2) Französischer Philosoph, gest. 1825.
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En 1859, dans la maison oü Goethe est ne, ä Francfort,

le Freie deutsche Hochstift s'est etabli; et recemment le pre-

mier volume du Goethe-Jahrbuch^ public par le professeur Gei-

ger ^), a paru ä Berlin.

Feindre d'ignorer ces faits patents, ou n'en tenir que super-

ficiellement compte, serait une lourde meprise, quand il s'agit

de perpetuer royalement la memoire de Goethe. Donc, admis

que Votre Altesse Royale tienne ä realiser son idee de la

Fondation-Goethe, je dois Lui conseiller de se concerter et

d'operer avec le Hochstift de Francfort et le Jahrbuch de

Geiger ä Berlin. A cet effet, le Baron de Beaulieu-Marconnay

et MM. Walther et Wolfgang de Goethe 2) sont vos plus proches

conseillers et cooperateurs.

La fameuse maxime : Divide et impera rencontre toujours

d'utiles applications en politique, mais non dans les questions

des beaux-arts et de leur protection. La, il faut assimilation

et concordance. Les fausses prudences tournent completement

ä faux.

Votre vieux fidele serviteur

13 Juillet 80 — Weimar. F. Liszt.

169.

Du Belvedere, Mercredi matin.

[August oder September 1880.]

Voici, eher ami, la seconde reponse de Beaulieu. Elle m'ar-

rive ä l'instant. Comme il ignore absolument nos projets par

rapport ä la Goethestiftimg, il avance des propositions qu'il ne

ferait guere ou qu'il modifierait en tous les cas, s'il etait in-

forme. II me semble inopportun — pour le moment — de

l'attirer dejä dans notre cercle d'idees. Reste ä savoir si on

ne pourrait songer ä rendre le Hochstift serviable äla Goethe-

stiftung? Dans le cas affirmatif, on devrait penser ä un sujet

1) Ludwig G. (geb. 1848), Historiker, Professor in Berlin.

2] Enkel des Dichters.
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de «r^ciprocit^» [Gegenseitigkeit der Leistung). Ceci devra former

un sujet qui demandera un examen ä part.

U me tarde toutefois de vous communiquer l'incluse, si

meme eile n'importe guere ä l'entretien que vous aurez avec

M. Geiger. Quant ä celui-ci, tächez de le gagner activement

pour notre cause en lui expliquant mes devoirs que votre genie

sait si bien eclairer et votre amitiö si bien expliquer. —
Je m'occupe en attendant des «^tappes» ä tracer pour la

realisation de nos projets. J'espere vous les soumettre demain.

Je ne le puis aujourd'hui, car — apres le concert — je dois

aller pom* une heure ä Erfurt, voir les fresques que le magis-

trat a fait executer ä l'hotel de ville.

Adieu, cber ami, je vous serre les mains affectueusement.

CA.

170.

Wilhelmstlial, ce 12 de Septembre 1880.

Mon eher maestro

!

Voici les copies que vous avez demandees et dont j'ai eu

soin. Les originaux me parvinrent des mon debotte ä mon
retour de Munich; c'est-ä-dire

:

1. la lettre de M. Volgeri);

2. le memoii-e dont eile etait accompagnee;

3. la lettre de M. Geiger.

J'y joins:

4. ma reponse ä M. Volger;

5. ma reponse ä M. Geiger.

Elles sont d'une nature avenante, mais non concluantes

mes reponses, et ne sauraient etre autres parce que je dois

connaitre votre opinion avant de sortir de la seule position qui

puisse, pour le moment, me convenir: celle d'un bomme qui

maintient une porte ouverte.

1) Otto V. (1822-97), Geolog, 1856—60 Professor am Senken-
bergschen Institut in Frankfurt a. M., bis 1881 Obmann des daselbst

1859 von ihm begründeten »Freien deutschen Hochstifts«.
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La lettre de Geiger est celle d'une tete aecoutumee ä la

pratique des affaires; celle de Volger porte le cachet d'un

ideologue. Cependant l'acquisition de la maison oü naquit

Goethe est un fait positif. Ce qui est moins positif, c'est

Taspiration qu'il manifeste dans son memoire: «ä compieter

l'unite allemande.» J'ai l'horreur des ideologues, surtout en

politiqne.

Je confie tout cela ä votre solitude de la Villa d'Este et

recommande ä votre tete comme ä votre coeur l'examen de ce

«tout», en esperant que votre corps n'y mettra pas obstacle,

car vous n'etiez pas bien lorsque je voiis quittai. L'obstina-

tion de mes m^decins me pousse dans la mer. Or, comme il

s'agii'a pour nous d'assister au bapteme de notre niece nou-

vellement nee en Holländer), je pars pour la Haye ce soir;

j y attendrai la Grande-Duchesse et traiterai avec Neptune sur

ces entrefaits. C'est ä la Haye qu'attendra, si Dieu permet,

reponse

Votre tres constant Seccatore

O.A.

171.

Monseigneur,

Malgre mon aversion excessive du genre epistolaire, si ad-

mirablement cultive depuis M™^ de Sevigne et M. de Voltaire,

par tant d'autres, en toutes langues, je remplis ma promesse

en ecrivant de Bayreuth ä Votre Altesse Royale.

La partition de Parsifal s'acheve. La represeutation au

theätre Wagner de Bayreuth sera le grand evenement de l'art

allemand, fin Juillet 1882. Vous y assisterez en tres haute,

souveraine compagnie. A d'autres echelous se grouperont des

milliers de spectateurs curieux, enthousiastes, affoles: critiques,

opportunistes , contradicteurs , moderes, immoderes, etc., etc.

Heureusement aujourd'hui, les ceuvres de Wagner sont de mode

absolue.

1) Jetzt Ki5ni^in Wilhelmine von Holland.
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La belle M™® Judith Gautier i) vieiit de faire paraitre dans

le Voltaire (Journal de Paris) de charmants articles sur les

recentes representations -Wagner ä Munich. Elle a traduit le

poeme de Parsifal en frangais, public un süperbe drame cbi-

nois, passe trois jours ici, parle de votre amabilite ä la Wart-

burg, qu'elle desire retrouver ä Bayreuth l'annee prochaine,

lors du Parsifal.

Je n'ai pas manqu6 de transmettre ä ma tres chere petite

fiUe, Daniela de Bülow, vos gracieux compliments. Elle me
Charge de vous en remercier respectueusement et m'accompagne

ce soir dans mon voyage ä Rome. La eile restera jusqu'en

Janvier avec

Votre tres humblement reconnaissant vieux serviteur

9 Octobre 81 — Bayreuth. F. Liszt.

172.

Monseigneur,

Dans le petit volume des Lettres intimes de Berlioz ä son

ami Ferrand, publiees recemment, je lisais ceci: <sOn n'est pas

plus prince, ni plus charmant mecene que le Grand-Duc de

Saxe -Weimar.» Un tel eloge me fait si fort plaisir que j'en

oublie volontiers l'exclamation du meme Berlioz ä propos de

ma Messe de Gran: «Quelle negation de l'art!» Qu'il ait

raison sur vous, Monseigneur, et tort sur mon osuvre, reste mon
souhait.

Vos tres aimables lignes de reproche me sont parvenues le

lendemain du depart de mon excellent ami, le Comte Geza

Zichy2). II fait maintenant une tournee de concerts de bien-

faisance, en quelques villes d'AUemagne — Munich, Nurem-
berg, Wiesbaden, Erfurt — oü des dames patronesses d'ins-

1) Geb. 1850 zu Paris, Tochter des französischen Schriftstellers

Theophile G., Gattin des Dichters Catnlle Mendes. Sie veröffent-

lichte 1882 ein Buch: >Wagner et son ceuvre poetique«.

2) Geb. 1849, Präsident des National-Konservatoriums in Buda-
pest, produktiver Komponist und Dichter, bedeutender Klavier-

künstler, obgleich ihn ein Jagdunfall seines rechten Armes beraubte.
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tituts charitables l'ont invite avec insistance. Erfurt etant tout

pres de Weimar, m'est avis que Zichy devrait se presenter

chez vous ä Weimar, sauf voti-e approbation. Je ne lui en

ai dit mot ici, mais lui ai communique aujourdhui par lettre

votre quasi invitation, en regrettant de ne pas me trouver ä

la Hofgärtnerei^ pour le recevoir.

G. Zichy appartient aux aristocrates de la meilleure sorte

:

grand talent de poete (en langue liongroise) et, par goüt, tran-

sitoirement, pianiste celebre de la main gaucbe, la plus dextre

imaginable. Votre Altesse Royale prendra plaisir ä faire sa

connaissance personnelle.

Depuis une quinzaine de jours, nous sommes ici en fetes

pour Munkacsyi). Banquets, raouts, concerts, seances acade-

miques et musicales (Munkacsy vient d'etre nomme citoyen

d'honneur de Budapest) et meme un tres brillant bal costume

au Künstlerhaus. Toutes ces ovations entbousiastes et patrio-

tiques sont de bon aloi. On täcbera de fournir la somme de

200000 francs pour l'acquisition du tableau, cbef-d'oeuvre

grandiose «le Christ devant Pilate», et le ministere vient de

demander deux nouveaux tableaux de Munkacsy (auquel le

loisir necessaire est accorde) pour FAcademie de Budapest et

la Cathedrale de Bude.

Tres humblement, votre fidele vieux serviteur

28 Fevrier 82 — Budapest. F. Liszt.

173.

[Weimar, Mai oder Juni 1882.]

Monseigneur,

J'esperais avoir l'honneur de votre visite demain soir (Ven-

dredi) ä la Hofgärtnerei. M. de Bodenstedt y etait invite, et

je ne doute pas du plaisir que Votre Altesse Royale aurait

prise ä sa causerie, tres riebe de Souvenirs, d'etudes, de paren-

theses et de traits d'esprit.

1) Michael M., der berühmte ungarische Historien- und Genre-
maler 1846—1900

.
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Bodenstedt vient de me dire qu'une lettre de sa femme

l'oblige ä partir demain, ä une heure. Voilä donc ma soiree

deraill^e . . . ä moins que vous ne decidiez Bodenstedt ä ne

qiütter Weimar que Samedi.

II vous remettra ce mot; breve reponse est attendue (afin

que les lampes et cliandelles soient allumeeSj ou non) par

Votre tres obeissant serviteur

Jeudi soir, tard. F. Liszt.

174.

Belvedere, ce 18 Juin [1882].

Je viens de passer ä votre porte, mon eher ami, pour

causer avec vous de ce que je confie maintenant ä la plume,

ne vous ayant pas trouve ä la maison. Votre biographe,

M°^^ Ramann i) — j'ignore si l'ortbographe du nom est correcte

— vient de s'adresser au ministere pour apprendre ä connaitre

les papiers qui pourraient vous concerner et qui se trouvent

dans nos dossiers. La question m'a ete soumise et j'ai de-

cide que, comme de raison, ce serait ä vous qu'incomberaient

la reponse et le choix des pieces dans le cas affirmatif. Or

il se ti'ouve que proportion gardee, nos dossiers ne possedent

que peu de papiers qui vous concernent. Je devrais dire le con-

traire s'il s'agissait de notre correspondance dont vos lettres

ont ete et sont tres soigneusement conservees par moi. Mais

faudrait-il faire mention de cette correspondance vis-ä-vis de

M™® Ramann ? C'est ä vous ä en decider. J'ai ete et serai

toujours tres fier des relations d'amitie qui nous unissent, vous

et moi; mais en livi-er toutes les preuves me semblerait superflu,

si meme je tiens et tiendrai toujours ä ce que l'on fasse son-

ner haut les liens dont je parle. Si toutefois vous ne reculez

pas devant une publication de ce genre, il faudra qu'un choix

consciencieux des pieces la devance.

Veuillez peser cette question, mon eher. Cela est d'autant

plus necessaire que la biographie de F. de Liszt ne peut etre

1) Lina R. in München 'geb. 1833].
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qu'un ouvrage serieux et qui, ä cause de cela, doit exclure

toute indiscretion de quelle nature qu'elle soit. L'indiscretion

est un des traits les plus saillants de ce siecle dont le carac-

tere sera si difficile ä definir, et ce trait est un des pires. Ainsi

donc pesez la question, causons-en ä fond et laissez-moi vous

serrer les mains aflfectueusement.

CA.

175.

Monseigneur,

Vous causer un ennui quelconque m'est fort penible. Ma
täche serait de vous en preserver. Je ne suis pour rien dans

la demande adressee au Ministere de Weimar, par mon bio-

grapbe L. Ramann, ecrivain de talent, de merite et de scru-

puleuse conscience — et incapable d'une indiscretion vulgaire.

On lui a parle d'une lettre ecrite ä Votre Altesse Royale

en commentaire de ma brochure sur la Fondation-Goethe (pu-

blice en 1850), dont une nouvelle edition vient de paraiti'c.

Si cette letti-e se retrouve, peut-etre y aurait-il lieu de la

livi'er ä l'impression.

Tres humble franchise devouee.

18 Juin 1882. F. Liszt.

176.

Monseigneur,

Le volume que M. Sander (Firma Leuckart, Leipzig) vous

offre en hommage^ fait partie de VHistoire de la Musique de

W. A. Ambros ^) — oeuvre tres consid^rable et considerde.

Je vous engage ä faire ecrire vos remerciments ä Sander,

en lui demandant d'envoyer le total du classique ouvrage

d'Ambros susnomme (il ne coüte qu'une vingtaine de Tbalers

au plus), et aussi les partitions de plusieurs Cantates de Bach,

bearbeitet von Robert Franz. C'est un travail remarquable et

1) August Wilhelm A. (1816—76), Musikhistoriker, seit 1872

in Wien.



— 191 —
parfaitemeut pratique pour l'execution de ces chefs-d'oeuvre.

A la fete du monument de Bach ä Eisenach ^), cela servira.

Ambros est indispensable ä votre bibliotheque de Weimar.

Les partitions des Cantates de Bach arrangees par Franz re-

viennent ä MüUer-Hartung, pour la direction musicale d'Eisenach

ä la fete Bach.

Avez-vous lu, eher Monseigneur, dans «.VAllgemeine Zeitung*
j

28 Aoüt, l'article de Bernays ^j sur la quatrieme edition de la

correspondance de Schiller et Goethe? Hier, je disais ä Ber-

nays qu'il avait largement droit d'appartenir ä Weimar.

Votre tout vieux et fidele serviteur

30 Aoüt 82 — Bayreuth. F. Liszt.

Sander est l'editeur et d'Ambros et de Robert Franz.

177.

Monseigneur,

Par telegramme, je vous ai dejä dit mes regrets de ne

pouvoir suivre aussitot votre gracieuse invitation. Jusqu'ä fin

Septembre, je suis retenu ici. II me faut corriger et ex-

pedier des copies et des epreuves imprimees de musique, va-

quer ä des legons de piano, recevoir des personnes venant du

dehors^ auxquelles j'ai donne rendez-vous.

M. de Joukowsky 3) me fera le plaisir de venir achever

mon Portrait ä Weimar, et je compte sur votre aimable pro-

messe de lui offrir un atelier ä la Kunstschule pendant une

quinzaine de jours.

Accessoirement, sans etre malade, je souffre assez souvent

de tiraillements nerveux, que je prefere ne pas exhiber.

Daignez donc me permettre, eher Monseigneur, de differer

ma visite ä Wilhelmsthal ou Eisenach jusqu'au 30 Septembre.

1) Das Denkmal von Donndorf wurde 1884 enthüllt.

2) Michael B. (1834—97), Literaturhistoriker, Goethe-Schriftsteller,

1873—89 Professor an der Universität München.

3) Paul V. J. (geb. 184Ö), russischer Maler, dem Hause Wahn-
fried nah befreundet.



— 192 —
Alors sera mieux dispose ä profiter des amicales bontes de

Votre Altesse Royale

Son vieux fidele serviteur

5 Septembre 82 — Weimar. F. Liszt.

178.

Monseigneur,

Je suis tout confus d'avoir manque votre tres gracieuse

visite hier soir. Je pensais avoir preveuu Votre Altesse Royale

que je me tenais pour oblige d'assister ä la representation de

l'opera de feu Götz: i) la reveche, oii recalcitrante ou insup-

portable drolesse domptee (traduction libre de hezähmte Wider-

spenstige). La musique en a iine certaine distinction, presque

du coloris, et la representation etait fort reussie. Mais cela

ne me dedommage nullement de la perte de votre visite. Auriez-

vous la bonte de me faire savoir ä quelle heure il me sera

permis de vous attendre, ou de me presenter chez vous?

Peu apres le concert de Lundi, auquel j'ai dit ä Lassen

et ä dAlbert 2) que je viendrai, il me faudra quitter Weimar
pour y revenir en Avril. . — .

Votre tres humble, vieux et fidele serviteur

Dimanche matin [Sept. 1882]. F. Liszt.

179.

24 Novembre 82.

Venezia, Palazzo Vendramin.

Monseigneur,

En traversant le magnifique tunnel du Saint- Gotthard,

j'eprouvais le sentiment archi-frangais du musard s'exclamant

ä la place Vendöme: «Ah! qu'on est fier d'etre Francais en

regardant la colonne!» Oui, on est fier d'appartenir ä l'hu-

manite en considerant les enormes travaux de fait et d'intelli-

1) Hermann G. (1840—76.)

2j Eugen dA. (geb. 1864; studierte damals bei Liszt in Weimar.
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gence en ce siecle. II s'agit pour chacun de nous d'y con-

tribuer de son mieux et autant que possible. Le fameux vers

de Terence: Homo sum^ et liumani nihil a me alienum piito

doit surtoiit se pratiquer dans le grand sens de Vos ancetres

et de Goetbe, Humboldt et leiirs confreres, y compris R. Wagner,

mon illustrissime ami. Je suis son böte au palazzo Yendra-

min, oü je resterai, princierement löge, jusqu'au nouvel an. II

ne sort que pour prendre l'air, sans faire ni recevoir des

visites. C'est un bou exemple pour les penseurs et travail-

leurs; ä mon regret, je ne puis le suivre que rarement. Les

tenaiUes de Fexistence habituelle me retiennent dans une sorte

de mondanite, souvent contraire ä l'Ideal que je reve et essaie

parfois d'exprimer en musique.

A l'instant, vos gracieuses lignes me parviennent, et je

m'empresse de vous en remercier. Prenant une sincere part

ä l'heureuse nouvelle du complet retablissement de la sante de

Madame la Grande-Duchesse, j'ose vous prier de mettre aux

pieds de Son Altesse Royale le tres bumble hommage de ma
constante gratitude. Peut-etre ajouterez-vous aussi mes remerci-

ments pour le confortable sac ä pieds qu'Elle a daigne si

aimablement m'octroyer et qui, en voyage, me rendait les meil-

leurs Services. Meme ici, il continue son cbaleureux emploi

sous mon bureau.

J'ai ecrit ä Geza Zichy que la Princesse Elisabeth ^] ac-

cordait ä ses etudes pour la main gauche seule la faveur de

les etudier. J'ecoute et applaudis ä distance.

D'Albert fera honneur en tout pays au titre de Hofpianist

que Votre Altesse Royale lui a decerne. C'est un prodigieux

virtuose. II damnera le pion ä maintes celebrites pianistiques

de transition et possede l'etoffe durable qu'il faut.

Prochainement, le 9 Decembre, chez Madame la Princesse

Hatzfeldt (Palazzo Malipiero), representation des Gescliivister

de Goethe. Distribution des roles:

1) Jüngste Tochter des Großherzogs, nachmals dem Herzog
Johann Albrecht von Mecklenburg, Regenten von Braunschweig,
vermählt und 1908 verstorben.

La Mara, Liszt - Carl Alexander. 13
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Wilhelm: Madame Pinelli (n^e de Treskow — Berlin —
mariee ä Rome, sejournant maintenant ici, chez

la P^^'® Hatzfeldt, et femme de tres agreable

esprit, litterairemeut cultivee).

Marianne: Mademoiselle Daniela de Bülow (ma petite-fille).

Fabrice: Herr Fiers (fils du Consul d'Allemagne ä Ve-

nise).

Briefträger: Herr Buben (fils de feu le directeur de l'Aca-

demie de peinture ä Vienne).

Si le Programme de cette representation s'imprime, je vous

Tenverrai avec les annotations de circonstance.

J'ai revu ici le tres celebre et haut prise peintre d'aqua-

relles, Passini i). Un Interieur d'eglise vient de lui etre paye

50 000 francs. M. de Wolkoff 2), qui excelle dans le genre des

aquarelles venitiennes, en a place plusieurs dernierement ä

Londres, ä des prix qui paraitraient deraisonnables ä Weimar.

De raison ou deraison, le temps marche. Sachons nous y

reconnattre et nous affirmer noblement.

Votre vieux fidele serviteur F. Liszt.

A Milan, je ne me suis arrete que du soir au matin; assez

cependant pour m'emerveiller profondement de l'harmonieuse

splendeur du Dome. Ses pierres et vitraux chantent inces-

samment le Gloria in excelsis.

J'admire aussi la place qu'on a faite au Dome avec la

süperbe Galerie Vittorio Emanuele. Quand l'ensemble des cons-

tructions adjacentes sera termine — et il s'en faut de peu

— cette place comptera parmi les plus glorieuses de l'Europe

moderne. Les sept merveilles de l'ancien monde sont depuis

longtemps caduques, livrees aux investigations de l'archeologie

qui officie ä leurs obseques trop ostentatoires. II nous faut

de nouvelles merveilles ; leur evidence ne manque point ä ceux

qui n'ont pas rcQu leurs yeux pour ne pas voir, et leurs oreilles

pour ne pas entendre.

1) Ludwig P. (1832—1903), lebte seit 1873 meist in Venedig.

2] Efim W., russischer Maler (geb. 1848;, lebt in Petersburg.
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180.

Monseigneur,

Le petit th^ätre avec les Geschwister de Goethe, dans le tres

elegant salon de Madame la Princesse Hatzfeldt, etait de complete

reussite. Au programme ci-joint j'ajoute seulement que Made-

moiselle Daniela de Bülow, qui garde un souvenir particulier de

votre amabilite, excella en heureux naturel et charmant esprit.

M. de Joukowsky, ä peine arrive, me dit n'avoir point regu

reponse ä sa lettre adressde au Comte de Berka ä Biaritz. Sur

la demande de Votre Altesse Royale, si Joukowsky connais-

sait quelque peintre de serieux avenir ä recommander pour

Weimar, il vous indiqua M. Hans Thoma ^). N'ayant pas

l'avantage de le connaitre, j'ai prie Joukowsky de me ren-

seigner et vous envoie le passeport favorable. Pour Thoma
il ne s'agirait pas simplement d'une visite ä Weimar, mais

bien d'une activite suivie, ä titre de professeur ä la Kunst-

schule. Cela conviendra-t-il au Directeur Brendel 2) ? Y trou-

verez-vous votre bon plaisir, decisif?

En tout cas, de Francfort ä Weimar le voyage n'est pas

long. Vous pourriez aisement faire inviter Thoma ä prendre

connaissance du terrain glissant de la Kunstschule., sur lequel

s'appuyer reste problematique.

Votre tres humble et vieux fidele serviteur

13 Decembre 82 — Venezia. F. Liszt.

181.

Monseigneur,

Revenu ici depuis une dizaine de jours, je n'ai d'interes-

sant ä mander ä Votre Altesse Royale que l'exposition d'une

trentaine de tableaux de Wereschagin 3) — Indes et guerre

1) Geb. 1839 in Bernau im Schwarzwald, lebte damals in Frank-

furt a. M., jetzt in Karlsruhe.

2) Albert B. (1827—95), Tiermaler, lehrte seit 1875 an der

Weimarer Kunstschule, die er 1882—85 auch leitete.

3) Wassilij W., russischer Architektur-, Genre- und Kriegs-

szenenmaler, geb. 1842, verunglückte 1904 im russisch-japanischen

Kriege.

13*
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russo-turque (Plewna). Vous les connaissez, je pense, car ils

ont ete exposes ä Londres, Petersbourg, Paris, Berlin, etc. Ils

me frappent par l'originalite de la conception, lein* ensemble

et le r^alisme (comme on dit aujourd'hui), qui tend ä une

poesie plus intense que celle du classicisme en vogue jadis,

mais decrepit maintenant.

Mes amis de Budapest me voient toujours volontiers parmi

eux. Geza Zichy est encore absent en tournee triompliale de

concerts charitables, mais reviendra ici fin Fevrier. . — .

Tres humbles respects et devouee fidelite.

26 Janvier 83 — Budapest. F. Liszt.

182.

Monseigneur,

Je m'empresse de transmettre votre billet ä Mademoiselle

Daniela de Bülow, en vous remerciant de votre aimable atten-

tion pour eile. Probablement sa mere et Wagner passeront

l'hiver ä Venise et rentreront en Mai chez eux ä BajTeuth,

Wahnfried que vous connaissez.

Deux suppliques ä vous soumettre aujourd'hui, Monseigneur.

1<> Un ami de trente ans, Richard Pohl i), public mainte-

nant ses ecrits en volumes. Le premier, comme de raison, est

consacre ä Wagner et dedie au Roi Louis de Baviere, qui a

gi-acieusement decerne la croix de Saint-Louis ä Pohl. Le se-

cond volume, relatif ä la periode de Weimar de 1850 ä 60,

sera dedi^ ä Votre Altesse Royale, si Elle le permet, et je

La prie d'accorder la croix de Chevalier du Faucon ä l'ecri-

vain. Pohl a sejourne une dizaine d'annees ä Weimar, oü sa

femme etait engag6e comme harpiste au theätre. Lui est un

des meilleurs critiques et cooperateurs en musique; il a tra-

duit les oeuvi-es litteraires de Berlioz, le livret de Beatrice et

Benedict, comme aussi celui de l'opera de Saint-Saens, Samso7i,

et, si je ne me trompe, plusieurs choses pour Madame Viardot.

Voilä bien des points de rattache avec Weimar, auxquels il ne

1) Musikalischer Schriftsteller (1826-96:.
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manque que le ruban rouge. Votre Altesse Royale daignera

combler ce vide.

2^ Sans croix ni titre, je recommande ä Votre bienveillance

im artiste de talent, M. Leo d'Ageni, qui se produira sur votre

theätre dans quatre jours. II chante ä merveille la fameuse

scene d^Orphee, dans la premiere version (italienne) de Gluck.

L'exposition des etonnants tableaux de Wereschagin, dont

je vous envoie ci-joint le catalogue un peu illustre, attire tou-

jours la foule ici. Prochainement nous aurons une exposition

des tableaux et dessins de Micbel Zichy i).

Je communiquerai le sens de votre reponse ä Joukowsky,

au Sujet du peintre qu'il vous a recommande.

Tout aux pieds de Madame la Grande-Duchesse, et tou-

jours le tres fidele serviteur de la glorieuse maison de Saxe-

Weimar

8 Fevrier 83 — Budapest. F. Liszt.

183.

Weimar, ce 15 de Fevrier 1883.

Mon eher ami!

Lorsqu'on voit monter ä de nouveaux et plus vastes bori-

zons une intelligence superieure aspirant aux buts eleves, on

se rejouit pour eile. C'est le sentiment qui se place ä cote

des regi-ets amers que la Separation nous laisse. Teile est du

moins mon Impression apres avoir regu hier de Venise la nou-

velle fatale 2). Ma premiere pens^e ^tait pour vous, comme
vous l'a mande mon telegramme de ce matin. J'ajoute ces

lignes ce soir et j'y place l'expression de participation pro-

fondement sincere, dont la Grande-Duchesse, notre fils, notre

belle-fille, notre fille m'ont charge — chacun separement, parce

que chacun souffre avec Vous. II y a une consolation dans

le devoir d'etre actif dans les directions que le g^nie laisse

1) Ungarischer Historien-, Genre- und Bildnismaler (1827—1906),
lebte 1859—74 als russischer Hofmaler in Petersburg, wo er auch,

starb, nachdem er längere Jahre in Paris gewohnt hatte.

2) Wagners Hinscheiden.
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derriere lui comme ses sillons. C'est ce que tous vos amis

sentent avec vous. Et le Dieu de misericorde benira certaine-

ment les efforts sinceres faits pour suivre les voies de l'Ideal

d'autant plus qu'il est Son incarnation.

J'ai telegraphie ce matin ä Madame Wagner, mais je vous

prie de lui repeter notre participation, car vous seul trouverez

la vraie ^loquence.

Adieu, clier ami, que Dieu vous assiste par la foi et la

misericorde!

Votre vieil ami Charles Alexandre.

184.

Tres humbles remerciments , Monseigneur, de votre tele-

gramme de condoleance.

Maintenant je ne pense qu'ä ma fiUe et j irai la retrouver

ä Bayreuth dans quelques semaines. Jusque-lä, je reste ici,

fort occupe. Sans me faire illusion sur mon peu d'utilite, je

täche pourtant de ne pas manquer ä ce que je prends ä de-

voir. —
Dans ma derniere lettre, je vous ai recommande M. d'Ageni.

A-t-il reussi ä souhait?

Votre Altesse Royale a le fastidieux privilege de decerner

des titres et decorations. J'y recours de nouveau en vous

priant d'attacher gracieusement le ruban et la medaille d'or de

Weimar (pour l'art) aux epaules d'une artiste dramatique de

grand talent et merite, Mademoiselle Marianne Brandt ^) — la

Viardot allemande.

Jadis, le feu Roi Guillaume IV daigna m'envoyer la me-

daille de Prusse, encadree de fagon elegante. Je ne vous de-

mande pas, Monseigneur, de vous mettre ainsi en frais; mais

simplement d'honorer Marianne Brandt de la meme distinction

1) Die große dramatische Sängerin und Darstellerin, langjährige

Zierde der Berliner Hofoper (geb. 1842).
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qu'ont cl^jä obteniie M°^® Mallinger ^) et M°^® Marchesi 2). Elle

la mörite largement a tous ^gards, saus quoi je m'abstiendrais

de vous en parier.

Votre vieux fidele serviteur

17 Fevrier 83 — Budapest. F. Liszt.

185.

Weimar, ce 22 de Fevrier 1883.

Mon telegramme, mou eher ami, auquel repondent vos lig-

nes du 17 a ete suivi d'une lettre qui vous a repete la preuve

de ma participation. II me faut y revenir encore par les lig-

nes que je trace aujourd'liui pour vous dire de la part de

l'Imperatrice, ma soeur, combien eile avait pense de suite ä

vous en apprenant la fatale nouvelle de Venise et combien pro-

fonde et sincere est la participation qu'elle me cliarge de vous

transmettre.

Et ceci dit, je n'hesite pas ä suivre l'exemple que vous me

donnez en passant de la concentration de la peiue au courant

de la vie ordinaire et aux affaires qui en forment les vagues.

La medaille avec mon portrait passera au bras de l'artiste

que vous honorez du titre de «Viardot allemande». Elle Fa

bien merite, surtout lorsque dans le role d'Orpbee eile nous

rappela si vivement la celebre artiste ä laquelle vous la com-

parez, sans toutefois nous faire oublier cette derniere. Le de-

cret signe de ma main declarant M. d'Albert mon Hofpianist

lui a ete remis depuis longtemps . . — .

Je sors de cliez la Grande-Duchesse qui me cliarge de ses

compliments pour vous. Je termine par la question: quand me

revenez-vous ?

Votre plus affectionne ami C. A.

1) Mathilde M. (geb. 1847) war 1866—69 an der Münchner, dann

bis 1890 an der Berliner Hofoper und nachdem als Gesanglehrerin

tätig.

2j Mathilde Marchesi, geb. Graumann, Schülerin Garcias (geb.

1826), früher Konzertsängerin, dann Lehrerin, als welche sie noch
jetzt ruhmreich in Paris wirkt.
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186.

Pour aujourd'hui, Monseigneur, preparez-vous ä une longue

lettre. D'abord, je vous prie de mettre aux pieds de Sa Ma-
jeste rimperatrice, votre soeur, les tres humbles hommages de

ma constante gratitude. Depuis nombre d'anii6es, Elle daigne

me temoigner Sa tres gracieuse boiit6. J'en suis profondöment

reconnaissant et oserais dire qu'entre Elle et moi il est un
lien ineludable que j'appelle mon haut sentiment de Wei-
mar, et de la gloire traditionnelle et perpetuelle de votre

illustre maison.

Pour ce qui est de la modeste part qui revient ä la mu-
sique, je me permets de reclamer l'attention de Votre Altesse

Royale en l'bonneur de la memoire de Berlioz.

Des grands compositeurs francais, Berlioz est celui qui a

le plus de points de rattache avec Weimar. Son Benvenuto

Cellini, merveilleux de verve et d'originalite, a ete represente

plusieurs fois sur votre theätre, malgre la cbute que d'injustes

prdventions et une violente cabale lui ont fait subir ä Paris,

et une quinzaine d'annees plus tard, ä Londres.

En agreant la dedicace du Cellini, Votre auguste mere

daigna reparer les torts commis par d'autres tbeätres.

Le second opera de Berlioz (plus leger et de mezzo carat-

tere) : Beatrice et Benedict^ est reste au repertoire du theätre

de Weimar, et je sais un des plus fins connaisseurs de l'Eu-

rope qui Tapprecie: Madame la Grande-Duchesse regnante.

Si mon activite, un peu trop energique, j'en conviens, rela-

tivement ä la temperature moyenne de la ville, avait continue

ä votre theätre, j'y aurais certainement introduit au complet

les Troyens^ ouvrage des plus remarquables et süperbes, lequel

n'obtint, du vivant de l'auteur, qu'un succes d'estime ä Paris.

Vous en connaissez des fragments, Monseigneur, et vous vous

souvenez aussi que Berlioz a eu l'honneur de diriger ses ad-

mirables Symphonies aux concerts de votre cour.

Je communique au Baron de Loen la lettre que m'adresse

le comite du monument de Berlioz. President : le Vicomte

Delaborde, secretaire perpetuel de l'Academie des beaux-arts.
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Membres: A. Thomas i), Saint-Saens, Massenet 2], etc., de l'Ins-

titut de France.

Selon mon avis, il n'est pas opportun de suivre litt^rale-

ment l'invitation du comite de Paris, en etablissant des sous-

comites ä Weimar et ä Budapest. En Allemagne et en Hon-
grie, nous avons ä pourvoir ä tant de monuments nationaux,

et malheureusement, helas! ä tant de victimes des inondations

que nos bourses restent gen^ralement ä sec.

Ici, j'ai demand^ ä quelques bienveillants amis — le Car-

dinal Haynald^), Geza Zicby, Albert Apponyi^) et d'autres de

me remettre leur contribution pour le monument de Berlioz.

De Weimar, si Vos Altesses Royales daignent accorder un

don, le Baron de Loen serait linterme'diaire qualifie.

Votre tres bumble et fidele vieux serviteur

4 Mars 83 — Budapest. F. Liszt.

Je n'ai pas fini et vous prie de continuer ä lire.

Sinceres remerciments pour la me'daille (avec portrait et

ruban) decernee ä Marianne Brandt. Si j'ai risque de l'inti-

tuler la «Viardot allemande», ce n'est pas par ignorance de

la superiorite glorieuse de la Diva frangaise, universellement

admiree, du Manzanares jusqu'ä la Moskowa. Nulle artiste

dramatique n'atteint pour l'ensemble des talents, la distinction,

les facultes, M'^^ Viardot. Elle est ä la fois tragedienne, tres

spirituelle et gracieuse comedienne, musicienne des plus sü-

perbes, comme eile l'a prouve par nombre de compositions

charmantes, professeur de chant eminentissime, dominant par

la methode Garcia et ses eleves les conservatoires et les theäti-es

;

en surplus, femme de prodigieusement d'esprit et de savoir-

vivre. Elle a eu la grande chance de creer le role de Fides
et de lui donner tout le relief intentionnö par Meyerbeer, ä

1) Ambroise Th. (1811—96), Komponist von >Mignon«, >Hamlet«
u. a., Direktor des Pariser Konservatoriums.

2) Jules M. (geb. 1842), gleichfalls einer der erfolgreichsten

neueren französischen Opernkomponisten.

3) Erzbischof von Kalocsa (1816—91), dessen Gast Liszt oft war.

4) Graf A., gegenwärtig ungarischer Unterrichtsminister.
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des centaines de representations du Prophete ä Paris et ä

Berlin.

Marianne Brandt a aussi cree un role: celui de Lea dans

les Machabees de Rubinstein, moins fortune compositeur dra-

matique que Meyerbeer. Votre medaillee fait aussi maintenant

la tournee de propagande europeenne pour la tetralogie des

Nibelungen de Wagner, sous la direction d'Angelo Neumann i).

Pourquoi Weimar ne profiterait-il pas de la circonstance, en

s'arrangeant financierement avec M. Neumann? Veuillez, Mon-

seigneur, demander ä ce sujet d'opportunite, l'avis de l'inten-

dant entendu de votre theätre, le Baron de Loen.

La representation des quatre drames des Nihelimgen de

Wagner, ä AVeimar, moyennant le concours de Neumann, me
parait chose realisable et meme d'urgent convenance . . — .

187.

Weimar, ce 8 de Mars 1883.

Votre lettre du 4 datee de Buda-Pest m'a trouve presque

en execution des desirs qu'elle me transmet, puisque M. de Loen

m'avait dejä communique la demande concernant le monument

de Berlioz. La somme de six cents marks qui reunit Toffrande

de la Grande-Ducbesse et la mienne sera remise ä M. de Loen

pour repondre ä l'appel que la conscience frangaise artistique

fait entendre pour prouver que ni republique ni monarcbie

n'ont SU ni ne savent apprecier ä temps le vrai merite. Vous

avez eu raison de compter de suite sur la comprehension wei-

marienne, mon eher ami et tres venere maestro.

Je transmettrai ä Tlmperatrice, ma soeur, le message qui

se rapporte ä celle-ci. Je vous assure d'avance qu'elle en sera

tres sensible. En attendant, je vous transmets ceux dont la

Grande-Ducbesse et notre fiUe me cbargent pour vous. Je n'ai

pas cacbe ä la premiere l'appreciation si particulierement

aimable que vous attacbez ä son jugement artistique.

1) Jetzt Direktor des deutschen Theaters zu Prag.
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J'ai Charge M. de Loen des ce matin d'entrer en negocia-

tion avec Angelo Neumann pour ouvrir la scene de Weimar ä

la tetralogie des Kibehmgen. Si Ton parvient ä s'entendre —
et pourquoi en definitive ne s'entendrait-on pas? — je ne vois

pas de difficulte ä faire marcher l'entreprise ici d'autant plus

que Torcliestre est excellent et que celui de V Orchesterschule

peut le reuforcer ti-es convenablement.

Les Troyens devront suivre pour faire un monument vivant

pour l'illustre compositeur.

Vous saviez precher un converti en enumerant les merites

de M™^ Viardot ; vous saviez d'avance pouvoir compter sur mes

echos en lui comparant M^^® Brandt. J'ai ete charme de le prou-

ver ä cette derniere, je voudrais pouvoir le faire encore en la

rivant ici, oii eile serait comprise en tous cas et d'oü entre-

prenant ses peregrinations, eile se servirait du nom de Weimar
comme d'un piedestal qui ne nuirait pas, je pense, ä ses in-

terets. Nous pourrons causer de cela ä la Hofgärtnerei oü

mon impatience se consume ä vous recevoir bientot. Je m'en

vais lire en attendant pour moi seul, en restant ä jamais

Votre fidele ami

C. A.

188.

Wilhelmsthal, ce 17 de Juillet 1883.

Wilhelmsthal soupire apres le maestro di cirte e cuore!

C'est ce que les dryades de ces bois me chargent de dire ä

la Hofgärtnerei. Daignez — de gräce — donner une reponse

favorable et annoncez votre prompte arrivee et un bon et

long sejour! C'est ce que je dis, moi, votre ami. Apportez

vos resolutions par rapport ä l'ordre de la Palme qu'il me
tarde de voir renaitre pour completer vos vues, vos tendances,

vos aspirations, vos conceptions et vos velleites. L'idee de

voir votre nom attache ä cette renaissance, comme Goethe at-

tacha le sien ä celle de l'ordre de la Palme, me ravit et m'en-

traine ä des horizons — si Dieu permet et si je vis — dont

vous ouvi'ez les abords.
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Voilä ce qu'il me tarde de vous dire et voilä de quoi il

me tarde de vous parier, etant

Votre plus fidele ami CA.

189.

Monseigneur,

Apres quelque peccadille, une jeune personne de belle nais-

sance et vif esprit repondit ä la semonce de sa mere: «Je

suis coupable, mais non criminelle». Sans posseder les avan-

tages de la jeune personne, je me sens coupable vis-a-vis de

vous, Monseigneur, et vous prie de trouver les circonstances

attenuantes au retard de ces lignes.

Apres-demain , Jeudi, 26 Juillet, un peu avant votre diner,

j'aurai l'honneur de comparaitre ä Wilhelmstbal, et de vous

remercier viva voce de la tres noble lettre que vous avez ecrite

ä Richard Pohl. Elle honore, touche et flatte sensiblement

Votre vieux fidele serviteur

Mardi matin, 24 Juillet [1883], Weimar. F. Liszt.

190.

Mille gräces, Monseigneur!

Apres les annonces d'avant-hier du concert de ce soir, le

remettre me paraissait chose insolite et de mauvais efifet pour

le public de Weimar.

Or, quelque sot que puisse etre le public en tout pays, il

faut lui montrer des egards, saus plus.

Umilissimo servo

Mardi matin [1883]. F. Liszt.

191.

Vous etes habitue, Monseigneur, ä ce que l'on tire sur

votre Faucon. L'oiseau a ses caprices, meme maussades par-

fois, et n'eprouve guere le besoin de se nicher ä tout propos.

L'auteur de la partition Auf der Wartburg^ avec le choral

de Luther Eine feste Burg, rendu populaire au theätre par les
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IIugue7iots de Meyerbeer, et recemment illustre par Wagner

dans son Kaiser-^Marsch^ — cet aiiteur, dis-je, M. Bungert^),

musicien de talent et de märite, rencontrera-t-il la complai-

sance de l'oiseau en question? Yotre Altesse Royale decidera.

Votre vieux fidele serviteiir

16 Novembre 83 — Weimar. F. Liszt.

192.

Monseigneur,

Demain je retourne ä Meiaingen pour im des concerts de

la chapelle ducale, si merveillensement dirigee et disciplinee

par son Intendant, M. de Bülow.

Ces concerts appartiennent au plus aristocratique high life

de la musique instrumentale en Europe.

Votre vieux fidele serviteur

Vendredi matin. [11. Dez. 1883.1 F. Liszt.

193.

Gran, 3 Mars 84.

Monseigneur,

Quand vous viendrez en Hongrie, ne manquez pas de vi-

siter Gran. Vous y trouverez des oeuvres d'arcbitecture dignes

de renom: les Propylees de la basilique— 8 colonnes tres hautes,

imposantes et massives. A mon sens, elles valent beaucoup

mieux que la basilique mediocrement reussie, par suite de trop

de conseils qui aboutirent ä des gächeries. Tout aupres de

la basilique, la vieille chapelle du Roi de Hongrie, St. Etienne.

L'arcbitecte du Cardinal Prince-Primat Simor, l'a restauree de

facon tout ä fait digne. Son nom est Lippert. En certains

pays les artistes sont ä demi-morts de leur vivant: s'ils meri-

tent la gloire, eile leur vient d'outre tombe. Paris, Londres,

Bruxelles prennent l'avance — sauf de rares exceptions.

1) August B. (geb. 1846], namentlich als Komponist von Lie-

dern, sowie der Tetralogie >Homerische Welt« bekannt.
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Lippert a construit aiissi le nouveau palais du Cardinal

Prince-Primat. Admirable Situation sur la rive droite du Da-

nube, tres imposant ici. Distribution excellente du palais,

avec une bibliotheque de plus de 30 000 volumes et une ga-

lerie de quelques centaines de tableaux, gravures, dessins, dont

plusieurs feraient envie raisonnable ä M. Kuland i).

Comme aux annees precedentes, mon hiver de Budapest

s'ecoule paisiblement. Sous le rapport musical j'espere de-

montrer quelque utilite. Servir autrui est la täcbe de ceux

qui ne cbercbent point leur compte en ce monde.

Apres la semaine de Päques, sera de retour ä Weimar, de

Votre Altesse Royale

le vieux fideie serviteur F. Liszt.

194.

Weimar, ce 15 de Mars 1884.

Votre lettre de Gran, mon eher ami, a mis une bonne fin

ä une chasse aux canards des plus accidentees. Ce fut d'a-

bord les nouvelles concernant votre sante qui emurent les

deux sexes ä Weimar. Tandis que le beau courait ä la gare

et le laid au bureau telegrapbique, j'ai cru qu'en m'adressant

ä la source, je prouverai du moins sens pratique. Votre re-

ponse le constata et calma la population, car je fis passer ä

M. de Bojanowski 2) le contenu principal de votre telegramme.

On etait encore ä s'en rejouir que l'on apprit que vous par-

tiez pour Constantinople —• apparemment y faire danser an

serail du Grand-Seigneur les eunnuques avec les sultanes. Cette

fois, nous n'en fümes que surpris, nou inquiets. Aussi ne vous

adresserai-je point de nouvelles questions, d'autant moins que,

accoutume ä mettre beaucoup de reserve ä croire les nouvelles,

je debutai par des doutes. Votre lettre m'a donne raison. Je

vous en suis d'autant plus reconnaissant et — l'etant — il

1) Karl E. (1834—1907), Direktor des Weimarer Museums, Be-

gründer der Goethe- Gesellschaft und nachmaliger Direktor des

Goethe-Nationalmuseums.

2) Redakteur der »Weimarschen Zeitung«.
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me fallait ce long avant-propos pour montier le degr6 de ma

gratitude.

Ce n est donc pas du s^rail du sultan, mais du palais d'un

cardmal que vous m'ecrivez. Vous me permettrez de dire:

tant mieux. Ce palais, ces eglises paraissent des merveilles

d'arcMtecture ancienne et moderne. La question si on en a

pris des photographies se place tout naturellement au bout de

mon etonnement, et vous me permettrez d'ajouter la priere

d'en faire acheter pour moi en cas affirmatif. Veuillez, ac-

quisition faite, me faire tenir le resultat artistique et financier,

c.-a.-d. le compte. —
On ne chome pas en attendant ä Weimar. M. Gille vous

aura rendu compte de notre activite pour rendre aussi digne

que possible le festival du jubile de notre tuue deutsche Musik-

verein. M. de Loen peut vous parier de sa propre activite ä

cette occasion et plus particulierement de celle preparant la

scene ä cet efifet. On va donner Sakuntala ^) ä la fin de cette

semaine, on projette Quentin Durivard 2) pour le mois de Mai,

la traduction etant enfin, comme Annibal, devant les portes de

la ville. Je suis aussi impatient de vous voir suivre cet

exemple qu'heureux de recevoir l'assurance — et cela par

vous-meme — que cela sera ä la fin de la semaine de

Päques, ainsi donc bientot. Je vais en attendant ä Berlin

parier de vous ä Mad. de Schleinitz et lui prouver que je vous

aime mieux qu'elle ne le fait, car il n'y a pas de coquetterie

dans la vieille et solide affection que vous porte

Votre fidele ami CA.

195.

Monseigneur,

L'excellent pianiste, M. Siloti 3), n'est revenu que cette nuit

de Gotha. Je ne pouvais donc pas repondre de suite ä votre

1) Oper von Felix Weingartner, jetzt Operndirektor in Wien.

2) Oper von A. Gevaert (geb. 1828), in Übersetzung von Otto

Neitzel.

3) Alexander S., geb. 1863 in Charkow der geniale Lisztschüler,
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gracieux billet et ne conaeille pas ä Siloti de remettre son

concert.

Si Votre Altesse Royale daigne le favoriser de sa presence

et de Celle dun admirable juge musical, la Princesse Elisa-

beth, votre fille, votre arrivee serait tres simple et souhaitee

ä la seconde partie du programme, commengant apres 8 heures,

demain.

Umilissimo servo

Lundi [, Sommer 1884]. F. L.

196.

Tres spirituellement, Monseigneur, dans votre aimable lettre,

vous faites allusion ä la fabuleuse Ariane. Posseder son fil

pour se tirer des labyrinthes est cbose fort desirable.

Pour ma part, je suis tout absorbe depuis mon retour de

Bayreuth, par une besogne musicale. J'ai promis de livrer

avant la fin d'Aoüt, une composition qui servira prochaine-

ment, lors de l'ouverture du nouveau theätre hongrois ä Buda-

pest. Sa Majeste le Roi y assistera le premier soir.

Daignez me faire savoir jusqu'ä quand Votre Altesse Royale

restera ä Wilhelmsthal, oü viendra vous renouveler les cons-

tants hommages de fidelite,

Votre vieux serviteur

20 Aoüt 84 — Weimar. F. Liszt.

197.

Monseigneur,

Le cycle de VAnneau du Nibelung sera represente une

seconde fois ä Munich en quatre soirs consecutifs, du 26 au

31 Aoüt.

J'ai promis d'y assister et serai ä Munich apres-demain

soir. De la je demanderai ä Votre Altesse Royale si eile per-

met que je lui renouvelle ä Wilhelmsthal mes hommages de

constante fidelite.

23 Aoüt 84, Weimar. F. Liszt.
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198.

Monseigneur,

Apres la premiere repr^sentation ä votre th^ätre de Topera

Agnes Bernauer
^
je vons proposai de decorer le compositeur.

Votre Altesse Royale m'objecta qu'il etait encore trop jeune.

Depuis il s'est corrig^ de cet heiireux döfaut. En peu d'an-

nees de plus M. Mottl a pris rang et position parmi les plus

habiles maitres de chapelle. Sa boutonniere est dejä oru^e des

d^corations de Suede et de Russie. Daignez me confier la

boite de A^otre Faucon (cbevalier de V^ classe) afin que je la

remette Lundi ä Mottl, qui dirige ä Carlsrulie la 26™^ assemblee

des artistes musiciens allemands, dont vous etes le protecteur.

Apres-demain, Samedi, musique ä la Hofgärtnerei^ donc

chez vous. Votre presence est attendue et d^siree ä 4 heures par

Votre vieux fidele serviteur

Jeudi [Mai 1885]. F. Liszt.

199.

Monseigneur,

Malgre mon antipatbie contre le genre epistolaire, je ne

saurais commettre un trop lourd pecbe d'omission: donc, je

viens vous constater la pleine reussite du Musikfest ä Carls-

ruhe. Le Grand-Duc de Bade s'est montre de la plus par-

faite, effective et serieuse amabilite. II assista dun bout ä

l'autre aux six longs concerts, invita les quatre membres du

comite dirigeant: Riedel i), Gille, Stern, Kahnt^), ä un brillant

diner d'hommes (de quarante couverts) et decora mes quatre

amis, apres Mottl, de lordre du Lion de Zähringen.

Madame la Grande-Duchesse, retenue ä Berlin, m'honore

dun tres gracieux telegramme. Sa belle-soeur, nee Grande-

Duchesse de Leuchtenberg, fut aussi d'une amabilite exquise.

La direction musicale de tout ce Musikfest etait admirable-

ment conduite par Mottl.

1) Carl R. (1827—88), Begründer des Riedeischen Gesangvereins

in Leipzig, nach Brendel Vorsitzender des »Allgemeinen deutschen

Musikvereins<.

2) Leipziger Musikverleger.

La M a r a , Liszt - Carl Alexander. 14
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Mardi passe, Tlmperatrice, votre soeur, a daigne me rece-

voir ä Baden-Baden. Sa Majeste converse sans effort mainte-

nant et garde la plus fine et dölicate memoire.

Dans une dizaine de jours sera de retour a Weimar,

Votre tres liumble et fidele vieux serviteur

Anvers, 6 Juin 85. F. Liszt.

200.

Monseigneur,

On me parlait de votre visite ä Rome. Je pense que ce

n'est qu'un on dit, sans plus de consequence. Le double cere-

monial entre le Quirinal et le Vatican devieut embarrassant pour

les Priuces souverains.

Tres en debors des cer^monies, je passe mon temps ä

ecrire encore de la musique, teile quelle et continue mes vieux

songes creux. Aussi me bornerai-je aujourd'bui ä mentionner

mon bon revoir avec des personnes bienveillantes ä mon egard,

comme MM. de Keudell, Scblözer i), M™® Heibig 2), Sgambati,

qui^ par ses succes de Londres et de Paris, est devenu une

cel^brite europ6enne, et ä renouveler ä Votre Altesse Koyale

les hommages de ma constante fiddlite.

19 Novembre 85 — Rome. F. Liszt.

201.

Monseigneur,

Hier et avant-hier, pendant les repr^sentations tres louables

des deux Faust, j'ai relu attentivement le texte et la musique

parfaitement «adequate» (comme vous me le disiez spirituelle-

ment) de Lassen. Cette lecture a si bien occupe mes faibles

yeux, que je n'ose pas les montrer en leur mauvais ^tat aux

grands luminaires du concert de cour, ce soir.

1) Kurt v. Seh., preußischer Gesandter beim Vatikan, f 1894.

2) Nadine H., geb. Prinzessin Sehahawskoi, eine sehr musika-
lische Schülerin Liszts in Rom.
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Constante gratitude ä Vos Altesses Royales de Leur vieux

serviteiir

Lundi [1886]. F. Liszt.

202.

Monseigneur,

Selon l'indication du Baron Loen, j'aurai l'honneur de vous

attendre chez Vous, ä la Hofgärtnerei. Musique et declama-

tion vous y seront soumises demain, Mardi, ä 4 heures — avant

votre diner — et servies fidelement par

Votre constant vieux serviteur

Lundi soir [1886]. F. Liszt.

203.

Tres charme de votre retour, Monseigneur, j'aurai l'hon-

neur de vous attendre demain matin, mais sans autre musique

que la parfaite harmonie de nos coeurs.

Votre tres humble fidele

Samedi soir [1886]. F. Liszt.

14*
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